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Bibliſche Geſchichten .
Eer ſt er Theil .

I .

Die Erſchaffung der Erde .

Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde .
Aber die Erde war nicht alsbald ſo ſchoͤn ,

wie ſie jetzt iſt , eingerichtet zur Wohnſtaͤtte der
ſeenſchen. Das Licht , die Luft , Geſtein und

Grund , die Keime aller Gewaͤchſe und aller le⸗
bendigen Weſen , lagen noch ohne Ordnung ,
eingehuͤllt in Waſſer und waͤſſerichte Duͤnſte ,
und es gaͤhrte und bewegte ſich alles durchein⸗
ander . Da ſcheidete ſich zuerſt allmaͤhlig das
Licht oder die Helle von der bewegten Maſſe .

Es ſcheidete ſich die Luft , und erhob ſich
und zog waͤſſerichte Duͤnſte mit ſich in die
Hoͤhe. Alſo woͤlbte ſich uͤber der Erde der
ſchoͤne hohe Himmelsbogen , und der Wolken⸗
Himmel geſtaltete ſich , und die Luft dehnete
ſich aus zwiſchen Himmel und Erde .

Nach dem ſcheidete ſich das Waſſer und
floß zuſammen in das Meer , daß das Erd⸗
reich trocken wurde , und es thaten ſich leben⸗
dige friſche Waſſerquellen in der Erde auf , die
ergießen ſich in die Baͤche und Stroͤme , und
laufen in das Meer . Als aber die Waſſer ab⸗
gelaufen waren von dem Erdreich , giengen die
Keime der Gewaͤchſe auf , und das Erdreich
wurde geſchmuͤckt mit — 8 und blumenreichen
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4 Die Erſchaffung der Erde .

Kraͤutern und Frucht tragenden Baͤumen , die

bluͤhen, und bringen ihren fruchtbaren Samen

in ſich ſelbſt , jedes in ſeiner Art .

Nach dem klaͤrte ſich der Wolken - Him⸗

mel auf , und die Sonne erſchien in ihrer Herr⸗

lichkeit am reinen blauen Firmament und leuch⸗
tete auf die ſtille Erde herab , und gleicherweiſe ,
als ſie untergegangen war , der Mond und die

Sterne .
Es war noch kein lebendiges Weſen vor⸗

handen , das ſich uͤber die ſchoͤnen Lichter haͤtte
freuen koͤnnen . Aber bald fieng es an , ſich
im Waſſer zu bewegen an großen und kleinen

Fiſchen . Es flogen Boͤgel in der Luft umher
und kamen immer mehr , und ſetzten ſich auf

die Zweige der Baͤume in ihrem farbenreichen
Gefieder , und freuten ſich in tonreichen Wei⸗

ſen . Es kamen Thiere auf der Erde zum

Vorſchein , jegliches in ſeiner Art . Der Fal⸗
ter flatterte um die ſchoͤnen Blumenhaͤupter .

Das Lamm huͤpfte und weidete auf dem An⸗

ger . Im Wald ergieng ſich der praͤchtige

Hirſch . Ueberall in den Hoͤhen und Tiefen

bewegte ſich ein froͤhliches Leben . —

Dieß alles iſt ſo geworden durch Gottes

allmaͤchtigen Willen , durch ſein lebendiges

Wort . Gott ſprach : „ Es werde “ ! — und es

ward .

Herr ! wie ſind deine Werke ſo

groß und viel ! du haſt ſie alle weis⸗

lich geordnet , und die Erde iſt voll

deiner Guͤter .
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2 .

Die Erſchaffung der Menſchen .

Als die Erde mit allem Reichthum der all⸗

maͤchtigen Himmelsguͤte ausgeſtattet und fuͤr
alle Zeiten geſegnet war , ſprach Gott : „ laßt
uns Menſchen erſchaffen , ein Bild , das uns

gleich ſey . “ Gott bildete aus Erde wunderbar

den Leib des erſten Menſchen , und hauchte ihm
Leben und Seele ein , und nannte ihn Adam ,
das heißt : „ aus Erde entſtanden, “ da⸗

mit man daran denke , woher man genommen

iſt . Adam ſchaute mit kindlicher Freude in

die ſchoͤne neue Schoͤpfung hinein . Gott fuͤhr⸗
te die Thiere zu ihm und er gab ihnen Na⸗

men , und freute ſich mit ihnen , aber er konnte

nicht mit ihnen reden . Sie verſtanden ihn
nicht , und als er ſie alle geſehen hatte , ſeufzte
er , daß er doch allein ſey . Da ließ Gott

der Herr einen tiefen Schlaf auf den Menſchen

fallen , und als er wieder aufwachte , fuͤhrte
Gott ihm eine Jungfrau zu , die ſeines Flei⸗
ſches und ſeines Gebeins war , und er erkannte

mit freudigem Erſchrecken , daß ſie ſeines glei⸗
chen ſey , und als er mit ihr redete , daß ſie
ihm antwortete . Da legte Gott der Herr ihre
Haͤnde zuſammen und ſprach zu ihnen , wie ein

Vater zu ſeinen Kindern : „ Seyd fruchtbar
und mehret euch und erfuͤllet die Erde und

macht ſie euch unterthan . Sehet , ich habe
euch alles gegeben . “

Dämit hat Gott das erſte Menſchenpaar ,
ja er hat mit ihm das ganze menſchliche Ge⸗
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ſchlecht mit Vaters - Liebe eingeſegnet , und den

heiligen Bund der Ehe geſtiftet . Adam gab
hernach dem Weibe den Namen Eva , das

heißt : „ Mutter der Lebendigen . “
Alſo vollendete Gott die Schoͤpfung des

Himmels und der Erde . In ſechs Tagen ,
was man Tage nennen mag , vollendete er ſie,
und Gott ſah an alles , was er geſchaffen hat —
te , und ſiehe , es war ſehr gut . Daher ſchreibt
ſich die goͤttliche Einſetzung , daß der Menſch
ſechs Tage lang arbeiten ſoll ; am ſiebenten
Tag ſoll er ruhen , daß der ſiebente Tag ſey
ein Dankfeſt fuͤr alle leiblichen Wohlthaten
Gottes in der Schoͤpfung und ein heiliger Freu⸗
dentag . Gott erweist dem Menſchen viel Gu⸗
tes in einer Woche , denn die Schoͤpfung iſt
taͤglich neu , und ihr Segen dauert in ſich ſel⸗
ber unaufhoͤrlich fort im Werden und Wach⸗
ſen , im Naͤhren und Mehren .

Wer nun ſechs Tage lang gearbeitet hat ,
und kann ſein Werk anſchauen , daß es gut
ſey , und denkt an Gott , der ihn genaͤhrt und
geſegnet hat , dem wird der ſiebente Tag ein

ſtiller und heiliger Freudentag . —

5.

Der Suüundenfall .

Die Geſchichte der erſten Menſchen und
ihrer erſten Nachkommen kann nur mit einem
kindlichen und frommen Gemuͤth recht ange⸗
ſchaut werden . Denn wir ſehen in eine wun⸗

derſame Vorwelt zuruͤck, wo alles anders iſt ,



Der Suͤndenfall . 7

wie in einem Traum , der ſich in einer from⸗
men Seele geſtaltet , wo der Himmel uͤber der

Erde offen ſteht , und wo Engel herabkommen ,
und die guten Kinder gruͤßen und ſegnen . Aber
die boͤſen warnen ſie und weinen uͤber ihte
Verfuͤhrung .

Adam und Eva giengen noch nackt umher ,
wie die Kindlein , und wußten es nicht . Sie

waren noch unſchuldig , wie die Kindlein , und

kannten noch nicht den Unterſchied zwiſchen Gut

und Boͤſe . Sie fuͤhlten keinen Schmerz , ſie
fuͤhlten keinen Kummer . Sie wußten nichts
von dem Tod . Gott der Herr wies ihnen ei⸗

nen ſchoͤnen Garten in einer waſſerreichen Ge⸗

gend zur Wohnſtaͤtte an , welcher der Garten

Gottes , oder Eden , oder das Paradies genannt

wird . In dem Garten ſtanden Baͤume aller

Art , ſchoͤn zum Anſehen und einladend zum

Genuß ihrer koͤſtlichen Fruͤchte. Aber mitten

im Garten ſtanden zwey wunderbare Baͤume ,
ein Baum des Lebens , und ein Baum der Er⸗

kenntniß des Guten und des Boͤſen . Gott der

Herr beſuchte ſeine Kinder im Garten , er kam

zu ihnen und ſagte : „ Ihr duͤrft eſſen von al⸗

lerley Baͤumen im Garten , aber von dem

Baum der Erkennntniß des Guten und des Boͤ⸗

ſen duͤrft ihr nicht eſſen . Denn wenn ihr da⸗

von eſſet , muͤßt ihr ſterben . “ Gott wollte ih⸗
nen Gelegenheit geben , mit einem Verbot , ihr
Vertrauen zu ihm , ihre Liebe und ihre Dank⸗
barkeit durch Gehorſam an den Tag zu legen .

— Denn nur durch kindlichen Gehorſam legt
ſich das rechte Vertrauen und die wahre Liebe

zu dem Vater im Himmel an den Tag , wie
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u den Eltern auf Erden . — Da kam mit far⸗
benreichen ſchimmernden Schuppen und in ſchoͤ⸗

nen Windungen eine glatte Schlange , denn
alſo kommt die Verfuͤhrung . Die Schlange
kam zum Weibe und 500 „ Iſts denn alſo ,
daß euch Gott veoboten hat , von den Baͤumen
im Garten zu eſſen ?“ Eva ſagte : „ Wir eſſen
von den Fruͤchten der Baͤume im Garten . Nur
von den Fruͤchten des Baums mitten im Gar⸗
ten hat Gott geſagt : „ Eſſet nicht davon , ruͤh⸗
ret es auch nicht an , daß ihr nicht ſterbet . “
Da ſprach die Schlange , das ſey nicht ſo ge⸗
meint . „ Ihr werdet mit nichten ſterben , ſon⸗
dern , welches Tages ihr davon eſſet , ſo wer⸗
den eure Augen aufgethan , und werdet ſeyn
wie Gott , und wiſſen , was gut und boͤſe iſt ,
das weiß Gott wohl . “ Da ſchaute Eva den
Baum darum an , und als ſie ihn anſchaute ,
da war die Suͤnde ſchon halb begangen . Denn
wer ſtehen bleibt , wo die Verſuchung lockt ,
und Wohlgefallen findet an ihren glatken Luͤ⸗

gen , und ſchaut das Verbotene an , daß es

lieblich und luſtig ſey, der hat die Suͤnde ſchon
halb begangen . Alſo that Eva und verachtete
die Warnung Gottes und nahm und aß , und
gab ihrem Manne auch davon . Als ſie aber

gegeſſen hatten , ſchauten ſie einander an , und

ploͤtzlich kam uͤber ſie die Angſt , und jedes fuͤhl⸗
te , daß ſie jetzt ihre Unſchuld und die Selig⸗
keit des Paradieſes verſcherzt hatten , und be—⸗
durften nicht , es einander zu ſagen . Sie gien⸗
gen ſtill in das Gebuͤſch und verſteckten ſich .
Gott kam in den Garten in des Tages Kuͤhle :
„ Adam , wo biſt du ? Haſt du nicht gegeſſen
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von dem Baum , davon ich dir gebot , du ſollſt
nicht davon eſſen ? “ Adam ſagte : „ das Weib
hat mich dazu verfuͤhrt . ! “ Das Weib ſagte :
„die Schlange hat mich betrogen . “ Auf die
Uebertretung folgt der Lohn . — Gott ſprach :
Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen der Schlan⸗
ge und dem Weibe und ihrer Nachkommen⸗
ſchaft . Des Weibes Nachkomme wird der
Schlange den Kopf zertreten , und ſie wird ihn
in die Ferſe ſtechen . “ Zu dem Weibe ſprach
Gott : „ Viel Schmerzen ſoll die Frucht deiner

Uebertretung ſeyn . Mit Schmerzen ſollſt du
Kinder gebaͤren, und dein Wille ſoll deinem
Manne unterworfen ſeyn . “ Zu Adam aber

ſprach er : „ Du ſollſt dich mit Kummer auf
dem Acker naͤhren dein Leben lang . Im
Schweiß deines Angeſichtes ſollſt du dein Brod
eſſen , bis du wieder zur Erde werdeſt , davon
du genommen biſt . Denn du biſt Erde , und

ſollſt zur Erde werden . “ Hierauf gab ihnen
Gott der Herr Kleider , daß ſie ihre Bloͤße be⸗
deckten , und fuͤhrte ſie aus dem ſchoͤnen Garten
hinaus in eine oͤde Gegend , daß Adam das Erd⸗
reich bauete , von dem er genommen iſt . Denn
als ſie die Unſchuld verloren und geſuͤndigt hat⸗
ten , konnten ſie die Lebensruhe und die ſeligen
Kinderfreuden des Paradieſes nimmer genießen .
Wer die Unſchuld verloren hat , kann in keinem
Paradies mehr gluͤcklich ſeyn .

Von der verjuͤngenden Frucht am Baum ;
des Lebens zu koſten , ward ihnen nicht mehe
moͤglich .



Ad a m ' s Soͤhne .

Adam und Eva hatten zweh Soͤhne , Cain
und Abel . Cain war ein Ackermann und

hatte ein rauhes unfreundliches Gemuͤth . Abel

hingegen war ein feommer Knabe und ein Hirt .
Eines Tages brachten ſie dem Herrn ein Opfer .
Cain brachte von den Fruͤchten ſeines Feldes ,
Abel hingegen von den Erſtlingen ſeiner Heerde .
Das waͤre wohl eine fromme kindliche Hand⸗
lung geweſen , daß ſie dem lieben Gott wieder

etwas von demjenigen geben wollten , was er

ihnen geſchenkt hatte , gleichwie Kinder , wenn

ſie ihren Eltern aus Liebe etwas ſchenken wol⸗

len , ſo ſie doch alles von den Eltern haben .
Aber Cain erkannte , daß Gott an ſeinem Opfer
kein Wohlgefallen hatte , weil er ein unfreund⸗
licher Menſch war . Aber das Opfer des from⸗
men Abels gefiel Gott wohl . Darob ergrimm⸗
te Cain und erhob ſich wider ſeinen Bruder auf
dem Felde und ſchlug ihn todt . Als er aber

dieſe ſchreckliche That vollbracht hatte , und

weggelaufen war , und meinte , Niemand werde

es erfahren , wie ſein Bruder umgekommen

5 ſprach der Herr zu ihm : „ Wo iſt dein

Bruder Abel ? “ — Cain wollte mit Gott re⸗

den , wie man wohl mit einem Menſchen reden
kann . „ Ich weiß nicht, “ ſagte er , „ wo mein

Bruder Abel iſt . Soll ich meines Bruders
Huͤter ſeyn ? “ — Da ſprach zu ihm der Herr :
„ Was haſt du gethan ? — Das Blut deines
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Bruders ſchreit lant zu mir von der Erde .
Verflucht ſollſt du ſeyn auf der Erde , die das
Blut deines Bruders von deinen Haͤnden em⸗

pfangen hat . Unſtaͤt und fluͤchtig ſollſt du ſeyn
auf der Erde . “ Da hatte der ungluͤckliche
Cain nicht mehr das Herz , vor das Angeſicht
ſeiner Eltern zu kommen , ſondern er floh mit

ſeinem boͤſen Gewiſſen und mit dem Fluch , der
ſeine That verfolgte , in eine andere Gegend .—
Das war die Freude und der Troſt , den die
armen Menſchen - Eltern an ihren erſten Kindern
erlebten .

Gott erbarmte ſich uͤber Adam und Eva,
und gab ihnen einen dritten Sohn , der hieß Seth .
Seth wurde ein frommer Mann , und erzog
nachher auch ſeine Kinder in der Furcht Gottes .
Von ihm ſtammen her die Erzvaͤter Henoch ,
Noah und Abraham . Adam erreichte ein ſehr
hohes Alter und ward alsdann wieder zur Erde ,
von der er genommen war .

5.

Die Suͤndfluth .

Henoch fuͤhrte ein goͤttliches Leben . Eines
Tages gieng er von den Seinigen hinweg , und
kam nicht mehr zuruͤck. Weil er ein goͤttliches
Leben fuͤhrte, nahm ihn Gott zu ſich .

Noah lebte ſchon in einer boͤſen Zeit . Die
Menſchen hatten des Herrn , ihres Gottes , ver
geſſen , obgleich ſie taͤglich Wohlthaten aus ſei⸗
ner Hand empfiengen . Sie lebten nicht nach
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ſeinem heiligen Willen und Gebot , ſondern
nach den unheiligen Geluͤſten ihres Herzens . Nur
Noah und ſein Weib waren noch fromm , wie
Seth einſt geweſen war , und bewahrten ihre
Kinder , als rechtſchaffenen Eltern zuſteht , vor
den boͤſen Beyſpielen und dem Verderbniß der

Zeiten , ſo ſehr ihnen moͤglich war . Gott be⸗
ſchloß , das menſchliche Geſchlecht in einer groſ —
ſen Waſſerfluth umkommen zu laſſen . Aber den
frommen Noah und ſeine Angehoͤrigen wollte er

nicht umkommen laſſen . Er befahl ihm , was
er zu ſeiner Rettung thun ſollte , und Noah
that alſo . Er bauete aus Tannenholz eine
Arche , das heißt , ein großes Haus , welches
auf dem Waſſer ſchwimmen kann . Drey
Stockwerke hatte die Arche und in jedem zahl⸗
reiche Kammern . Oben gegen den Himmel
hatte ſie ein Fenſter . Die Thuͤre aber war auf
der einen Seite . In die Arche brachte er aller⸗

ley Thiere von allerley Art , Maͤnnlein und
Weiblein , daß ſie lebendig blieben , und aller⸗

ley Nahrungs - Mittel , daß ſie ihm und ihnen
zur Nahrung dienten . Alſo hatte ihm Gott ge⸗
boten . Der Herr ſprach zu Noah : Gehe jetzt
in die Arche , du und deine Angehoͤrigen , denn
ich habe dich gerecht erfunden vor mir in dieſer
Zeit . Noah gieng in die Arche , er , ſein
Weib , ſeine drei Soͤhne und ſeiner Soͤhne
Weiber , acht Seelen , und Gott ſchloß hin⸗

ter ihnen zu . Da uͤberzog ſich auf einmal der
Himmel mit ſchweren ſchwarzen Wolken ; die
ſchuͤtteten ſich aus in furchtbaren Regenſtromen
vierzig Tage lang , und die unterirdiſchen Ge —
waͤſſer brachen aus .
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Die Arche fieng an , ſich von der Erde zu

erheben . Die Felder , die Baͤume , die Woh⸗
nungen der Menſchen ſtanden ſchon unter Waſ⸗
ſer . Die Arche fieng an , auf den Gewaͤſſern
zu ſchwimmen . Menſchen und Thiere , die noch
nicht in der Ebene umgekommen waren , fluͤchte⸗
ten auf die Huͤgel, von den Huͤgeln auf die

Berge . Die Koͤpfe der Berge wurden immer
kleiner und giengen ebenfalls unter , mit allem ,
was darauf ſeine Zuflucht genommen hatte .

Fuͤnfzehn Ellen hoch ſchwamm zuletzt die Arche
uͤber den Koͤpfen der Berge . Da war nichts
mehr , als Waſſer unten und Waſſer oben ,
und ein ſchwimmendes Haus mit acht Seelen
unter Gottes Schutz und Schirm .

Wer unter dem Schirm des Hoͤch⸗
ſten ſitzet und unter dem Schatten
des Allmaͤchtigen weilet , der ſpricht
zu dem Herrn : „ Meine Zuverſicht
und meine Burg , mein Gott , auf den

ich hoffe . “
Hundert und fuͤnfzig Tage lang ſtand ſo

hoch die Fluth , da fieng an der Wind zu we⸗

hen , der Regen hoͤrte auf , und das Waſſer
nahm nach und nach wieder ab . Zuerſt blieb
die Arche unter dem Waſſer ſitzen , auf dem
Gebirg Ararat . Das Gewaͤſſer nahm immer
mehr ab , und die Koͤpfe der Berge wurden

wieder ſichtbar . Noah ließ einen Raben aus⸗

fliegen , der kam nicht wieder , ſondern flog
uͤber dem Gewaͤſſer hin und her , bis das Ge⸗
waͤſſer vertrocknet war . Das iſt der Raben

freie Art . Noah ließ eine Taube ausfliegen ;
die fand , wohin ſie flog, keinen trockenen Auf⸗
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enthalt , und kam wieder in die Arche zuruͤck.
Das iſt die Art der fkommen Taube . Nach
ſieben Tagen ließ Noah eine andere Taube flie⸗
gen , die blieb aus bis um die Vesperzeit . Um
die Vesperzeit kam ſie zuruͤck und brachte be⸗
reits wieder ein gruͤnes Blatt von einem Oel⸗
baum mit . Das war wohl eine große Freude
in der Arche.

Abermal nach ſieben Tagen ließ Noah
noch eine Taube ausfliegen . Dieſe kam nim⸗
mer zuruͤck . Daran erkannte er , daß das Erd⸗
reich wieder trocken war . Gott redete mit
Nooh , und er gieng heraus , und betrat zum
erſtenmal wieder den Erdboden , er und die
Seinigen und die Thiere , welche er hatte mit
ſich genommen . Die Thiere flogen und huͤpf⸗
ten und wandelten freudig auf dem neuen Erd⸗
boden herum , jegliches mit ſeinesgleichen . Noah
aber und ſeine Soͤhne baueten einen Altar ,
und brachten Gott ein Dankopfer fuͤr ihre wun⸗
derbare Errettung . Das koͤnnen gute Men⸗
ſchen nie vergeſſen , Gott zu danken , wenn er
ſie und die Ihrigen in einer Gefahr beſchirmt
und gnaͤdig errettet hat . Gott hatte auch Wohl⸗
gefallen an dieſen dankbaren Geſinnungen und
gab der Erde und dem Menſchengeſchlecht noch
einmal ſeinen Segen . „ Seyd fruchtbar, “ ſagte
er , „ und mehret euch , daß euer viel werden
auf der Erde . So lange die Erde ſteht, “
ſprach er , „ſoll nicht aufhoͤren Samen und
Erndte , Sommer und Winter , Tag und 3 0a

ſie die Erde verderbe . “ In dieſem Augenblicke f
als Noah ſeine Augen emporhob , da ſtand der
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ſchoͤne Regenbogen in ſeiner ſtillen Herrlichkeit
und Majeſtaͤt in den Wolken . Gott ſprach :
„ das ſoll das Zeichen ſeyn und das Pfand mei⸗

ner Verheißung und meiner Gnade , womit ich
die Erde anſchaue , mein Bogen , den ich in
die Wolken geſtellt habe . “ — Alſo erſcheint
noch von Zeit zu Zeit der Regenbogen am Him⸗
mel , und es ſpiegelt ſich in ſeiner ſchoͤnen Ge⸗

ſtalt und in ſeinen milden heitern Farben noch
jetzt die Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes

gegen die Menſchen ab , und leuchtet hernieder
auf die Erde .

Fromme Kinder ſehen ihn mit Verwunde —

rung und Freude an , und wollen nie etwas

Boͤſes thun .
Die drei Soͤhne aber des Noah hießen

Sem , Ham und Japhet . Ham und Japhet
zogen hinweg und breiteten ſich uͤber den Erd⸗

boden aus mit ihren Geſchlechtern . Ein Ab⸗

koͤmmling aber von Sem war Abraham —⸗

6 .

Abraham und Loth .

Abraham war ein Sohn des Tharah , und
hatte zwei Bruͤder , Nahor und Haran . Ha⸗
ran ſtarb und hinterließ einen Sohn , Namens
Loth . Abraham und Loth wohnten in einem

Lande , das Meſopotamia heißt ; und waren ſehr
reiche Leute an Heerden , an Silber und Gold .

Aber Abraham hatte in ſeinem Gemuͤth einen
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noch viel groͤßern inwendigen Reichthum . Denn
er war ein gottesfuͤrchtiger Mann , redlich und
großmuͤthig gegen Jeden , der mit ihm zu thun
hatte , voll Vertrauen auf Gott , und gutes
Zutrauens zu den Menſchen , weil er es ſelbſt
redlich meinte mit Gott und mit den Men⸗
ſchen. Wegen dieſer ſchoͤnen Eigenſchaften ſei⸗
nes Gemuͤthes war er Gott angenehm ) , den
Menſchen werth und mit ſich ſelbſt im Frieden .
Dieß iſt der große Reichthum , der mehr be —
gluͤckt, und weiter reicht als Gold und Silber .

Zu dieſem Abraham ſprach Gott : „ Ziehe
weg aus deinem Vaterland , und von deiner
Freundſchaft und aus deines Vaters Haus ,
in ein Land , welches ich dir zeigen werde . Ich
will deine Nachkommen zu einem gro⸗
ßen Volk vermehren und will dich
ſegnen und es ſollen durch dich ge —
ſegnet werden alle Geſchlechter der

Er de . ! “ Das wan eine große und geheimniß⸗
volle Verheißung , und es kommt noch einer
aus dem Geſchlechte Abrahams , in welchem
die Verheißung wahr wird . Abraham glaubte
und gehorchte Gott , und zog weg aus ſeinem
Heimweſen mit ſeinem Weibe Sara — noch
F er keine Kinder — und mit allen ſeinen
Knechten und mit ſeiner ganzen Habe . Auch
nahm er mit ſich ſeinen Neffen Loth. Er wollte
ſich nicht von ihm trennen . Er wollte ſeines
Bruders Sohn nicht allein in dem Lande zuruͤck⸗
laſſen , aus welchem er hinweg zog . Dieſe Liebe
hat Gott in das Herz der Menſchen gegeben .
Sie ſtirbt nicht mit unſern Freunden ab , ſon⸗
dern ſie gehoͤrt nach ihrem Tode ihren Kindern

an .

49
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an . Wer ihnen dieſe Liebe und Fuͤrſorge ent⸗

zieht , der verweigert ihnen ihr ſchoͤnſtes und hei⸗
ligſtes Erbtheil . Alſo kamen Abraham und

Loͤth, von Gott geleitet , in das Land Canaan
als Fremdlinge .

Als aber Abraham die ſchoͤne Landſchaft
betrachtete , in welche er gekommen war , und

ſich nicht ſatt ſchauen konnte an den fruchtba⸗
ren Gefilden , An den fetten Triften , an dem

waſſerreichen Strom , dem Jordan , und an den

ſonnigen Huͤgeln, da verkuͤndete Gott ihm einen
neuen Segen . „ Deinen Nachkommen ,
ſagte er , will ich dieſes Land zum Ei⸗

genthum geben . “
Abraham und Loth wurden von den Ein⸗

wohnern des Landes , zu denen ſie in de Naͤhe
gekommen waren , freundſchaftlich aufgenom⸗

men . Fromme ehrenwerthe Leute finden uͤber⸗
all eine gute Aufnahme . Aber die Heerden des

Abraham und die Heerden des Loth waren zu

groß , ſie koͤnnten nicht in einem ſo engen Rau⸗

me beiſammen bleiben , als ſie anfaͤnglich waven .

Es entſtand taͤglich Zank zwiſchen ihren Hirten .
Andere Leute , als dieſe zwei , haͤtten an dem

Zank ihrer Hirten aus Stolz oder Eigennutz
Antheil genommen , und ſich ſelbſt untereinan⸗
der verfeindet . Es ſcheint faſt , Loth habe den

Anfang dazu machen wollen . Aber Veenunft
und Friedfertigkeit waͤhlt immer das Beſte —
Abraham ſprach mit Loth : „ Lieber , laß nicht
Zank ſeyn zwiſchen mir und dir , denn wir ſind
Gebruͤder . Steht nicht alles Land vor dir of⸗
fen ? Lieber , ſcheide dich von mir . Willſt du
zur Linken , ſo will ich zur Rechten , oder willſt

Wibi . Ernähl , I .



....

—

18 Loths Gefahr und Errettung .

du zur Rechten , ſo will ich zur Linken . “ So
edelmuͤthig handelte der aͤltere und maͤchtigere
Abraham gegen den Sohn ſeines Bruders . Loth
waͤhlte die waſſerreiche Landſchaft am Fluſſe
Jordan , das ſchoͤne Thal Sittim , wo damals

die reichen Staͤdte Sodom und Gomorra ſtan⸗
den , und wohnte von der Zeit an in der Stadt
Sodom . — 28

7. 1

Loths Gefahr und Errettung .

Loth hatte nicht gluͤcklich gewaͤhlt. Oft
waͤhlt der kurzſichtige Menſch ſein Ungluͤck,
wenn er auch noch ſo klug und vorſichtig zu

handeln glaubt . Aber wenn er nur redlich da⸗

bei zu Werk gegangen iſt , ſo weiß Gott ſchon

wieder Mittel und Wege zur Rettung der Sei⸗

nigen .
Loth wohnte unter gottloſen Menſchen ; das

war ſchon ein großes Ungluͤck .
Es waren auch viel kleine Regenten in je⸗

nen Gegenden . Unter ihnen entſtand ein Krieg .
Vier kaͤmpften gegen fuͤnf. Der Krieg zog ſich
in das Thal Sittim und bis nach Sodom .
Die Vier ſiegten gegen die Fuͤnfe. Loth mit

allen ſeinen Knechten und Maͤgden und mit ſei⸗
nen ſchoͤnen Heerden wurde gefangen genommen

und weggefuͤhrt . Dazu auch die Leute und alle

Habe zu Sodom und Gomorra .
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Loths Gefahr und Errettung . 19

Ein Entflohener meldete dem Abraham ,

Loth , ſein Gefreundter , ſey mit den uͤbrigen

Einwohnern gefangen und weggefährt worden

von dem Feind . Da brach , Alskaham ſchleunig
auf mit allen ſeinen Leuten , deeihundert und

achtzehn an der Zahl . Auch begleiteten ihn ſeine

Bundesgenoſſen , die Maͤnner Anen, Escol und

Kamre mit ihren Leuten . Sie holten den Zug
der Gefangenen ein , griffen den Feind in der

Nacht von verſchiedenen Seiten unverſehens
an , und retteten den Loth und alles wieder , was

die Feinde genommen hatten . ö

Der frohe Heimzug gieng an der Stadt

Salem vorbei . Damals lebte in Salem ein

ehrwuͤrdiger Mann mit Namen Melchiſedek .

Der waz zugleich Koͤnig und Prieſter Gottes des

Allerhoͤchſten in dieſer Stadt . Melchiſedek kam

heraus , dem Abraham entgegen , und bewill⸗

kommte ihn . „ Geſegnet ſeyſt du , Abraham ,
Gott dem Allerhoͤchſten , der Himmel und Erde

beherrſcht , und gelobet ſey Gott , der deine

Feinde in deine Haͤnde gegeben hat ! “ Auch
bewirthete er den Abraham und alle ſeine Leute

mit Speiſe und Trank . Das nahm Abraham
fuͤr eine große Ehre auf . Es war fuͤr ihn ein

rechter Ehren - und Freudentag . Dagegen legte

er auch den zehnten Theil von aller ſeiner Beute

an dem Altar Gottes des Hoͤchſten nieder , wel⸗

chem Melchiſedek ein Prieſter war — anzuzeigen ,

daß er die Errettung ſeines Gefreundten nicht

ſeiner Klugheit und Mannhaftigkeit , ſondern

ſeinem Gott verdanke .

Zu gleicher Zeit kam auch der Koͤnig von

Sodoͤm zu ihm . Mit . Koͤnigen hatte an
U 2



20 Loths Gefahr und Errettung .

dieſem Tage der fromme Hirte Abraham zu
thun . Es ſprach zu ihm der Koͤnig von So⸗
dom : „ Gib

A.
die armen Leute wieder , die

du aus der Getgglt der Feinde befreiet haſt .
Die Guͤter magſt du fuͤr dich behalten . “ Denn
er glaubte nicht , daß ihm Abraham etwas wie —
der geben wolltet Abraham aber ſprach zu ihm :
„ Davor bewahre imich der hoͤchſte Gott , zu dem

ich meine Haͤnde aufhebe , daß ich von Allem ,
was dein iſt , einen Faden behalten ſollte , aus⸗

genommen , was die Leute verzehrt haben , und

was meine Bundesgenoſſen anzuſprechen haben . “
Mit dieſen Worten gab Abraham dem ausge⸗
pluͤnderten Koͤnig von Sodom alles wieder zu⸗

ruͤck, was ihm die Feinde genommen hatten .
So ſchoͤn geht die Dankbarkeit gegen Gott

und die Barmherzigkeit gegen ungluͤckliche Men⸗

ſchen zu gleicher Zeit aus einem demuͤthigen
Herzen hervor , und es mag eines ohne das an⸗

dere nicht wohl beſtehen .

—————k ( [ ˖kʒ᷑ ꝗpXV˖7²2“—

8.

Sodom und Gomorra . Die Geburt

Iſaaks ,

Die morgenlaͤndiſchen Hirten wohnten
gerne in Zelten . Einmal in der heißen Mittags⸗
ſtunde ſaß Abraham vor dem Eingang ſeines
Hirtenzeltes , und mochte wohl daran denken ,
wie ungluͤcklich er ſey , daß er zu ſeinem großen

„„eNeeee6
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Reichthum keine Erben habe , oder , iwie gluͤck—
lich Loth ſey , daß er jetzt wieder ruhig in So⸗

dom leben koͤnne . — Gott begegnet unſern
Gedanken . — Als Abraham von ungefaͤhr ſeine

Augen aufhob , ſah er drei unbekannte Maͤnner

gegen ſein Zelt herkommen . Die ſind anzuſe⸗
hen als hoͤhere Weſen , welche in Menſchenge⸗
ſtalt den frommen Abraham beſuchen und ihm

Zukuͤnftiges ſagen wollten . Abraham gieng ih⸗
nen ſogleich entgegen , er bewillkommte ſie nach

morgenlaͤndiſcher Sitte , und bat ſie , daß ſie
bei ihm einkehrten , und eine Erquickung an⸗

naͤhmen . Denn das war eine von den ſchoͤn⸗
ſten Tugenden des Abraham , ſein ehrenhaftes
Betragen gegen fremde Leute . Waͤhrend als

ſie bei ihm vor dem Zelte ſaßen und aßen , ſagte
einer von den Dreien : der Vornehmſte : „ Ehe
als ein Jahr vergeht , wirſt du Vater eines Soh⸗

nes ſeyn. !“ Abraham und Sarah wollten es

anfaͤnglich nicht glauben , denn ſie hatten ſchon
zu lange vergeblich auf Nachkommenſchaft ge⸗

wartet . Aber der Unbekannte ſagte nur mit

wenigen Worten : „Sollte Gott etwas un⸗

moͤglich ſeyn ? “ Als die Drei wieder fort⸗

giengen , begleitete ſie Abraham; aber ehe ſie von

einander ſchieden , ſagte ihm noch der eine ,

daß jetzt Sodom wegen der Gottloſigkeit ſeiner
Einwohner wuͤrde zerſtoͤrt werden . Abraham
redete zu dem Herrn : „Willſt du denn den Ge⸗

rechten mit dem Gottloſen laſſen umkommen ?

Es moͤchten vielleicht fuͤntzig Gerechte in der

Stadt ſeyn ; wollteſt du dem Ort nicht verge⸗

ben um der fünfzig Gerechten willen ? Das ſey

ferne von dir , daß du dem Gerechten wie dem



22 Sodom u. Gomorra . Die Geburt Iſaaks .

Ungerechten thuſt , der du aller Welt Richter

biſt . Du wirſt nicht alſo richten . “ Abraham

hatte den rechten Glauben . Gott verſchont oft

um weniger frommen Menſchen willen viele

Gottloſe . Aber der Herr ſprach endlich , als

Abraham lange mit ihm geredet hatte : „ Wenn

ich zehn Gerechte darinnen finde , ſo will ich es

nicht thun . “
Zwei von den Dreien giengen hierauf nach

Sodoͤm , daß ſie den Loth erretteten . Lolh ſaß

an dem Thore der Stadt , als ſie ankamen , und

obgleich er ſie ebenfalls nicht kannte , wer ſie

waren , bat er ſie doch , die Nacht - Herberge
bei ihm anzunehmen , denn es war Abend . Sie

verkuͤndeten dem Loth , daß Gott dieſe Stadt

wegen ihrer Suͤnden werde untergehen laſſen ,
und befahlen ihm, aus derſelben mit ſeinen An⸗

gehoͤrigen fortzuziehen . Loth hatte eine Frau
und zwei Toͤchter. Er wollte auch noch zwei

junge Maͤnner retten , die mit ſeinen Toͤchtern
verſprochen waren . Als ſie aber ſeine Rede ver⸗

nommen hatten , war es ihnen laͤcherlich, was

er ſagte . So weit kann ein Menſch die Ver⸗

meſſenheit treiben . Wenn die goͤttlichen Straf⸗
gerichte ſchon vor der Thuͤre ſind , ſo lacht ſie
noch und verachtet die letzten Warnungen , wel⸗

che noch vorausgehen . Kaum war die Mor⸗

genroͤthe aufgegangen , ſo noͤthigten die Zwei
den Loth , mit den Seinigen die Stadt zu ver⸗

laſſen : „Eile , rette deine Seele ; rette dein

Leben ! “
5

Eine fuͤrchterliche Gewitterwolke ſtellte ſich
uͤber das Thal Sittim . Die Blitze fiengen an

zu leuchten , Feuer und Schwefel regnete vom
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Himmel . In dem Thal Sittim waren viele
Adern von Erdharz . Das Erdharz fieng Feuer .

Das ganze ſchoͤne Thal Sittim ſtand in ! lam⸗

men . Vier Staͤdte , Sodom , Gomorra , Ada⸗

ma und Zeboim giengen zu Grunde . Abraham

ſah in der Ferne ſchwarze Nauchwolken aufſtei⸗

gen . Das war der Brand don Sodom . Das

ganze Thal verwandelte ſich in einen großen

Waſſerpfuhl , der das Salzmeer genannt wurde .

Er iſt noch zu ſehen und heißt ſetzt das todte

Meer . Loth hatte glücklich das Staͤdtchen §
erreicht , welches verſchont blieb . Seine Frau

verungluͤckte unterwegs . In der Folge zog er

in das Gebirg , und wurde nachher ein Stamm⸗

vater der zwei Voͤlker Moaͤb und Ammon .

Abraham aber wurde noch in demſelbigen Jahr
Vater eines Sohns , und gab ihm den Namen

Iſaak . Da ſah er mit Freuden die goͤttliche
Verheißung erfuͤllt und ſein Vertrauen gekroͤnt.
Es fehlte ihm nun nichts mehr zu ſeinem irdi⸗

ſchen Gluͤck.

9.

Reden Gottes zu Abraham .

Gott redete auch zu andern Zeiten mit dem

frommen Abraham . Einmal ſprach er zu ihm :

„ Fürchte dich nicht ; Abraham . Ich
bin dein Schild , und dein ſehr groſ⸗

ſer Lohn . “ Das iſt ein reicher Schatz fuͤr

fromme Herzen , auch fuͤr bekuͤmmerte Henzen
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wenn ſie fromm ſind , daß Gott ihr Lohn ſeyn
will . Das iſt mehr als Dank und Lohn der

Menſchen , mehr als die Erde hat und geben
kann .

Herr , wenn ich nur dich habe , ſo
frage ich nichts nach Himmel und

Erde , und wenn mir gleich Leib und
Seele verſchmachtet , ſo biſt du doch ,
o Gott , allezeit meines Herzens Troſt
und mein Theil .

Ein andermal ſprach er zu ihm : „ Ich
bin der allmaͤchtige Gott , wandle
vor mir und ſey fromm . “ Das naͤm⸗

liche ſagt Gott gleicherweiſe allen Menſchen , die
es leſen und hoͤren, ſonderlich den Kindern .
Denn er iſt nicht nur dem Abraham , ſondern
allen Menſchen ein allmaͤchtiger Gott .

Nun denn , weil wir uͤberall die Werke der

goͤttlichen Allmacht vor den Augen haben , die

Blumen , die Aehren , den Baum , die Sonne ,
den Mond , die Sterne , ſo wollen wir oft an

ſeine Gegenwart denken , und ſeiner Ermahnung
unſere Herzen aufthun : „ Wandle vor mir

und ſey fromm . “ Solche Spruͤchlein , wenn

man oft daran denkt , und ſie befolgt , ſind
gleich , als leuchtende Sternlein , mit welchen
wir auf guten Wegen bleiben , und zu Gott
kemmen . Dein Wort , o Gott , iſt mei⸗
nes Fußes Leuchte und ein Licht auf
meinen Wegen .

Wieder einmal wollte Gott das Ver⸗

trauen und den Gehorſam des Abrahams auf
die Probe ſtellen , menſchlicher Weiſe zu re —

den , ob er im Stande ſey , ſein Liebſtes und



25

Beſtes , und Einziges , ſeinen Sohn Iſaak , Gott

wieder zu geben . Ja , das war Abrahams Ge⸗

horſam und Vertrauen im Stande . Er haͤtte
es gethan , er haͤtte ihn geopfert , ohne Murren ,
und ohne Widerrede . Dieſe fromme Ergeben⸗

heit gefiel Gott wohl und er bekraͤftigte dem

Abraham ſeine Verheißung : „ Durch deine

Nachkommenſchaft ſollen alle Voͤl⸗

ker auf Erden geſegnet werden . “

10 .

Sarah , die Ehefrau Abrahams , erlebte

nicht mehr die Heirath ihres Sohnes Iſaak .
Als ſie aber geſtorben war , hatte Abraham ,

trotz allem ſeinem Reichthum , erſt kein Plaͤtz⸗
lein , wohin er ſie begraben konnte . Denn in

jener Gegend hatte man dazumal noch keine

Kirchhoͤfe. Wer ein liegendes Eigenthum be⸗

ſaß , begrub darin ſeine Todten . Allein Abra⸗

ham hatte noch kein liegendes Eigenthum in

dem Lande , ſondern er kaufte von einem Lan⸗

deseinwohner , Namens Ephron , einen Acker ,
in welchem eine zwiefache Hoͤhle war . In die

Hoͤhle begrub er die Genoſſin ſeines Lebens und
ſeines Gluͤckes . Das war das erſte Eigenthum
Abrahams und ſeiner Nachkommen in dem

Lande , das ihnen verheißen war , ein Stuͤcklein
Ackerfeld , und eine Leiche darin .

Abraham wollte ſeinem Sohne Iſaak keine
von den Toͤchtern der Fremden zum Weibe ge⸗



ben , unter welchen er lebte . Er befahl dem

Elieſer , ſeinem aͤlteſten und getreueſten Diener ,

welcher ſeinem ganzen Vermoͤgen vorſtand , daß

er in ſein Vaterland gehen ſollte , aus welchem
ihn Gott nach Canaan gefuͤhrt hatte . Dort
ſollte er um eine brave Jungfrau fuͤr ſeinen Sohn

Iſaak ausgehen . Das iſt die Liebe zum Va⸗

terland , und der Glaube an des Vaterlandes

gute Art . „ Der Gott des Himmels, “ ſagte

er , „ der mich von meines Vaters Hauſe ge —

nommen hat und aus meiner Heimath , der

wird ſeinen Engel vor dir her ſenden , daß du

meinem Sohn daſelbſt ein Weib nehmeſt . “ Der

Diener des Abrahams machte ſich auf mit zehn
Cameelen und vielen Lebensmitteln und Ge⸗

ſchenken , und zog viele Tagereiſen weit durch
fremde Landſchaften nach Meſopotamia , in die

Heimath ſeines Herrn . Außen vor einer Stadt

lagerte er ſich mit ſeinen Cameelen an einem

Beunnen . — Daſelbſt betete er , daß Gott

Barmherzigkeit an ſeinem Herrn , dem Abra⸗

ham , und an ſeinem Sohn Iſaak thun und ihm
in dieſer Stadt eine brave Perſon fuͤr den Sohn

ſeines Herrn zeigen wolle .

Indem kam mit einem Waſſerkrug eine

feine und ſittſame Jungfrau , die gieng hinab
zum Beunnen und fuͤllte das Gefaͤß . Abra⸗

hams Diener bat ſie , daß ſie des Waſſers ihm
moͤchte zu trinken geben . Die Jungfrau ſprach :
„Trinke , mein Herr ! Ich will auch deinen
Cameelen ſchoͤpfen, bis ſie alle getrunken ha⸗
ben . “ Solche Artigkeit und Dienſtfertigkeit
gegen fremde Leute ſteht der Jugend wohl und
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loblich an , und iſt das Zeichen einer verſtaͤndi⸗

gen Erziehung . Daher wuͤnſchte Abrahams

Diener wohl , daß Gott ſolch ein Toͤchterlein
dem Sohn ſeines Herrn zur Ehegattin beſche —

ren moͤchte. Er nahm von den Koſtbarkeiten ,

die ihm Abraham mitgegeben hatte , zwei gol⸗
dene Armringe und legte ſie um ihre Arme .

„ Sage mir , meine Tochter , wem gehbreſt du

an , und haben wir auch Raum in deines Va⸗

ters Hauſe zur Herberge ? “ Aber welche Fleu⸗

de drang in das Herz des guten Alten als er

hoͤrte, wer die fremde Jungfrau ſey : „ Ich bin

Rebecca, “ ſagte ſie , „die Tochter Bethuels ,

der ein Sohn iſt des Nahors . “ Das iſt der

naͤmliche Nahor , der Bruder des Abraham , der

in Meſopotamia zuruͤck geblieben war , als

Abraham und Loth in das Land Canaan zo⸗

gen . Als der Mann das hoͤrte , betete er den

Herrn an : „ Gelobet ſey der Herr , der Gott

Abrahams , der ſeine Barmherzigkeit und ſeine

Wahrheit nicht entzogen hat meinem Herrn ,
denn Er hat mich den Weg gefuͤhrt, zu dem

Hauſe des Bruders meines Herrn . “
An dieſem Gebet iſt zu erkennen der Knecht

des frommen Abrahams . Denn fromme Herr⸗
ſchaft zieht frommes Geſinde , und wird eines

des andern Segen . Boͤſe Herrſchaft zieht boͤ⸗

ſes Geſinde , und wird eines des andern zum

Unſegen .
Rebecca eilte unterdeſſen nach Hauſe , daß

ſie Anſtalt machte zur Aufnahme des Fremd⸗
lings . Laban aber ihr Bruder , eilte hin an

den Brunnen und holte den Mann mit ſeinen

Cameelen ab , und fuͤhrte ihn in ſeines Vaters
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Haus . Da ſah er ſich nun auf einmal und

unverhofft mitten in einem fremden Lande unter

den Verwandten ſeines Herrn . War er aber

daruͤber verwundert und hoch erfreut , nicht
weniger waren ſie es , als ſie hoͤrten, er komme

aus Canaan , von ihrem Gefreundten Abraham ,
und als er ihnen erzaͤhlte , wie Gott ſeinen Herrn

mit einem braven Sohn und großem Reichthum

geſegnet habe .
Weil er nun ſah , daß Gott Gnade zu ſei⸗

ner Reiſe gegeben und ihn in dieſes Haus ge⸗

fuͤhrt habe , eroͤffnete er ihnen die Abſicht ſeiner

Reiſe , und ſeines Herzens Begehr , daß Bethuel
wolle ſeine Tochter dem Sohn ſeines Herrn

zum Weibe geben . Als Bethuel und ſeine

Kinder das hoͤrten, ſprachen ſie : „ Das kommt

von dem Herrn , darum koͤnnen wir nichts dar⸗

wider reden . Da iſt Rebecca ! Nimm ſie und

ziehe hin , daß ſie dem Sohn deines Herrn
zum Weibe ſey . “ Zu Rebecca aber ſprachen

ſie : „ Du biſt unſere Schweſter , wachſe in

viel taufendmal Tauſend . “ Alſo zog er wieder

hinweg , und nahm die Rebeceg mit ſich , nach⸗

dem er ihnen viel Kleinodien und ſchoͤne Kleider

und koͤſtliches Gewuͤrz aus dem Lande Canaan

geſchenkt und mit ihnen gegeſſen und getrunken

hatte , und kam wieder in dem Lande Canaan

an .

Iſaak war ausgegangen , daß er betete auf
dem Felde um den Abend , und ſah die Ca⸗

meele kommen , und Abrahams Diener zeigte

der Rebecea den frommen Juͤngling in ſeiner

blühenden Geſtalt , daß dieß ihr kuͤnftiger Ge⸗

mahl ſey. Da ſtieg ſie von dem Cameel herab ,
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auf welchem ſie geſeſſen war , und verhuͤllete ſich
nach morgenlaͤndiſcher Sitte und gruͤßte ihn .
Iſaak aber brachte ſie vor ſeinen Vater Abra⸗

ham , daß er ſie von ihm zum Weibe empfienge ,
und fuͤhrte ſie hernach in das Zelt , welches ſeine
Mutter Sarah bewohnt hatte , daß es nun das

ihrige waͤre .

Alſo erlebte Abraham die Freude , ſeinen
Sohn vermaͤhlt zu ſehen mit einer Jungfrau
aus dem guten Blute ſeiner Verwandtſchaft , mit

der Enkelin ſeines Bruders Nahor . Mit die⸗

ſer Freude kroͤnte Gott ſein langes frommes Le⸗
ben . Abraham lebte noch lauge in einem ru⸗

higen Alter , bis endlich ſein Stuͤndlein kam ,
und Gott ſeinen Freund zu ſich rief . Als er

geſtorben war , begruben ihn ſeine Kinder in

der Hoͤhlezu Sarah , ſeiner Ehefrau , daß der Tod
wieder vereinigte , was der Tod getrennt hatte ,
und Iſaak war der Erbe aller ſeiner Habe , und

der Liebe und Werthſchaͤtzung , die ſich Abraham
bei den Einwohnenden des Landes erworben

hatte . — Auch beſtaͤtigte ihm Gott den Segen
ſeines Vatersß : „ Durch deine Nachkom⸗
menſchaft ſollen alle Voͤlker guf Er⸗
den geſegnet werden . “

11 .

Eſau und Jakob

Die Erzvaͤter jener Zeit waren keiner welt⸗
lichen Herrſchaft unterworfen . Sie ſtanden
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30 Eſau und Jakob .

nur unter Gottes Gewalt . Sie ſelbſt aber uͤb⸗
ten eine freie und obrigkeitliche Herrſchaft aus

über ihre Kinder , uͤber ihre Verwandten , wenn

dieſe nicht maͤchtig genug waren , ſich von ih⸗

nen zu trennen , und uͤber alle ihre Knechte . Sie

ſtanden auch unter keiner geiſtlichen Gewalt , je —

der war ſelbſt Prieſter in ſeinem Hauſe , und

trug das ſchoͤne Amt , Mittler zu ſeyn zwiſchen

Gott und ſeinem Hauſe .
Dee erſtgeborne Sohn aber hatte große

Rechte und Vorzuͤge vor ſeinen Bruͤdern , und

eebte nach des Vaters Tod die Herrſchaft und

die Prieſterwuͤrde , wenn nichts anders dazwi⸗

ſchen kam . Solch ein Fuͤrſt und Prieſter ſei⸗
nes Hauſes war Abraham , und nach ihm ſein

Sohn Iſaak . Aber in Iſaaks Nachkommen⸗

ſchaft kam etwas anders dazwiſchen.
Iſaak hatte von ſeiner Ehefrau , der Re⸗

becca , zwei Soͤhne, den Eſau und Jakob . Eſau

der Erſtgeborte , war von mannhafter , kraͤftiger

Natur , ein Menſch , der das Freie liebte , leicht⸗

finnig , aber gutmuͤthig . So hatte ihn der Va⸗
ter gern . Jakob aber war ein ſtilles Buͤblein ,
das gerne daheim ſaß , und mit haͤuslichen Ge⸗

ſchaͤften Lch berthat . Das gefiel der Mutter

wohl . Jakob meinte es nicht gut mit ſeinem

Bruder , weil Eſau als der Erſtgeborne große
Vorrechte hatte . —

O Eigennutz und Mißgunſt , wie koͤnnt ihr

das Herz eines Menſchen verderben ! —

Eines Tags kam Eſau müde vom Felde

heim , Jakob aber ſaß daheim und kochte ſich ein

Gemuͤſe, ein Linſengericht . Eſau ſagt : „Laß

mich auch eſſen von diefer Speiße , denn ich bin
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muͤde. “! “ Jakob ſagt : „ Wenn dü mir heute deine

Erſtgeburt verkaufſt . “ Eſau erwiederte : „ Ster —
ben muß ich doch ; was hilft mir denn die Erſt⸗
geburt ! “ — Alſo verachtete der Leichtſinnige
ſeine Rechte und ſagte ſie mit einem Eid ſeinem
Bruder zu . Darauf gab ihm Jakob ein
Stuͤcklein Brod und das Linſengericht , und er

aß und trank , und ſtand auf und gieng da⸗
von .

Es war dieſes kein guter Handel zwiſchen
Bruͤdern ohne Vorwiſſen des Vaters . Eſau
hat nicht wohl gethan , daß er ſeine Rechte ver⸗

achtete . Nechte , die Gott ertheilt , ſoll der

Menſch nicht verachten . Auch iſt es ihm noch
lange nachher gar uͤbel ausgelegt worden . Aber
was ſoll man zu der Denkungsart des Jakobs
ſagen , der den Leichtſinn und die Guthekzigkeit
ſeines Bruders alſo mißbrauchen konnte ? So
etwas kann nicht ohne ſchlimme Folgen bleiben .

Feindſchaft zwiſchen Eſau und

Jakob .

Nach langer Zeit , als Iſaak ſchon ein ho⸗
hes Alter erreicht hatte , wurde er blind . Als
er nun fuͤhlte, daß er nicht mehr lange leben
werde , rief er ſeinen Sohn Eſau zu ſich und
ſprach zu ihm : „ Siehe , ich bin alt geworden ,
und weiß nicht , wann ichſterben ſoll , ſo gehe
nun aufs Feld und bringe mir ein Wildpret
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und bereite mir ein Eſſen , wie ich es gern habe.
Alsdann will ich dir meinen Segen geben , ehe

denn ich ſterbe . “ Alſo redete Iſaak zu ſeinem

Sohn Eſau und RNebecca war zugegen , und

hoͤrte es . Rebecca aber war ein Weib von li⸗

ſtiger Gemuͤthsart , nicht immer wie eine red⸗

liche Hausfrau und treue Mutter ſeyn ſoll , und

der ſtille haͤusliche Jakob war von ihrer Art .

Alſo redete auch Rebecca mit ihrem Sohn Ja⸗

kob . Waͤhrend nun Eſau auf dem Felde

war , ſchlachtete ſie in der Geſchwindigkeit zwei

Boͤcklein und bereitete ſie in der Art , wie Iſaak

das Wildpret gerne aß. Hernach zog ſie dem

Jakob ſeines Bruders koͤſtuͤche Kleider an , und

dermummte ſeinen Hals und ſeine glatten Haͤn⸗

de , daß ſie rauh wurden , wie Eſaus Haͤnde,

und gab ihm das gekochte Eſſen , daß er es ſei⸗

nem Vater brachte , als wenn er Eſau waͤre ,

und daß er an ſeines Bruders Statt den Segen

empfienge .
Es gehoͤrt nicht viel dazu , einen alten blin⸗

den Vater zu hintergehen , wenn nicht kindliche

Liebe und Ehrfurcht und Scheu vor Gott es

dem Herzen ſchwer machen . Jakob brachte dem

alten blinden Vater das Eſſen , und gab ſich

fuͤr den Bruder aus . Iſaak ſprach zu ihm , als

wenn er der Bruder waͤre: „ Gott laſſe dich

wohnen in einem fruchtbaren Lande , und ma⸗

che dich darin zu einem gluͤcklichen Mann . Du

follſt der Herr ſeyn über deine Bruͤder , und dei⸗

ner Mutter Kinder ſollen dir dienen . “ Es war

ſolch ein Segen anzuſehen , als die letzte Willens⸗

meinung des Vaters ; Niemand durfte daran

etwas aͤndern noch hindern . Alſo gewann
Jakob

e



6„eeee
n

⏑

W

⏑⏑

——
—

2
5

m

h

ch

u

i⸗

Ar

8⸗

un

in

Feindſchaft zwiſchen Eſau und Jakob . 33

Jakob den Segen des Erſtgebornen ohne Wiſ —
ſen des Vaters , nachdem ihm Eſau die Rechte
der Erſtgeburt heimlich hatte zugeſagt . Dieſe
ſchlimme That uͤbte er aus an ſeinem Vater
und an ſeinem Bruder auf Anſtiften der
Mutter .

Unterdeſſen kam Eſau vom Felde heim
und bereitete dem Vater das Wildpret , und

brachte es ihm , daß er ſeinen Segen em⸗

pfienge . Der blinde Vater ſagt : „ Wer biſt
du ? “ Er ſagt : „ Ich bin Eſau , dein erſtgebor⸗
ner Sohn, “ und verlaͤugnet alſo dem Vater

auch , daß er die Erſtgeburt verkauft haͤtte.
Da entſetzte ſich Iſaak uͤber die Maßen . „ Es
iſt ſchon einer da geweſen, “ ſprach er , und
er merkte jetzt , daß es Jakob geweſen ſey .
„ Dein Bruder Jakob iſt da geweſen , der hat
mich hinterliſtet , und hat deinen Segen em⸗

pfangen und ich kanns nimmer aͤndern . “
Eſau ſchrie vor Entſetzen laut und weinte .

„ Segne mich auch , mein Vater , haſt du mir
keinen Segen vorbehalten ? “ Der bewegte
Vater ſprach : „ Goött wird auch dir einen

Wohnſitz geben in einem fruchtbaren Lande .
Aber von der Herrſchaft deines Bruders kann

ich dich nicht mehr befreien, “ — naͤnlich
weil er ihm das Wort gegeben hatte , —

„ Wirf ſelbſt ſein Joch von deinem Halſe ab ! “
Von der Zeit an ward Eſau ſeinem Bru⸗

der gram und ſagte : „ Es iſt mir leid um

meinen Vater , denn ich ſchlage meinen Bru⸗
der toͤdt . “ Solche Verwirrungen kann eine

einzige Leichtfertigkeit in einer Familie anrich⸗
ten . Eſau verkauft heimlich ſeine Nechte

Wibl. Grzähl, 1. E
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Jakob erſchleicht ſich dazu die Beſtaͤtigung

und den Segen des Vaters . Der alte ſchwache

Vater weiß ſich nicht zu helfen und wird in

die Untreue hineingezogen . Hat er dem Jakob

die Herrſchaft uͤber den Eſau zugeſagt , ſo er⸗

ſaubt er dem Eſau heimlich , ſich nichts darum

u bekümmern . Eſau kommt in Verſuchung⸗
ein Brudermoͤrder zu werden . Jakob iſt in

des Vaters eigenem Hauſe des Lebens nimmer

ſicher / und — es iſt noch lange nicht alles vor⸗

üder . So folgt eine Suͤnde aus der andern

mit ihrer ſchweren Strafe . —

Dein Leben lang habe Gott vor

Augen und im Herzen , und huͤte dich /

daß du in keine Sünde willigeſt .

Die Sünde iſt der Leute Verderben .

13 .

Jakobs Flucht .

Als Rebecca horte , daß Jakob in Todes⸗

gefahr ſey⸗ ſchickte ſie ihn eilends fort nach

Meſopotamia , zu Laban , ihrem Bruder , der

in Haran wohnte . Als er lange durch fremde ,

einſame Gegenden gereist war⸗ wo er nie⸗

mand kannte , kam er ebenfalls an einen

Brunnen auf dem Felde . Bey dem Brunnen

iagen drei Hirten , und warteten auf die andern ,

daß ſie mit einander ihre Schafe traͤnkten . Es

zogen ſchon Heerden von daher und von dort⸗

her , und eine Jungfrau kam auch von ferneher
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Jakobs Flucht . 35

mit ihren Schafen . Jakob hielt ein wenig
an dem Brunnen ſtill , und ſprach die Hirten
an : „ Wo ſeyd ihr her ? “ Die Hirten ſpra⸗
chen : „ Wir ſind von Haran . “ Das war

ein freudiges Wort in das Herz Jakobs , daß
dieſe Hirten aus dem Heimathsort ſeiner Ver⸗
wandten ſeyen , und daß er jetzt ſchon ſo nahe
an dem Ziel ſeiner Reiſe ſey. „ Kennt ihr
auch den Laban , den Abkoͤmmling Bethuels ? “
fragte er die Hirten . Sie ſagten , „ wir ken⸗
nen ihn wohl , und es geht ihm gut, “ und
die Jungfrau , die mit ihren Schafen daher
zog , war Labans Tochter . „ Siehe da , ſpra⸗
chen die Hirten , das iſt Nahel , ſeine Toch⸗
ter . “ Da durchzuckte eine wunderbare Freude
das Herz Jakobs , als er die Jungfrau ſah ,
die Tochter des Bruders ſeiner Mutter , und
die ſchoͤnen Schafherden des Bruders ſeiner
Mutter . Er hob eilig den Stein von der

Oeffnung des Brunnens — es lag ein Stein
auf der Oeffnung — und traͤnkte die Schafe
Labans , als wenn ſie ſeine eigenen waͤren,
weil es die Schafe des Bruders ſeiner Mutter
waren . Die Jungfrau mochte ſich wohl darum

befremden , daß ſo ein Unbekannter ihr von

freien Stuͤcken dieſen Dienſt erwieſe , aber in⸗

dem ſie ihn darum anſah , ſagte er ihr , daß
er ihr Verwandter ſey , und kuͤßte ſie mit bruͤ⸗

derlicher Liebe und weinte in der Bewegung
ſeines Herzens . Rahel eilte nach Hauſe /
daß ſie es ihrem Vater ſagte . Laban kam

heraus , und brachte ihn in die Stadt . Da
war wieder eine große Freude , daß die Ver⸗

wandten einander ſahen , 8 Laban ſah den
2
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Sohn ſeiner Schweſter Rebecca , die vor vie⸗
ſen Jahren von ihm geſchieden war , und er

hatte auch ſchon 9 Soͤhne , und noch

eine Tochter , welche aͤlter war , als Rahel , mit

Namen Lea .

Als Jakob ſchon eine Zeit lang bei ſeinen

Gefreundten ſich aufgehalten hatte , und dem

Laban diente , ſprach Laban zu ihm : „ Wenn
du ſchon mein Fleiſch und mein Blut biſt , ſo

iſt es doch nicht recht , daß du mir umſonſt
dieneſt . “ Jakob hatte eine Liebe zu Rahel ge⸗

wonnen . Er diente dem Laban ſieben Jahre ,

daß er ihm alsdann die Rahel zum Weibe
gebe . Aber Laban war bey dem allem ein un⸗

ewiſſer und willkuͤhrlicher Mann . Denn als

ie ſieben Jahre herum waren , und Jakob ſeine

Verlobte freien wollte , ſprach er zu ihm : „ Es

iſt hier zu Land nicht gebraͤuchlich , daß man

die juͤngere Tochter vor der äaͤltern verhei⸗
rathe, “ und gab ihm die Lea . Wollte er die

Rahel haben , ſo mußte er dem Laban noch

einmal
16895

Jahre dienen . Es war dieſes
eine wohlverdiente Gerechtigkeit , daß er von

dem an , als er ſchon glaubte ein Herr uͤber

ſeine Bruͤder zu ſeyn , ſelber vierzehn Jahre
lang dienen mußte in dem Hauſe eines Frem⸗
den , wiewohl es ſein Schwiegervater war .

Jakob blieb aber noch lange bey Laban , und

erwarb ſich in dieſer Zeit großen Reichthum ,
bis endlich der Friede zwiſchen ihm und ſeinem

Schwiegervater nicht laͤnger beſtehen konnte .



̃

—
E

5

ie

8

in

i⸗

ie

ch
es

on

re

n⸗

Jr .

nd

n ,

οο 37

214 .

Jakobs Heimkehr und Ausſoͤhnung
mit ſeinem Bruder .

Als der Friede nicht mehr beſtehen konnte ,
zog Jakob mit ſeinen Weibern und Kindern

und zahlreichen Heerden nach Canaan zurüuͤck ,
und dachte wohl wieder daran , was er einſt
an ſeinem Bruder verſchuldet hatte . Denn
das Gewiſſen kennt keine Zeit . Eſau wohnte
damals in der Landſchaft Seir , und war da⸗

ſelbſt ein reicher und maͤchtiger Mann . Deß⸗
wegen ſchickte Jakob eine Botſchaft an ihn ,
mit der Anmeldung , daßer jetzt auch wieder

heim komme , damit er erfuͤhre , wie ſein Bru⸗
der gegen ihn geſinnet ſey. Aber der guther⸗
zige Bruder hatte allen Gram und Groll ſchon
lange vergeſſen , ja vor lauter Freude wollte

er ſeinem Bruder eine große Ehre anthun , und

zog ihm mit einer Begleitung von vierhundert
Mann entgegen . Jakob aber bekam daruͤber

Gedanken , und fuͤrchtete , ſein Bruder werde

ihn angreifen wollen . Denn dieſe Qual hat
das verletzte Gewiſſen , daß es kein Zutrauen

zu den Menſchen haben , und ſich auf nichts
freuen kann . Doch ſchickte er ſeinem Bruder
viele Geſchenke , Schafe , Rinder und Cameele

entgegen , und theilte ſein Geſinde und ſeine
Heerde in zwey Theile , daß er noch mit einem

entfliehen koͤnnte , wenn Eſau den andern an⸗

greifen follte. Auch betete er ſelbiges Tages :

EEEEER
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„Herr , Gott meiner Vaͤter , ich bin zu gering

aller Barmherzigkeit und Treue , die du an

deinem Knechte gethan haſt . Denn ich hatte

nichts , als dieſen Stab , da ich uͤber den For⸗
dan gieng , und kehre nun zuruͤck mit zwey

großen Heerden . Errette mich von der Hand

meines Bruders ! “ Es iſt zu glauben , daß

dieſer Augenblick der Anfang zur Beſſerung

ſeines Herzens war . Denu wer an Gottes

Guͤte , und an ſeine eigene Unwuͤrdigkeit und

Huͤlfloſigkeit denkt , und ſein Herz wird bewegt /

daß er beten muß , und nimmer anders kann ,

der hat den Weg zur Beſſerung gefunden . Auch

gab ihm Gott einen neuen Namen und nannte

ihn Iſrael , was gleichſam ſagen will , daß er

jetzt ein anderer Menſch ſey , als er vorher einer

geweſen war .

Am folgenden Morgen hob er ſeine Au⸗

gen auf , und ſah ſeinen Bruder kommen mit

vierhundert Mann . Er gieng mit ſeinen

drauen und Kindern ihm entgegen , und buͤckte

ich ſiebenmal vor ihm zur Erde , bis er zu

ihm kam . Aber Eſau faßte die Sache kuͤr⸗

zer , der hochherzige Menſch . Er gieng auf

ſeinen Bruder zu , herzte und kuͤßte ihn , und

beide weinten vor Wehmuth und Freude . Her⸗

nach gruͤßte er auch die Frauen und Kinder

ſeines Bruders . Auch wollte er anfaͤnglich
die Geſchenke gar nicht annehmen , denn er hatte

genug und war zufrieden , daß er nur ſeinen

Bruder Jakob wieder hatte . Jakob nannte den

Eſau ſeinen Herrn , und ſich ſeinen Knecht , wo⸗

mit er andeutete , daß er die Erſtgeburt und die

Herrſchaft uͤber ſeine Brüder nimmer verlangte.
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Aber Eſau ſagte einmal um das andere :

„ Mein Bruder, “ und verlangte nichts zuruͤck,
ſondern hielt das Wort ſeines Vaters in Ehren .

Alſo ſoͤhnten ſich die Bruͤder aus , und Gott
fegnete den Jakob und beſtaͤtigte ihm die Ver⸗

heißung ſeiner Vaͤter .

„ Herr , Herr Gott , barmherzig

und gnäͤdig und geduldig und von

großer Guͤte und Treue , der du be⸗
weifeſt Gnade und Barmherzigkeit
in tauſend Glied und vergiebſt Miſ⸗
ſethat und Sünde und Uebertretung ,

und vor welchem Niemand unſchul⸗

dig iſt . “
Eſau wurde hernach noch ein maͤchtiger

Fuͤrſt in dem Lande Seir und iſt der Stamm⸗
daler des Volkes der Edomiter . Jakob aber

blieb in dem Lande Canaan . Aber die Nach⸗
kommen des Eſau und die Nachkommen des

Jakob lebten fortan gegen einander in Feind⸗
ſchaft . Denn manches , was Gott verzeiht
verzeihen die Menſchen nicht , und hatten doch
ſo viele Urſache zur Verſoͤhnlichkeit und zum

Frieden . —

15.

Jakobs Soͤhne .

Jakob hatte zwolf Soͤhne. Ihre Namel

ſind: Ruben , Simeon , Ledi , Juda , Sebulon ,

Ifaſchar , Dan , Gad , Aſſer , Naphtali , Jo⸗
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40 Jakobs Soͤhne .

ſeph , Benjamin . Aber den Joſeph hatte Ja⸗

kob lieber als die andern Söoͤhne, und gab

ihm ſchoͤnere Kleider . Darum neideten ihn

die Brüder . Auch hatte Joſeph gar ſeltſame

Traͤume . Einmal , zum Beiſpiel , traͤumte

ihm , daß die Sonne , der Mond und eilf

Sterne ſich vor ihm neigten , alſo daß auch

ſein Vater zu ihm ſagte : „ Was ſind das

für Traͤume ? Soll dein Vater , deine Mut⸗

ter und deine eill Brüder kommen und vor

dir niederfallen ?“ Als wenn die Sonne den

Vater , der Mond die Mutter und die eilf

Sterne ſeine Bruͤder bedeuteten , daß ſie noch

voͤr ihm niederknieen , und ihn verehren wuͤr⸗

den . — Es iſt wohl moͤglich, daß ſo etwas

geſchieht .—Einmal ſchickte ihn Jakob hinaus ,

einez weiten Weges , wo ſeine Vrüderweide⸗
ten , daß er ſaͤhe / wie es um ſie ſtuͤnde. Jo⸗

ſeph gieng , aber er kam nicht mehr heim .

Er wußte nicht , welchem Ungluͤck und welcher

Erhoͤhung er entgegen gieng . Des Men⸗

ſchen Gang ſteht nicht in
— 11—

Ge⸗
walt . Denn als ihn ſeine Bruͤder von

ferne ſahen , ſprachen ſie : „ Seht , dört kommt

der Traͤumer ! “ Zuerſt wollten ſie ihn toͤdten .

Aber Nuben , der aͤlteſte unter ihnen , war auch
der beſoͤnnenſte , wie es den Jahren geziemt .

Er ſprach : „ Wir wollen die Haͤnde nicht mit

dem Blut unſers Bruders beflecken. Wir

wollen ihn lieber in eine Grube werfen . “ Denn
er gedachte ihn heimlich wieder herauszuziehen ,
und zu dem Vater zu bringen , daß er geret⸗

tet wuͤrde . Demnach warfen ſie ihn in eine

Grube , daß er darin verſchmachten ſollte .
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Jakobs Soͤhne — 4¹

Hernach zogen fremde Kaufleute mit ihren Ca⸗

meelen voruͤber , die nach Aegypten reiſeten .

Da nahmen ſie ihn wieder aus der Grube⸗

und verkauften ihn an die Fremden um zwan⸗

zig Silberſtuͤcke . Hernach ſchlachteten ſie einen

Ziegenbock , und tauchten den ſchoͤnen Rock des

Foſephs , den verhaßten , in das Blut , und

ſchickten ihn dem Vater nach Hauſe : „Dieſen
Rock haben wir gefunden , beſchaue ihn doch ,

ob es nicht deines Sohnes Rock ſey. ““ Als

Jakob ihn erblickte , ſchrie er : „ Es iſt meines

Sohnes Rock ; ein boͤſes Thier hat ihn gefreſ⸗
fen , ein reißendes Thier hat Joſeph zerriſſen.“

Seine Toͤchter kamen ihn zu troͤſten , auch

ſeine Soͤhne kamen ; die Boͤſewichte , und troͤ⸗

ſteten ihn mit heuchleriſchen Mienen . Aber er

wollte keinen Zuſpruch annehmen , ſondern er

beklagte von der Zeit an ſeinen Sohn als todt ,

ſo er doch lebte .

Dieſe Unthat wird den Soͤhnen Jakobs

auch nicht unbezahlt bleiben .

16. 4

Joſeph wird nach Aegypten verkauft ,

Die fremden Kaufleute brachten den ar⸗

men Joſeph nach Aegypten und verkauften
ihn dem Potiphar , dem Kaͤmmerer des Ko⸗

nigs , zum leibeigenen Knecht. Als aber der
Kaͤmmerer den Verſtand und die Froͤmmigkeit

des Jofephs erkannte , und ſah daß er ihm
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4 Joſeph wird nach Aegypten verkauft .

nuͤtzlich ſey , — ein frommes und verſtaͤndiges
Herz findet uͤberall Freunde — gewann er ihn
immer mehr lieb , und ſetzte ihn zugleich uͤber

ſein ganzes Vermoͤgen . Da war zwar Jo⸗
ſeph auf einmal ein gluͤcklicher Menſch ; aber

Potiphars Frau war ein gar boͤſes Weib , und

muthete dem Joſeph einmal um das andere
eine große Untreue gegen ſeinen Herrn zu . Jo⸗
ſeph aber ſprach zu ihr : „ Wie ſollt ' ich ein ſo
großes Uebel thun , und wider meinen Gott
ſuͤndigen ?“

Dieß iſt abermal ein Sternſpruͤchlein ,
mit welchen man auf guten Wegen bleibt und

zu Gott kommt , wenn ' s auch durch ein Ge⸗
faͤngniß hindurchgehen ſollte . Als die Flau
des Potiphars nicht zu ihrem Willen kommen

konnte , und zuletzt fuͤrchten mußte , daß ſie ver —

rathen werde , ſagte ſie zu ihrem Mann : „ Der
heb raͤiſcheKyecht , den du in das Haus gebracht
haſt , hat mir eine große Untreue gegen dich
zugemuthet . “ Die Nachkommen Abrahams
wurden in Aegypten Hebraͤer genannt . Darum
ſagte ſie : „ Der hebraͤiſche Knecht . “ Als ſein
Herr die Rede ſeines Weibes

—88 „ ward er

ſehr zornig , und ließ den Joſeph ungehoͤrt und

ungerechtfertigt in das Gefaͤngniß werfen .
So endeten die guten Tage des Joſephs in

dem Hauſe hars Aber Gottes Gnade
bleibt nicht zuruͤck, wohin auch ein frommes
und unſchuldiges Heez geworfen wird . Sie
gibt ſich ihm zu erkennen auf die eine oder die

andre Art . Gott lenkte das Herz des Amt⸗
manns uͤber die koͤniglichen Gefaͤngniſſe, daß
er hald ein gutes Zutrauen zu Joſeph gewann ,
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und ihm die Aufficht und Pflege aller Gefange⸗
nen anvertraute . Dahſer hatte er wieder leidliche

Tage . In derſelbigen Zeit wurden zwey vor⸗

nehme Hofbeamte des Koͤnigs , der Mundſchenk
und der Becker , wegen eines Vergehens eben⸗

falls in das naͤmliche Gefaͤngniß gebracht , und

Joſeph erhielt die Aufſicht uͤber ſie , wie uͤber
die andern , und diente ihnen . Eines Morgens
aber , als er zu ihnen kam , waren ſie gar

traurig , und erzaͤhlten ihm , daß Jedem von

ihnen ein Traum erſchienen ſey , und daß Nie —

mand ſey , der ihnen ihre Traͤume auslegen
koͤnne . Joſeph ſagte : „ Die Auslegung der

Traͤume iſt von Gott . Aber erzaͤhlt mir die

eurigen . ! “ Der Mundſchenk begann : „ Ich ſahe
einen Weinſtock , der hatte drei Zweige . Er

grünte , er wuchs , er bluͤhte, und ſeine Trau⸗
ben wurden reif . Ich druͤckte die Beeren aus

in den Becher des Koͤnigs und gab dem Koͤnig
den Becher in die Hand . “ Joſeph ſagte :
„ Ganz recht ! die drei Zweige ſind drei Tage ;
in drei Tagen wird der Koͤnig dein Haupt
erheben , und dich wieder in dein Amt ſetzen .
Gedenke meiner , wenn es dir wohl geht , und

thue Barmherzigkeit an mir , daß ich aus dem

Gefaͤngniß erloͤſet werde . “ — Der Becker er⸗

zaͤhlte : „ Ich trug drei Koͤrbe auf dem Haupt
und in dem oberſten Korbe allerley gebackene
Speiſe fuͤr den Koͤnig , und die Voͤgel aßen
aus dem Korb auf meinem Haupte . “ — Jo⸗
ſeph ſagte : „ Die diei Koͤrbe ſind drei Tage⸗
In drei Tagen wird der Koͤnig dein Haupt er⸗

heben , und dich an den Galgen henken . “ Wie
geſagt , ſo geſchehen . Nach drei Tagen fetzte
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44 Joſeph wird nach Aegypten verkauft .

der Koͤnig den Mundſchenk wieder in ſein Amt ,
und ließ den Becker henken . Aber der Mund⸗

ſchenk gedachte nicht mehr an Joſeph , daß er

ihn erloͤst haͤtte. Gar oft vergeſſen die Men⸗

ſchen den treuen Dienſt , der ihnen geleiſtet wor⸗

den iſt , und den Dank dafuͤr. Aber Gott ver⸗

gißt die Unſchuld nicht .
Er kennt die rechten Freudenſtunden und

weiß wohl , was uns nuͤtzlich ſey ; wenn er

uns nur hat treu erfunden , aufrichtig ohne
Heucheley , ſo kommt er , eh' wir ' s uns verſeh ' n,
und laͤſſet uns viel Guts geſcheh ' n.

Nach zwey Jahren hatte Pharao auch ei⸗
nen Traum . Pharao , das iſt der Koͤnig .
Er ſah aus dem Waſſer aufſteigen ſieben ſchoͤ⸗
ne , fette Kuͤhe , und hernach ſieben magere

Kuͤhe . Die magern Kuͤhe verſchlangen die fet⸗
ten und wurden doch nicht fetter . Wiederum
ſah er ſieben Aehren wachſen auf einem Halm ,
die waren voll und dick , und wiederum ſieben
duͤnne verdorrte Aehren , dieſe verſchlangen die
vollen und wurden doch nicht dicker . Dieß
hatte zu bedeuten , daß boͤſe unfruchtbare Zeiten
kommen wuͤrden fuͤr die Viehzucht und fuͤr den
Getreidebau . Als Pharao wegen die Trau⸗
mes bekuͤmmert war , fiel dem Mundſchenk
ſeine Suͤnde ein , daß er des Joſephs vergeſſen
habe , und ſagte dem Koͤnig, daß ein hebraͤi⸗
ſcher Menſch in dem Gefaͤngniß ſey , der habe
einſt ihm und dem gehenkten Becker ſeine Traͤu⸗
me wahr gedeutet . Alſogleich ward Joſeph
vor den Koͤnig gebracht ; der Koͤnig erzaͤhlt
ihm ſeinen Traum . Joſeph ſagte : „ Die Deu⸗
tung der Traͤume iſt von Gott . — Es wer⸗
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den noch ſieben reiche fruchtbare Jahre uͤber

Aegypten kommen , hernach werden ſieben un⸗

fruchtbare und magere Jahre uͤber Aegypten
kommen . Es wird eine große Noth ſeyn und
das Land verzehren . “ Hierauf rieth Foſeph dem

Koͤnig, Kornkammern anlegen zu laſſen , und

ſieben Jahre lang den fuͤnften Theil alles Ge⸗
treides einzuſammeln und aufzubewahren , fuͤr
die Jahre der Noth . Dieſe Rede gefiel dem

Koͤnig ſo wohl , und Joſeph zeigte ſo viel Ver⸗

ſtand , daß der Koͤnig ſagte : „ Wo koͤnnen wir
einen verſtaͤndigeren Mann finden , als Joſeph
iſt , in welchem der Geiſt Gottes ſey . “ Alſo
ſetzte er den Joſeph uͤber ſein ganzes Haus und
uͤber ſein ganzes Land , und erhob ihn zu groſ⸗
ſen Ehren . Er nahm ſeinen Ring von der

Hand und gab ihn dem Joſeph an ſeine Hand ,
er kleidete ihn mit weißer Seide und ſchmuͤckte
ihn mit einer goldenen Kette : Er ließ ihn auf
einem koͤniglichen Wagen fahren und vor ihm
ausrufen , daß er ihm eine vaͤterliche Sorge
fuͤr das Land uͤbertragen habe . So wurde er der

Erſte in Aegypten nach dem Koͤnig, und erfuͤllte
alles getreulich und klug , was er dem Koͤnig

1515
gerathen hatte . Das iſt nun des Jo⸗

ephs wunderbarer Weg , den er wandeln muß⸗
te , aus des Vaters Haus in eine tiefe Grube ,
aus der Grube als ein verkaufter Knecht nach
Aegypten in das Haus des Potiphars , aus

dem Haus des Potiphars in das Gefaͤngniß ,
aus dem Gefaͤngniß in des Koͤnigs Palaſt .
Joſeph war dreißig Jahre alt , als er vor dem

Koͤnig ſtand .
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46 Erſte Reiſe der Soͤhne Jakobs

Merke noch bey dieſer Geſchichte , was die
V5 4* SNIy 0 Cos

Traͤume betrifft : Joſeph legte drei Traͤume

aus . Das will ihm nun mancher betruͤgliche
oder einfaͤltige Menſch nachthun . So nun

Jemand zu dir kommt und will dir einen

Traum deuten , zu dem ſprich : „ Die Ausle —

gung iſt von Gott , beweiſe mir aber zuerſt

ſolche Proben von Gottesfurcht und Rechtſchaf⸗
fenheit , als Joſeph in dem Hauſe des Poti⸗
phars und in dem Gefaͤngniß bewieſen hat ,
alsdann will ich deiner Auslegung glauben , daß

ſie von Gott ſey . “

17 .

Erſte Reiſe der Soͤhne Jakobs nach

Aegypten .

Aber wie ergieng es in der Zeit dem Jakob
und ſeinen eilf Soͤhnen in Canaan ? Die

Theurung kam , wie ſie Joſeph vorausgeſagt

hatte , und erſtreckte ſich auch uͤber das Land

Canaan . Als nun Jakob hoͤrte, daß in Aegyp⸗
ten Getreide feil ſey , ſchickte er ſeine Soͤhne

nach Aegypten auf den Einkauf . Nur Ben⸗

jamin , den Jüngſten , behielt er dahein . Die

Bruͤder dachten ſchon lange nicht mehr an Jo⸗

ſeph . Sie wußten nicht , wo ihn die fremden
Kaufleute hingebracht ; und was aus ihm ge⸗

worden ſey . Als ſie nun nach Aegypten ka⸗

men , wurden ſie vor Joſeph gefuͤhrt , und kann⸗

ten ihn nicht , ſondern fielen vor ihm nieder ,
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als vor einem vornehmen aͤgyptiſchen Herrn .
Joſeph aber kannte ſie ſogleich , daß ſie ſeine
Bruͤder ſeyen , die ihn verkauft hatten . Aber

er ſtellte ſich fremd gegen ſie und redete mit ih⸗

nen auf aͤgyptiſch durch einen Dollmelſcher . Er

hatte ſie ſetzt in ſeiner Gewalt , und konnte ih⸗

nen alle Grauſamkeit vergelten , die ſie an ihm
ausgeuͤbt hatten . Aber das that Joſeph nicht .
So etwas thut ein frommer Menſch an ſeinen
Bruͤdern , an den Kindern ſeines Vaters , nicht
und an Niemand . Zwar redete er ſie hart
an : „ Wer ſeyd ihr , und woher kommt ihr ? “

Sie ſprachen : „ Aus dem Lande Cangan kom⸗

men wir , Speiſe zu kaufen . “ — Joſeph
ſprach : „ Kundſchafter ſeyd ihr , gefaͤhrliche
Leute ! Ihr wollt ſehen , wo das Land offen
iſt, “ naͤmlich um einzufallen mit einer feind⸗
ſeligen Macht . Sie antworteten : „ Nein ,
mein Herr , Kundſchafter ſind wir noch nie gewe⸗

ſen . Wir ſind redliche Leute , eilf Bruͤder ,
Eines Mannes Soͤhne. Der Juͤngſte iſt noch
daheim bey dem Vater ; Einer iſt nicht mehr
vorhanden . “

Dieſe Rede gab dem Joſeph eine Gele⸗

genheit . Er ſagte : „ Nun will ich euch prü⸗
fen , ob ihr mit der Wahrheit umgehet ; ſendet
einen von euch , daß er euren juͤngſten Bruder
hole , ihr andern ſollt unterdeſſen gefangen ſeyn . “
Denn Joſeph hatte eine beſondere Liebe zu

Benjamin , weil er der Sohn ſeiner Mutter

Rahel und der froͤmmſte und juͤngſte unter ſeinen
Bruͤdern war . Er war nicht wie die andert .

it dieſen Worten ließ er ſie als verdaͤchtige
Leute in das Gefaͤngmß ſetzen. Am dritten

F
EL



—

*

———

——

*

—
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Tag aber ſprach er wieder zu ihnen : „ Ich
fuͤrchte Gott ! “ Das war ein achtungs⸗
werthes Wort . Seyd ihr redliche Leute , ſo
laſſet einen von euch gebunden hier liegen , in
dem Gefaͤngniß . Ihr andern ziehet hin , und
bringet heim , was ihr gekauft habt . Aber
euern juͤngſten Bruder bringet zu mir , daß ich
euern Worten glaube , und ihr nicht ſterben
muͤſſet . “ Es iſt keine Kleinigkeit , vor einem

maͤchtigen und vornehmen Mann zu ſtehen ,
der alſo redet , ſo weit von der Heimath weg ,
wo man Niemand mehr kennt , und von Nie⸗
mand gekannt iſt . Das empfanden die Bruͤ⸗
det und ſagten zu einander auf hebraͤiſch: „ Das
haben wir an unſerm Bruder Joſeph verſchul⸗
det , daß wir ſahen die Angſt ſeiner Seele , da
er uns flehete , und wir wollten ihn nicht an⸗

hoͤren. Darum kommt nun ſolche Truͤbſal
uͤber uns . “ Joſeph aber mußte ſich umwen⸗

den und weinen , als er dieſe Rede hoͤrte. Her⸗
nach ließ er den Simeon vor ihren Augen bin⸗
den und in das Gefaͤngniß zuruͤckfuͤhren. Die
uͤbrigen kauften Getreide , bezahlten es , und zo⸗

gen wieder heim . Unterwegs aber , als einer

von ihnen ſeinen Sack oͤffnete, um ſeinem
Thier Futter zu geben , ward er gewahr , daß
das Geld , welches er bezahlt hatte , wieder oben
in ſeinem Sack lag , alſo auch die uͤbrigen
Bruͤder . Denn Jedem hatte Joſeph heimlich
ſein Geld wieder oben in ſeinen Sack legen
laſſen . Joſeph wollte ſeinem Vater nichts ab⸗
nehmen , doch wollte er ſich noch nicht zu er⸗
kennen geben . Seine Bruͤder aber P97ehr ,
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ſehr , als ſie ihr Geld wieder in ihren Saͤcken

fanden.
Als die Soͤhne Jakobs nach Canaan wie⸗

der kamen , und waren nur noch neun , er⸗

zaͤhlten ſie ihrem Vater alles , was ihnen ge⸗

ſchehen war . Da war in dem Hauſe des

Jakobs große Klage wegen Simeon und Ben⸗
jamin . „ Es geht alles uͤber mich, “ ſagte der

bekuͤmmerte Vater ; er wollte den Benjamin
nicht von ſich laſſen . —

I8 .

Zweite Reiſe nach Aegypten —

Die Soͤhne Jakobs mußten zum zweiten⸗
inale nach Aegypten reiſen , und Korn kaufen .
Gar ungern gab er ihnen den Benjamin mit ,

aber er konnte nicht anders , und Juda ſagte

ihm gut fuͤr den Knaben . Auch gab er ihnen
zwiefaches Geld und koͤſtliche Erzeugniſſe aus

dem Lande Cangan fuͤr Joſeph mit , und wußte
nicht , daß er ſie ſeinem eigenen Sohn ſchickte .
„ Der allmaͤchtige Gott, “ ſagte er , „ gebe euch
Barmherzigkeit vor dem Manne , daß er euch
den gefangenen Bruder wieder gebe, und den

Benſamin laſſe ! Ich aber muß ſeyn , ſagte
er , wie einer , der gar keine Kinder hat . “ In
Aegypten befahl Joſeph ſeinem Hausdogt , daß
er ſie zu ihm bringen ſollte , denn er wollte ih⸗

nen eine Mahlzeit halten und mit ſeinen Bruͤ⸗
dern zu Mittag eſſen. — Ehe D vor ihm er⸗

Bidi . Erzähl , I .
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0 ſagten ſie dem Hausvogt , was ihnen

egegnet ſey mit dem Gelde . Der Hausvogt
ſagte : „ Euer Geld iſt mir geworden . “ Auch
gab er ihnen ihren gefangenen Buder Simeon
wieder . Als ſie vor Joſeph erſchienen , reichten
ſie ihm die Geſchenke dar . Etwas koͤſtlicheres
waͤre kein Koͤnig im Stande geweſen ihm zu

ſchenken , als dieſe Gaben waren , aus dem

Lande ſeiner ſchoͤnen Heimath , aus den Haͤnden
ſeines Vaters . Joſeph gruͤßte ſie mit freund⸗
lichen Worten : „ Geht es eurem Vater wohl ?
lebt er noch ? “ Sie ſprachen : „ Es geht dei⸗

nem Knechte , unſerm Vater , wohl . “ — „ Iſt
das euer Bruder ? “ ſagte er , als er den Ben⸗

jamin erblickte ; „ Gott ſegne dich, mein Sohn 1

ſprach er zu Benjamin . Aber er konnte nicht
weiter reden , ſein Herz war ſo bewegt gegen

ſeinen Bruder , den Sohn ſeiner Mutter Rahel ,
daß er hinweggehen und weinen mußte . Als

er aber ausgeweint hatte und wieder kam , ſetzte
er ſeine Bruͤder zu Tiſche , wie ſie dem Alter

nach auf einander folgten , und that dem Ben⸗

jamin eine beſondere Ehre an . Er ſelbſt aß
mit ihnen , wiewohl an einem eigenen Tiſch .
Aber zu erkennen gab er ſich ihnen noch nicht .

Hierauf ließ Joſeph ihre Saͤcke mit Ge⸗

treide fuͤlen. Auch wurde auf ſeinen Befehl
jedem ſein Geld wieder oben in den Sack gelegt ,
und in den Sack des Benjamin außer dieſem
noch ſein ſilberner Becher , daraus er zu trinken

pflegte .
Als aber die Bruͤder ſchon wieder auf dem

Heimweg waren , und meinten , dießmal ſeye
alles beſſer gegangen , als das erſtemal , ſchickte
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ihnen Joſeph ſeinen Hausvogt nach . Als der

Hausvogt ſie eingeholt hatte , ſprach er zu ih⸗
nen : „ Warum vergeltet ihr Gutes mit Boͤ⸗

em ? Welcher von euch hat meines Herrn ſil⸗
bernen Becher geſtohlen ? “ Sie ſprachen :
„ Warum redet mein Herr ſolche Worte ? Wir

ſind eheliche Leute . Bey welchem der Becher

gefunden wird , der ſoll ſterben . Wir aber wol⸗

len deines Heern Knechte ſeyn . “ Hierauf wur —

den alle Saͤcke geoͤffnet und durchſucht , und der

Becher ward gefunden in dem Sack Benjamins .
Da zerriſſen die Bruͤder ihre Kleider vor Schrek⸗
ken und Betrübniß , und kehrten wieder alle

mit eiygander um . Als ſie wieder vor Joſeph
gebraͤcht wurden , redete er ſie hart an , daß ſie

ſolches ſich unterſtanden haͤtten . Juda nahm
das Wort und ſagte : „ Wie koͤnnen wir uns

rechtfertigen ? Gott hat unſere Miſſethat ge⸗

funden . Siehe , wir ſind deine Knechte . “ Jo⸗

ſeph ſprach : „ Das ſey ferne ! Der , bey wel⸗

chem der Becher gefunden iſt , ſoll mein Knecht

ſeyn. Ihr aber zieht in Frieden zu eurem Va⸗

ter . “ Da flehte Juda inſtaͤndig, daß das nicht

geſchehen moͤge . Solchen Jammer ſeines Va⸗

ters koͤnne er nicht anſchen , wenn er zurüͤck⸗
kaͤme und ihm den Knaben nicht wieder braͤch⸗
te , an welchem ſein Herz hieng . Lieber wollte

er ſelbſt an ſeiner Statt in der Gefangenſchaft
und Knechtſchaft zuruͤckbleiben.

Das alles that Joſeph , daß er faͤhe, wie

ſeine Bruͤder geſtimmt ſeyen , und ob ſie die Zeit
gebeſſert habe . Als er vun ſohe , wie ſe jetzt

ihren alten Vater und ſeinen Bruder Benja⸗

min ſo lieb hatten , und wie Juda ſich aͤngſtete,
D . 2
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konnte er ſich der Thraͤnen nimmer erwehren .
Die Aegypter , welche zugegen waren , mußten

alle hinausgehen . Als ſie allein unter ſich wa⸗

ren , ließ er den Thraͤnen freien Lauf . „ Ich

t Joſeph/“ ſprach er . „ Lebt mein Vater
noch ?

Ob ſein Vater noch lebe, fragte der from⸗
me Sohn . —

Daruͤber erſchracken ſeine Bruͤder ſo ſehr ,
daß ſie ihm nicht antworten konnten . Er aber
ſprach noch einmal zu ihnen : „ Ich bin Jo⸗
ſeph , euer Bruder, den ihr verkauft habt . Aber
fuͤrchtet euch nicht ! Eilet und ſaget meinem
Vater , daß er zu mir komme mit aller ſeiner
Habe , und wohne bey mir . “ Hierauf fiel er
ſeinem Bruder Benjamin um den Hals , und
weinte , und Benjamin weinte auch an ſeinem
Halſe . Alle ſeine Bruͤder kuͤßte er und weinte
uͤber ſie vor Ruͤhrung und Liebe. Hernach
erſt redeten ſeine Bruͤder mit ihm . Auch der
Koͤnig ließ den Vater des Joſeph einladen , daß
er nach Aegypten zoͤge, und Joſeph ſchenkte je⸗
dem ein Feierkleid , dem Benjamin aber ſchenkte
er fuͤnf Feierkleider und dreihundert Silberſtuͤcke ,
und ſchickte ſeinem Vater viel koͤſtliches Gut
aus Aegypten zum Gruß , und Wagen zur
Reiſe , und „ Zanket nicht auf dem Wege, “ ſprach
er zu ſeinen Bruͤdern .

Freilich war dießmal die Heimreiſe erfreu⸗
licher , als das erſtemal . Wenn die Noth am
geoͤßten , iſt oft ihr Troſt am naͤchſten .

— — 2 AEÜœł—ù1G—G—
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19 .

Dritte und letzte Reiſe nach Aegyp⸗
ten . Jakobs Tod .

Wie war es dem guten alten Vater in

Canaan zu Muthe , als alle ſeine Soͤhne zu⸗

ruͤckkamen , und brachten ihm die Botſchaft :

„ Joſeph lebt auch noch ; “ und als ſie ihm

ſagten , der Herr uͤber ganz Aegypten , den ſie

geſehen , und mit dem ſie geredet haͤtten, das

ſey Joſeph , ſein Sohn . Anfangs glaubte
er ihnen nicht . Als er aber die Wagen ſah ,
und die Geſchenke , welche ſein Sohn ihm ſchick⸗

te , da lebte er wieder auf und ſprach : „ Ich
habe genug , daß mein Sohn Joſeph noch

lebt . Ich will hin und ihn ſehen , ehe ich
ſterbe . “

Alſo zog Jakob mit ſeinen Kindern und

Enkeln , ſechs und ſechzig Seelen an der Zahl , und

mit ſeiner ganzen Habe aus Canaan fort , daß

er zu ſeinem Sohn Joſeph nach Aegypten

kaͤme. Joſeph zog ſeinem Vater entgegen ,
und als er ihn ſah , fiel er ihm um den Hals ,
und konnte faſt nicht aufhoͤren zu weinen . Ja⸗
kob aber ſprach zu ihm : „ Ich will nun gerne

ſterben , nachdem ich dein Angeſicht geſehen
habe , daß du noch lebeſt . “

O Gott , wie kannſt du Leid in Freude
verwandeln , und ein langes , kummervolles

Leben noch mit einem gluͤcklichen Alter kroͤ⸗

nen ! Das iſt die letzte Freude der Eltern ,

2N
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wenn die Erde nichts mehr fuͤr ſie hat , ihre
Kinder , wenn ſie auf Gottes Wegen wandeln
und gluͤcklich ſind . Das iſt die groͤßte Freude
frommer Kinder , daß ſie ihren Eltern im
Alter Gutes thun , und ihre Liebe vergelten
koͤnnen .

Joſeph redete ſogſeich mit dem Koͤnig und
ſtellte ihm ſeinen Vater und mehrere von ſei —
nen Bruͤdern vor . Er machte ordentlich Staat
mit ſeinem alten Vater bey dem Koͤnig und
bey den vornehmen Aegyptern , wiewohl er nur
ein Hirte war . Der Koͤnig wies ihm und
ſeinen Kindern und Heerden die ſchoͤnen Waide⸗
plaͤtze in der Landſchaft Goſen an . Die ganze
Landſchaft Goſen gab er ihnen .

Siebenzehn Jahre lebte Jakob noch in
Aegypten in einem gluͤcklichen Alter . Als er
krank wurde , beſuchte ihn Joſeph in dem Lande
Goſen , und nahm ſeine zwey Kinder , Ephraim
und Manaſſe , mit . Jakobs Augen waren be⸗
reits dunkel geworden . Er fragte den Joſeph ,
wen er bey ſich habe . Joſeph antwortete : „ Es
ſind meine zwey Soͤhne , die mir Gott gege⸗
ben hat ! Da nahm ſie Jakob auf den Schoos ,
und kuͤßte und herzte ſie ünd ſprach zu Joſeph :
„ Ich hatte einſt nicht gehofft , daß ich dein An⸗
geſicht mehr ſehen wuͤrde , und ſiehe , Gott laͤßt
mich auch noch deine Kinder ſehen . “ Gott
kann uͤberſchwenglich thun uͤbet al⸗
les , was wir bitten und verſtehen .
Joſeph nahm die Kinder von dem Schoos ſei⸗
nes Vaters , und ſtellte ſie vor ihn , daß er die
Zaͤnde auf ſie legte und ihnen ſeinen Segen

gaͤbe. Jakob legte die Haͤnde auf ſie , und
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ſprach : „ Gott , vor dem meine Vaͤter Abraham

und Iſaak gewandelt haben , Gott , der mich

ernaͤhret hat mein Lebenlang , der Engel , der

mich erlöſet hat von allem Uebel , der ſegne
die Knaben . “ Auch ſetzte er ſie in gleiche
Rechte mit ſeinen eigenen Soͤhnen . Denn er

ſagte : „ Sie ſind mein . “ Mit ſolcher Froͤm⸗
migkeit und Demuth ehrte Joſeph , der vorneh⸗

me und reiche Mann in Aegypten , ſeinen alten

Vater . Er wußte ſeinen eigenen Kindern kein

ſchoͤneres Erbtheil zu geben , als den frommen

Segen ſeines Vaters .

( „Siehe , ſprach Jakob , ich ſterbe . Aber

Gott wird mit euch ſeyn . “ Auch befahl er ,

daß ſeine Gebeine ſollten nach Canaan gebracht

werden , wenn er geſtorben waͤre , zu den Gebei⸗
nen ſeiner Vaͤter . Denn er wollte nicht in

Aegypten begraben ſeyn . Nach ſeinem Tod be⸗

gleiteten Joſeph und ſeine Bruͤder ſeine Leiche

zu dem Erbbegraͤbniß ihrer Vaͤter in dem Lande

Eanaan . Als ſie aber nach Aegypten zuruͤck⸗
kamen , fuͤrchteten ſich ſeine Bruͤder vor ihm ,

denn ſie dachten , er habe ſie bisher nur um

ſeines Vaters willen verſchont . So ſchwer

laͤßt ſich das boͤſe Gewiſſen beruhigen . Aber

Joſeph ſprach : „Fuͤrchtet euch nicht . Ihr

gedachtet es boͤſe zu machen . Aber Gott hat

es gut gemacht . — Ich will euch verſorgen

und eure Kinder, “ ſagte er .

Ganz richtig ! Wer ſeine Eltern liebt , der

liebt auch ſeine Geſchwiſter . Wer ſein Gluͤck

fuͤr einen Segen Gottes erkennt , der iſt auch

guͤtig und freundlich gegen die Menſchen . —
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20 .

Moſes .

Alſo war jetzt von Abrahams Namen und
Nachkommenſchaft Niemand mehr in dem ſchoͤ⸗
den Lande Canaan uͤbrig, als die Todten . In
Aegypten aber vermehrten ſie ſich zwar in der
Laͤnge der Zeit zu einem zahlreichen Volk . Als
aber ein neuer Koͤnig aufkam , der nichts mehr
von Joſeph wußte , fuͤrchtete er ſich vor ihrer
Menge , und ließ ſie anfaͤnglich druͤcken mit
harten Dienſten , und unbarmherzig mißhan⸗
deln . Ja , er befahl zuletzt , daß alle neugebor⸗
nen hebraͤiſchen Kinder maͤnnlichen Geſchlechts
mußten in das Waſſer geworfen werden , wie

man arme Thierlein in das Waſſer wirft und
erſaͤuft ſie , wenn man ſie nicht aufziehen will .
So ſchlimm ſah es damals aus um die Ver⸗

i „ Deinen Nachkommen will ich das
and geben und ſollen in deinen Nachkommen

alle Geſchlechter der Erde geſegnet werden . “
Aber wie hat der Unbekannte zu Abraham ge⸗
ſagt , ù„ follte Gott etwas unmoͤglich

ſeyn, “ und geht nicht ſchon die Tochter des
Koͤnigs am Waſſer ſpazieren ? — Eines Ta⸗
ges , als die Tochter des Koͤnigs an dem Waſ⸗
ſer ſpazierte , erblickte ſie am Ufer zwiſchen dem
Schilf ein Kaͤſtlein. Man wußte nicht , iſt ' s
ein Schifflein oder ein Saͤrglein , iſt etwas
Lebendiges darin oder etwas Todtes . Als ſie
aber das Kaͤſtlein holen ließ und oͤffnete es ,
lag ein hebraͤiſches Knaͤblein darin , das weinte .
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Denn alſo hatte es ſeine Mutter in das Waſſer

gelegt , daß ſich Gott ſeiner erbarmen wollte .

Gott ruͤhrte das Herz der koͤniglichen Tochter ,

daß ſie ſich des Kindes erbarmte . Denn ſie
ſagte ſogleich : „ Das wird eines von den he⸗

braͤiſchen Kindlein ſeyn, “ “ und haͤtte es gern

einer braven hebraͤiſchen Frau geſchickt , daß ſie
es ſaͤugete und aufzoͤge. Es ſtand aber noch eine

fremde Jungfrau an dem Geſtade , das war die

Schweſter des Kindes , daß ſie ſaͤhe, was aus

ihrem Bruͤderlein wurde . Sie trat zu der

äͤgyptiſchen Koͤnigstochter und fragte ſie , ob ſie

einer der hebraͤiſchen Frauen rufen ſoll , daß ſie

ihr das Kindlein ſaͤuge. Sie rief ihre Mutter .

Gott gab der Mutter aus den Haͤnden der koͤ⸗

niglichen Prinzeſſin ihr Soͤhnlein wieder , und

die Prinzeſſin belohnte ſie noch fuͤr ſeine Pflege

und Erziehung . Da aber das Kind groß war ,

nahm die Prinzeſſin es wieder zu ſich , daß es

ihr Sohn waͤre, und nannte ihn Moſes . Mo⸗
ſes war ein kraftvoller junger Mann , wiewohl

er hatte eine ſchwere Ausſprache . Dabey war

er ein herzhafter und heftiger Mann , der be⸗

ſonders kein Unrecht leiden konnte . Einmal gieng
er aus , und ſah die Leiden ſeiner Bruͤder, und

wie ein Aegypter einen Hebraͤer umbarmherzig

ſchlug . Da ſchaute er rechts , und ſchaute links ,

ob fonſt Niemand da ſey , und ſchlug den

Aegypter todt und verſcharrte ihn in den Sand .
Gleichwohl erfuhr es der Koͤnig , aber Moſes

entfloh in das Land Midian . In Midian an

einem Brunnen vertheidigte er ſteben Jung⸗

frauen gegen die Gewaltthaͤtigkeit der Hirten .

Denn die Jungfrauen wollten die Schafe ihres

Mo ſes . 57
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Vaters traͤnken , und die Hirten wollten es

nicht leiden . Das iſt die rechte Art der Herz —
haftigkeit , daß ſie Unrecht wehre , nicht aber
ausuͤbe , und daß ſie ſich der Unterdruͤckten an⸗

nehme , wiewohl lt Verſtand und Ueberlegung .
Durch dieſe biave That wurde Moſes mit dem
Vater der Jungfrauen bekannt . Dieſer war

ein Prieſte - Gottes und hatte große Heerden .
Sein Na ine war Jethro. Jethro gab ihm eine

ſeiner Toͤchter , die Zipora , zum Weibe und

vertraute ihm die Hut ſeiner Heerden an . Alſo
wurde der Pflegſohn der koͤniglichen Prinzeſſin
ein Hirte in einem

05
mden Lande , wie ſeine

Vaͤter geweſen warer

— — — — — — — — — —

21 .

Die Ausfuͤhrung aus Aegypten .

Einſt , als Moſes die Schafe ſeines Schwie⸗
gervaters tief in die Wuͤſte getrieben hatte , an

dem Berg Futes ſprach zu ihm eine
der

e

„ Ich bin der Gott de iner Vaͤter , der Gott
Abrahams , der Gott Iſaaks und der Gott Ja⸗
kobs . Ich habe gef 0 das Elend meines

Volkes in Aegypten und will mich ſeiner er⸗

barmen . So
che

nun hin , ich will dich zu

Pharao ſenden , daß du mein Volk , die Kinder

Iſraels , aus N99plen fuͤhreſt. “ Das war eine

große Aufgabe. Moſes ſprach : „ Wer bin

ich, daß ich zu Pharao gehe , und
ſihee die Kin⸗

der Ifrgel aus Aegypten ? “ — Gott ſprach :
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„ Ich will mit dir ſeyn . “ Weiter ſprach Mo —

ſes : „ Ach , mein Herr , ich bin je und je nicht

wohl beredt geweſen , denn ich habe eine ſchwere

Sprache und eine ſchwere Zunge . “ Darauf
ſprach Gott zu ihm : „ Wer hat dem Men⸗

ſchen den Mund geſchaffen , oder wer hat den

Stummen oder Tauben oder den Sehenden
oder Blinden gemacht ? Habe ich es nicht ge —

than , der Herr ? “ Naͤmlich , daß Gott wohl

wiſſe , was er thut , und was er jedem Men⸗

ſchen zumuthen kann , und daß er auch durch
gebrechliche Perſonen dem Menſchen Gutes

thun und ſeinen Namen herrlich machen koͤnne .

Auch verſprach ihm Gott , daß ſein Bruder
Aaron ihm beyſtehen , und das Wort fuͤr ihn
fuͤhren werde .

Moſes zog nunmehr nach Aegypten zu⸗

ruͤck. Aber ſeine Ehefrau und ſeine Kinder

blieben daheim , bey Jethro , ihrem Vater . Un⸗

terwegs kam ihm ſein Bruder Aaron entgegen ,
und bewillkommte ihn mit großer Freude . Mo⸗⸗
ſes und Aaron verſammelten die Aelteſten , dat ;

heißt , die Vorſteher der Kinder Iſraels , unz )

ſagten ihnen , daß Gott das Volk durch ſie erld . ⸗

ſen werde . Deſſen hatte das Volk eine großte
Freude , und wußte nicht , was noch fuͤr eint “

ſchwere Zeit ihm bevorſtehe . Hierauf giengen
Moſes und Aaron zu dem Könige und ſpra⸗
chen : „ So ſagt der Herr , der Gott Iſraels :
Laß mein Volk ziehen , daß es mir ein Feſt :
halte in der Wuͤſte ! “ Pharao gab ihnen diet

gottloſe Antwort : Wer iſt der Herr , deſſen
Stimme ich gehorchen muͤſſe ? Ich weiß nichts
vondem Herrn , ich will auch Iſrael nicht zie⸗

eeeeee
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hen laſſen . Am naͤmlichen Tag noch redete

Pharao mit den Frohnvoͤgten und Amtleuten .
„ Es iſt den Hebraͤern noch zu wohl, “ ſagte er ,
und befahl , daß ihnen noch haͤrter mit Arbeit
und Drangſalen zugeſagt wuͤrde. Denn das ge⸗
ſchieht oaft, wenn Gott bald retten will , und
man ſich ſchon auf die Erloͤſung freut , daß die
Noth erſt noch am groͤßten wird , daß der
Menſch eſkenne , die Rettung komme von Gott .
„ Wenn Menſchenhuͤlß ſcheint aus zu ſeyn , ſo
ſtellt ſich Gottes Huͤlfe ein . “ Als nun Pha⸗
ino kein Gehoͤr geben wollte , ließ Gott ſchreck⸗
liche Wunder durch Moſes uͤber Aegypten erge⸗
hen. Alles Waſſer in Aegypten verwandelte
ſich in Blut , das war die erſte Plage . — Als
das Waſſer wieder war Waſſer geworden , ka⸗
wen Froͤſche ohne Ende . Das war die zweite
Plage . — Item es kam Geziefer aus dem
Staube . — Es kam Sterben unter das Vieh .
— Die Aegypter wurden behaftet mit boͤſen
ſchwarzen Blattern . — Schwere Gewitter mit
Blitz und Hagel verwuͤſteten ganz Aegypten ,
ſonderlich den Flachs und die Gerſte . — Es
kaem der Heuſchreckenfraß . — Es kam eine
dꝛeitaͤgige Finſterniß ; das war die neunte Pla⸗
gt . Allemal , wenn die Noth und der Schrek⸗
ken da war , verſprach Pharao , er wolle das
Volk ziehen laſſen. Allemal , wenn er wieder
Friſt hatte , nahm er ſein Verſprechen zuruͤck ,
und wurde boshafter , als er vorher war . —
Iſts nicht alſo , daß leichtſinnige und verſtockte
Menſchen von Kindheit an vor Gott und Men —
ſchen Beſſerung verſprechen , wenn ihnen die
Strafe ihrer Suͤnden droht ? Wenn ſie aber
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Barmherzigkeit und Friſt zur Beſſerung gefun⸗
den haben , ſo wiſſen ſie nichts mehr von ihrem

Verſprechen , bis zuletzt die goͤttlichen Strafge⸗
richte ohne Schonung einbrechen , und nimmer

zuruͤckbleiben koͤnnen .

Zuletzt ſtarben in einer Nacht in Aegyp⸗
ten alle erſtgebornen Soͤhne in jeglichem Hauſe
und die Erſtgeburt von allem Vieh . Es war

die zehnte und letzte Plage . Sie war den

Aegyptern ſo ſchrecklich , daß jetzt Pharad die

Iſraeliten ſelber noͤthigte , fortzugehen . Mo⸗

ſes und Aaron hatten dem Volk befohlen , zum

ietztenmal in Aegypten zu Nacht zu eſſen und

ſagten ihnen , wie . In jedem Haus wurde ein

Lamm geſchlachtet , das nannten ſie das Oſter⸗

lamm , und aßen es ſtehend , mit Staͤben in

den Haͤnden , als reiſefertige Menſchen . Un⸗

vermuͤthet kam der Befehl vom Koͤnig , daß ſie

ohne Aufſchub Aegyptenland verlaſſen ſollten .
So brachen die Iſraeliten auf aus dem Lande
ihrer Dienſtbarkeit und ihres Elendes mit groſ⸗

ſer Freude , mit ihrem Vieh und aller ihrer Ha⸗

be , auch Gold und Silber , das ſie von den

Aegyptern geliehen hatten , und mit ungeſaͤuer⸗
tem Brodtaig . Sie hatten nimmer Zeit , ihn

auszubacken . Auch nahmen ſie die Gebeine

Joſephs mit , denn alſo hatte Joſeph auf ſei⸗

nem Sterbebette befohlen . Aber kaum waren

ſie hinweg , ſo eilte Pharab ihnen wieder nach
mit großer Heeresmacht , und ereilte ſie am ro⸗

then Meere , welches Aegypten von Arabien

ſcheidet . Aber die Waſſer des Meeres waren

gewichen , zwar an einer ſchmalen Furth , daß
die Kinder Iſraels trocknen Fußes hindurch ge⸗

—

17
2

ieeeeeeeeee



——

———————
—R

58 Die Ausfuͤhrung aus Aegypten .

hen konnten . Als aber Pharao mit ſeinem
Heer ihnen nachſetzte , und auf dem Boden des

Meeres ſtand , kehrten die Waſſer zuruͤck, daß
alle Aegypter umkamen . Auf ſolche Weiſe er⸗

loͤste Gott die Nachkommen Iſraels . Mit

ſechs und ſechzig Seelen war Jakob nach
Aegypten gezogen , mit ſechsmalhunderttauſend
Mann , ohne die Kinder , zog Moſes wieder

hinaus . Vierhundert und dreyßig Jahre hatten

ſie in Aegypten gewohnt . Zum Gedaͤchtaiß
dieſer Errettung feiern die Nachkommen Iſraels
bis auf dieſen Tag alle Jahre ihr Oſterfeſt , und

gedenken dauan .

22 .

Die Reiſe durch die Wuͤſte .

Aber die Kinder Iſrael waren damit noch

lange nicht an dem Ziel ihrer Reiſe . Man

muß zuerſt durch die Wuͤſte ziehen , ehe man

nach Canaan kommt . Die Wuͤſte aber , durch

welche die Iſrgeliten ziehen mußten , iſt viele

Tageretſen lang und breit , eine unfruchtbare
Eindode . Da iſt keine Straße und kein Fuß⸗
pfad mehr . Da erblickt oft Tage lang das Au⸗

ge , ſo weit es ſehen mag , nichts , als Himmel
und Sand , wo nicht kahle Felſen . Da iſt weit

und breit keine menſchliche Wohnſtaͤtte mehr ,
und kein Samenkorn faͤllt in die Erde . Durch

dieſe Wuͤſte fuͤhrte Gott die Kinder Iſrael , und

nicht einmal den naͤchſten Weg . Aber wie
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brachte er ſie khindurch ? — Am Morgen, wann

ſie aufbrechen ſollten, ſtieg eine hohe Wolken⸗

ſoͤule vor
555

0 auf , und gieng ihnen voran des

I eges / en ſie we andeln ſoollten , in der Nacht

Der eine Feuerſääule Alle Morgen fiel es wie

Thau vom Himmel. Es waren kleine runde

Ksnt ein , ſuß wie — 197
und bedeckten weit

—
breit den Boden . Das iſt das Manna ,

oden Himmelsbiod , 5 115 welchem ſie in der
W zöſte get 8 t wurden . Von Zeit. zu Zeit ſetz⸗
ten ſich auch große Schaaren von Zugvoͤgeln in

dem 5 det Iſraeliten nieder / und boten

ſich gleichſam fbhn zur an . Zu .

Zeit kamen ſie auch zu friſchen lebend digen
2Waſ⸗

ferquellen, welche Gott zu ihrer Erquickung
wunderbar in dem duͤrren verſengten Lande

aus dem Sande oder aus den Felſen hervor⸗
ſprudeln ließ .

Aber was fuͤr eine Freude wartete unter⸗

wegs auf Moſes ? Kam nichtt zu ihm aus dem

Lande Midian ſein Schwiegervater Jethro , und

brachte ihm ſeine Ehefrau und ſeine Kinder ,
den Gerſon und den Elieſer , daß ſie mit ihm

zoͤgen, und jetzt bey ihm blieben ? Eo kann

Gott erfreuen auch in der Wuͤſte. Der erfah⸗
rene Jethro gab ihm manchen guten ?Rach. 8 en

befolgte Moſes . Denn Gott e⸗mahnet den

Menſchen , was er thun ſoll , nicht nur inwen⸗

dig in ſeinem 1 ſondern auch auswen⸗

dig durch andere Menſchen , abſonderlich durch
fromme Ellein und Verwandte . Wer auf
Gott hoͤrt, der hoͤrt auch auf verſtaͤndige und

fromme Menſchen .

—
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Als ſie aber an dem Berg Sinai ange⸗

kommen waren und ſich gelagert hatten , ereig⸗

nete ſich eine große Begebenheit . Moſes ſagte

ihnen , daß ſie jetzt das Geſetz von Gott em⸗

pfangen wuͤrden .

Am dritten Morgen , nachdem ſie daſelbſt

waren , erhob ſich eine dicke Wolke auf dem

Berg , und ein Donner und Blitzen , und der

Ton einer ſehr ſtarken Poſaune . Der ganze

Berg Sinai rauchte und bebte , und der Poſau⸗

genton ward ſtaͤrker , und das ganze Volk ſtand

unten am Berg in rein gewaſchenen Kieidern —

Da ergieng eine Stimme aus der Gewitter —

wolke , die ſprach :
„ Ich bin der Herr , dein Gott !

Du ſollſt keine andere Gotter neben mir

haben .
Di ſollſt dir kein Bildniß noch irgend ein

Gleichniß machen , weder deſſen , das oben am

Himmel , noch deſſen , das unten auf Erden ;

oder im Waſſer , unter der Erde iſt . Bete ſie

nicht an , und diene ihnen nicht . Ich bin ein

eifriger Goͤtt, der die Suͤnde der Vaͤter heimſu⸗

chet an den Kindern , die mich haſſen , und thue

Barmherzigkeit an vielen Tauſenden , die mich

lieb haben und meine Gebote halten .

Du ſollſt den Namen des Herrn deines

Gottes nicht mißbrauchen .
Gedenke des Ruhetags , daß du ihn hei⸗

Ugeſt .
Seechs Tage ſollſt du arbeiten , aber am

ſiebenten iſt der Ruhetag des Herrn deines Goi⸗

tes , da ſollſt du keine Arbeit thun .
Du
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Du ſollſt deinen Vater und deine Mut⸗

ter ehren , auf daß du lange lebeſt in dem

Lande , das dir der Herr dein Gott geben
wird .

Du ſollſt nicht toͤdten .

Du ſollſt nicht ehebrechen .
Du ſollſt nicht ſtehlen .
Du ſollſt kein falſches Zeugniß reden wi⸗

der deinen Naͤchſten .
Laß dich nicht geluͤſten deines Naͤchſten

Weibes , noch alles , was dein Naͤchſter hat . “

Dieß ſind die zehen Gebote , die Gott
den Kindern Ifrael auf dem Berge Sinai

gegeben hat .
Merke : Gott hat die Kinder nicht ver⸗

geſſen . Er vergißt die Kinder nicht . „ Du
ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren ! “

Gieb mir , mein Kind , dein Herz ,
und laß deinen Augen meine Wege
wohl gefallen .

Bey dieſer und andern Gelegenheiten em⸗

pfiengen die Iſtaeliten auch noch viele andere

ſchoͤne Geſetze der Gerechtigkeit , der Billigkeit
und der Milde . „ Du ſollſt dem Tauben nicht
fluchen , und dem Blinden keinen Anſtoß in
den Weg legen . Denn du ſollſt dich vor dei⸗

nem Gott fuͤrchten . Du ſollſt Wittwen und
Waiſen und Fremdlinge nicht beleidigen . Du
ſollſt das Alter in ehren halten . Du ſollſt dich
deines Viehes erbarmen . Du ſollſt keine Baͤu⸗
me beſchaͤdigen . “

Auch ließ Moſes die Bundeslade verferti⸗
gen . Darin wurden auf zwey ſteinernen Ta⸗
feln die zehen Gebyte verwahrt . Sie war ein

Bibt . Erzägl , . E
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Zeichen der gnadenreichen Gegenwart Gottes

in der Mitte des Volks . Weiter verſertigte er

die W das iſt ein koſtbares Zelt , un⸗

ter welchem die Herrlichkeit Gottes , naͤmlich die

Bundeslade , wohnte , und wo der Gottesdienſt

gehalten wurde . Weiter verordnete er , wie es

mit dem Gottesdienſte und mit den Prieſtern

ſollte gehalten werden . Drey hohe Feſte ſollten

jaͤhrlich gefeyert werden ; das Oſterfeſt , das

Pfingſt⸗ oder Erntefeſt , das Feſt der Laubhuͤt⸗
ten oder der Weinleſe . Alle Mannsleute in

Ifrael , aber auch Weiber und Kinder , verſam⸗

melten ſich an dieſen Tagen bey der Stiftshuͤt⸗

te , daß ſie mit einander froͤhlich waͤren vor dem

Herrn ihrem Gott , und ihm fuͤr ſeine Wohltha⸗

ten dankten , und als Bruͤder und Freunde bey⸗

ſammen waͤren .

Schoͤn und lieblich iſt es , wenn Bruͤder

und Freunde aus entfernten Gegenden ſich wie⸗

derſehen und eintraͤchtig beyſammen ſind .
Alle Prieſter aber der Iſraeliten mußten

aus dem Oeſchtecht Levi ſeyn . Moſes und

Aaron waren aus dem Geſchlecht Levi .

23 .

Fortſetzung der Reiſe durch die

Wuͤſte .

Alſo haben die Nachkommen Iſragels das

Geſetz empfangen und ſind ein Voik Gottes ge⸗
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55 O wie gerne werden ſie den Willen
es Herrn ihres Gottes erfuͤllt haben , der ihnen

f0große Wohlthaten erzeigte ! Nicht alle . Es

war bey allem dem , von ſeiner Erwaͤhlung an

bis zu ſeinem Untergang , ein ungeſchlachtes und

Seerſtges Geſchlecht , das Gott zu ſeinem
Volk gewaͤhlt hatte , wie manchmal , wenn ein

guter Menſch ſich eines fremden Kindes an⸗

nimmt , und zieht es auf , mit Vaterstreue ,
und erlebt doch nicht viel Dank und Freude an

ihm . Aber Gott weiß wohl , 50 er thut , und

es wird ſich wohl zeigen . Mehr als einmal

wollten die Ifraeliten wieder nach Aegypten in

ihr Elend zuruͤckkehren. Unaufhoͤrlich murrten

ſie gegen Moſes und Aaron , und wollten ihn
ſteinigen . Das Manna wollte ihnen nimt

5
ſchmecken . Es war ihnen nicht mehr gut g
nug . Ja , man darf es faſt nicht ſag⸗ —
waͤhrend als Gott mit Moſes auf dem Berge
redete , beteten ſie unten ein Goͤtzenbild , ein

vergoldetes Kalb , an . Denn das Dichten des

menſchlichen Herzens iſt boͤſe. Wegen dieſes
Ungehorſams mußten ſie vierzig Jahre lang in

der Wuͤſte herum irren . Unterdeſſen gab ih⸗
nen M 5 fortwaͤhrend ernſthafte Feahſeez
gen und ſchoͤne Weiſſagungen, daß ſie gluͤck

lich und geſegnet ſeyn ſollen in Cangan , 11

ſtark gegen ihre Feinde , ſo lang ſie treu bleiben

werden dem Herrn ihrem Gott . Wenn ſie
ihm aber untreu werden , ſo werde er ſie wieder

verſtoßen aus dieſem ſchöoͤnen Land , und in die
Gewalt ihrer Feinde geben . Auch das ſagte
er zu ihnen : „ Einen Propheten , wie mich ,
wird der Herr dein Gott 8 erwecken , aus

4
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dir und deinen Bruͤdern , dem ſollt ihr ge⸗

horchen . “
Aaron war unterdeſſen geſtorben , der

Bruder des Moſes . Seine Ehegattin war

ſchon geſtorben ; ja er ſelbſt konnte die Freude

nicht mehr erleben , daß er die Iſraeliten in das

erſehnte Land hineinfͤhrte , und ſein mühſames

Werk vollendete . Aber doch zeigte ihm Gott

noch vor ſeinem Tode von einem Berg herab

das Land , wo ſeine Vaͤter Abraham , Iſaak
und Jakob gelebt hatten , mit ſeinen fruchtba⸗

ren Gefilden , mit ſeinen Fluͤſſen und mit ſei⸗

nen fernen Bergen , das ſchoͤne Land , welches

ihren Nachkommen zum Eigenthum verheißen
war .

Auf gleiche Weiſe erheitert Gott noch

manchem frommen Menſchen die letzten Tage

ſeines Lebens . Ehe denn er ſtirbt , zeigt Er

ihm noch eine Frucht ſeiner Thaten und das

Glück ſeiner Angehoͤrigen in der Naͤhe, und

nimmt ihn alsdann zu ſich . Alſo ſtarb Mo⸗

ſes , nachdem er das Land der Verheißung ge —

ſehen hatte .
Das iſt das Knaͤblein , welches einſt in

einem Kaͤſtlein in Aegypten im Waſſer lag ,

und von des Koͤnigs Tochter herausgezogen
wurde . Das Knaͤblein hat Iſrael aus Aegyp⸗
ten gefuͤhrt .

Aber alle Iſraeliten , die mit Moſes und

Aaron waren aus Aegypten gezogen , die waren

nach und nach in der Wuͤſte geſtorben bis auf

Joſua und Caleb , und alle , welche jetzt an der

Brenze von Canaan ſtanden , waren erſt in der
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Wuͤſte geboren , ein neues Geſchlecht , das an⸗

ſtatt ihrer Vaͤter war .

Herr Gott , du biſt unſere Zuflucht
für und fuͤr . Ehe denn die Berge
geworden , und die Erde und die Welt

geſchaffen worden , biſt du Gott von

Ewigkeit zu Ewigkeit .
Der du die Menſchen laͤfſeſt ſter⸗

ben , und ſprichſt : Kommet wäeder ,
Menſchenkinder .

Zeige deinen Knechten deine

Werke , und deine Ehre ihren Kin⸗

dern .

24 .

ri .

Einzug in das gelobte Land .

Aber wer wird jetzt das verwaiste Volk
in das Land ſeiner Verheißung fuͤhren? Der
Menſch kann ſterben , aber Gott lebt . Gottes
Arm iſt nicht zu kurz , daß er nicht helfen
koͤnnte. Hat nicht Gott den Geiſt des Joſua
geweckt , daß er das angefangene Werk vol⸗

lendete ? Als ſie den Tod des Moſes dreißig
Tage lang beweinet hatten , brachen ſie auf aus

dem Lager und giengen durch den Jordan Fluß .
Voraus giengen zwoͤlf Prieſter , die trugen die

heilige Lade des Bundes , hinter ihnen zog das

Volk . Trockenen Fußes zogen ſie durch den

RRRR
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Jordan . Da waren ſie nun in Gottes Geleit

endlich an dem Ziel ihrer vierzigjaͤhrigen Wall⸗

fahrt . Da begruͤßten ſie das heilige liebe Land ,

von dem ſie ſchon ſo lange gehoͤrt, das Land ,

wo ihre Vaͤter einſt gelebt und Gott mit ihnen

geredet hatte , und wo ihre Gebeine begraben

ſlagen . Da aßen ſie zum erſtenmal von den

Flüchten des Landes , es war in den Tagen

der Gerſten - Ernte , und feyerten ihr Oſterfeſt .

Aber in dem Lande wohnten jetzt andere Ge⸗
ſchlechter , als in den Tagen Abrahams , ab⸗

goͤttiſche Menſchen , denen man grauſame Sa⸗

chen ſchuld gab , zum Beyſpiel , daß ſie ihren

erdichteten Goͤtzen zu Ehren ihre eigenen armen

Kinder lebendig verbrannten . Dieſe ſchloſſen
ſich in ihre feſten Staͤdte mit hohen Mauern
ein , und wollten nicht leiden , daß ſich die

Nachkommen Abrahams in dem Lande aus⸗

breiteten und feſtſetzten . Da entſtand ein lan⸗

ger ſchwerer Krieg . Faſt jeder Schritt Landes

mußte mit Blut erkauft werden . Aber Gott

gab den Waffen Iſraels den Sieg . Als ſie

nun faſt alle Einwohner von Cangan vertilgt

hatten, — doch nicht alle , — vertheilte ihnen

Joſua das Land nach ihren Geſchlechtern oder

Staͤmmen , als da ſind : Ruben , Simeon ,

Juda , Sebulon , Iſaſchar , Dan , Gad , Aſſer ,

Naphthali , Benjamin , Ephraim , Ranaſſe.
Dieſe zwey ſind die Soͤhne des Joſeph , von

denen Jalob geſagt hatte : „ Sie ſind mein . “

Die Nachkommen des Levi erhielten kein Land ,

well ' ſie Prieſter waren , ſondern ſie wurden in

Staͤdte vertheilt . Aus dem Gebirg Libanon

herab , wo die Cedern wachſen , fließt der Jor⸗
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dan . Rechts und links an dem Jordan wohn⸗
ten die Kinder Iſrael , zwiſchen der Wuͤſte und

dem Meere . Das iſt das gelobte Land , oder

das Land Canaan , mit ſeinen Palmen . Alſo iſt

den Nachkommen Abrahams die Verheißung
wahr geworden , daß ihnen Gott wollte dieſes
Land zum Eigenthum geben .

Als Joſua alles eingerichtet , und bis ſo

weit vollendet hatte und alt war , verſammelte

er ganz Iſrael auf einen Landtag in Sichem ,

daß er voͤn ihnen Abſchied nehme , ehe er ſtuͤrbe.
Er erinnerte ſie an alle Wohlthaten Gottes ,

daß ſie ihm dankbar bleiben , und nicht untreu

werden ſollten .
Unter anderm ſagte er : „Behuͤtet eure

Seelen , daß ihr den Herrn euern Gott lieb

habt . Siehe , ich gehe heute dahin , wie alle

Welt , und ihr ſollt wiſſen , daß nichts gefehlt

habe an allem dem Guten , das euch Gott ge⸗

redet hat . Es iſt alles gekommen und keines

ausgeblieben . Gleichwie nun alles Gute ge⸗

kommen iſt , alſo wird auch Gott uber euch

kommen laſſen alles Boͤſe, wenn ihr uͤbertretet

den Bund des Herrn eures Gottes . “ — —

„Fuͤrchtet den Herrn und dienet ihm treulich und

rechtſchaffen . Wißt ihr einen beſſern Gott ,

ſo waͤhlet einen andern . Ich aber und mein

Haus wollen dem Herrn dienen . “ Das Volk

ſprach : „ Wir wollen dem Herrn unſerm Gott

dienen und ſeiner Stimme gehorchen . “

ͤ — ꝛ— —
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Nach dem Tode des Joſua hatten die Iſrae⸗
kiten kein gemeinſchaftliches Oberhaupt mehr ,

welches ſie in der Kraft des Geſetzes regierte ,
und zum Schutz der Heimath gegen ihre zahtrei⸗

chen und maͤchtigen Feinde fuͤhrte. Auch wur⸗

den ſie neuerdings abgöttiſch . Sie hielten nicht ,

was ſie Joſua verſprochen hatten . Ihr Herz

war noch nicht an Gott gewoͤhnt. Aber wenn

ihre Feinde an ſie kamen , die Moabiter , die

Philiſter , die Midianiter , die Ammoniter ,

dann kehrten ſie wieder um von den Goͤtzen
und von ihrem boͤſen Weſen , und beteten zu

dem frommen Gott ihrer Vaͤter .

Herr , wenn Trübſal da iſt , ſo

ſuchet man dich .
Alsdann weckte Gott Helden auf unter

ihnen . Dieſe befreyten ſie wieder aus ihren

Drangſalen und regierten auch wohl nachher ,
ſo lange ſie lebten , uͤber einen Stamm , oder uͤber
etliche , wie es kam , und hießen die Richter

Aber es war eine unſichere und jammervolle

eit .8
Wo keine rechtmaͤßige Obrigkeit in einem

Lande iſt , wo kein Geſetz im Anſehen ſteht , und

der Liſtigſte oder Staͤrkſte die Oberhand behaͤlt ,

ſolchen Zeiten blüyt kein Heil .
Die Midianiter und Amalekiter , zahlreiche

Raubvölker , waren über Ifrael maͤchtig gewor⸗
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den . Wann die Iſraeliten ihre Felder einge⸗

ſaͤet hatten , wann die hoffnu asvolle Saat am

ſchoͤnſten ſtand , kamen die Midianiter aus der

Wöſte hervor mit Heerden ohne Zahl . Die

Heerden weideten die ſchoͤnen Saatfelder ab , von

der Wuͤſte bis an das Meer , und wann die

Feinde wieder heimzogen , nahmen ſie auch die

Lebensmittel der Iſtaeliten mit , was ſie fan⸗

den , ihre Schafe und Rinder . Als die Iſrae⸗

liten ſich wieder zu dem Gott ihrer Vaͤter wen⸗

deten , weckte Gott durch wunderbare Erſchei —⸗

nungen einen kraftvollen jungen Mann aus

Manaſſe , daß er ſein armes Vaterland erretten

ſollte . Gott kann durch ſchwache Menſchen⸗

kraft , die ihm vertraut , große Wunder

thun .
Dieſer junge Held befreyte mit einem Heer⸗

haͤuflein von dreihundert muthvollen Maͤnnern

das Vaterland von einem zahlloſen Schwarm

ſeiner Feinde , und ihr Feldgeſchrey und Sieges⸗

ruf war : „ Schwerdt des Herrn und Gi⸗

deon ! “ Die Feinde flohen und ließen uner⸗

meßliche Beute zuruͤck . Als Gideon von der

Verfolgung ſeiner Feinde ſiegreich wieder kam ,

wollte ihn das Volk zum Koͤnig erheben : „ Sey
Herr uͤber uns , du und deine Nachkommen ,

weil du uns von der Hand der Midianiter er⸗

loͤſet haſt . “ Dadurch haͤtte nach menſchlichem

Anſehen Gideon ſeinem Vaterlande noch eine

viel groͤßere Wohlthat erweiſen koͤnnen , als

durch den Sieg uͤber die Midianiter . Aber

Iſrael mußte noch ſchmerzhafter erfahren , was

es heiße , ohne Obrigkeit und ohne Geſetze le⸗

ben . Gideon ſprach : „ Ich will nicht Herr

RR
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uͤber euch ſeyn , ſondern euer Gott ſoll Herr
uͤber euch ſeyn . “ Denn als ihn Gott berief ,
ſein Vaterland zu befreyen , ward ihm nichts
davon geſagt , daß er ſich fuͤr dieſe Wohlthat
durch die Herrſchaft ſollte bezahlt machen . Gi —
deon heißt auch Jerubbaal . Er ſtarb in einem

gluͤcklichen Greiſenalter . Gottesfuͤrchtige Zu —
gend bereitet ſich ein gutes Alter . Nach ſei —

— Tode fiel Iſrael wieder zum Goͤtzendienſt
ab .

26 .

Abi in el ( ch .

SGideon hinterließ ſiebenzig Soͤhne . Außer
dieſen hatte er aber noch einen Sohn , mit Na⸗
men Abimelech , der von einer Nebenfrau des
Gideon war , die in der Stadt Sichem wohn⸗
te , eine nichtswuͤrdige Seele . Abimelech gieng
nach Sichem und redete mit den Bruͤdern ſeiner

Mutter und mit ihrer ganzen Verwandtſchaft .
„ Was iſt euch beſſer , daß ſiebenzig Maͤnner
uͤber euch herrſchen , insgeſammt Soͤhne von

Jerubbaal , oder daß Einer uͤber Euch Herr

65 9 Bedenket , daß ich eures Geſchlechts
bin .

Jene ſiebenzig Soͤhne des Gideon mochten
wohl durch ihre Einigkeit und durch ihre Recht⸗
ſchaffenheit in einem großen Anſehen bey dem
Volk ſtehen , aber der nichtswuͤrdige Abimelech
war von ihnen verachtet und ausgeſchloſſen .

Iee
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Die Maͤnner von Sichem verſtanden die Mei —

nung des Abimelech . Sie gaben ihm Geld

aus einem Goͤtzenhaus , ſo viel er bedurfte . Ohne

Zweifel war es aus der Beute , die ſein Vater

von den Midianitern erbeutet hatte . Mit dem

Geld dingte er eine Schaar leichtfertige Maͤn—⸗

ner , wie er ſelber einer war . Er griff mit ih⸗
nen ſeine Bruͤder , die Soͤhne ſeines Vaters , an ,

und ermordete ſie , einen nach dem andern , auf
Einem Stein . Nur Jotham , der juͤngſte un —

ter ihnen , entgieng dem Mordſchwerdt ſeines

Bruders . gan wußte nicht , wo er war hin⸗
gekommen .

Nach dieſen ſchrecklichen Mordthaten tra —

ten die Maͤnner von Sichem zuſammen , und

waͤhlten unter freymem Himmel den Abimelech

zu ihrem Koͤnig. Da boͤrten ſie von einem

Berg herab eine Stimme . Auf dem Berg
Griſim ſtand ein Mann , der kuͤndete ihnen
ihr kuͤnftiges Schickſal an , mit folgenden
Worten :

„Hoͤret mich , ihr Maͤnner von Sich em!“
„ Die Baͤume giengen hin , daß ſie einen

Koͤnig uͤber ſich ſalbeten . Sie ſprachen zum

Oelbaum : Sey unſer Koͤnig ! Der Oelbaum

antwortete ihnen : Soll ich meine Fettigkeit
dahingeben , daß ich hingehe und uͤber die Buͤume

ſchwebe ? “
„ Da ſprachen die Baͤume zum Feſgen⸗

baum : Komm du, und ſey unſer Koͤnig ! Der
Feigenbaum ſprach zu ihnen : Soll ich meine

Suͤßigkeit , und meine gute Frucht dahinge⸗
ben , und hingehen , daß ich uͤber die Baͤume
ſchwebe ? “

333„„„
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76 Abimelech .

„ Da ſprachen die Baͤume zu dem Wein⸗

ſtock : Komm du , und ſey unſer Koͤnig! Der

Weinſtock ſprach : Soll ich meinen Moſt da⸗

hingeben , und hingehen , daß ich uͤber den Baͤu⸗

men ſchwebe ? “
„Zuletzt ſprachen alle Baͤumen zu dein

Dornbuſch : Komm du , und ſey unſer Koͤnig !

Der Dorubuſch ſprach : Wenn es euch Ernſt

iſt , mich zum Koͤnig zu ſalben , ſo kommt , und

vertraut euch unter meinen Schatten . Wo

nicht , ſo wird Feuer aus dem Dornbuſch gehen ,
und die Cedern des Libanons verzehren . “—

Der Mann auf dem Berg Griſim , der

dieſes ſprach , war Jotham , der juͤngfte 5
Giedeons , der dem Mordſchwerdt Abimelechs

entgangen war .

„ Und nun , ſo fuhr Jotham fort , wenn

ihr recht und redlich gehandelt habt und wohl⸗

gethan an Jerubbaal und an ſeinem Hauſe ,

ſo ſeyd froͤhlich uͤber Abimelech und er ſey froͤh⸗

lich uͤber euch ! Wo nicht , ſo wird Feuer aus⸗

gehen von Abimelech und die Maͤnner von Si⸗

chem verzehren , und Feuer wird ausgehen von

den Maͤnnern von Sichem , und den Abimelech
verzehren ! “

Abimelech herrſchte mit blutigen Haͤnden

drey Jahre lang uͤber Iſrael . In Sichem
hatte er einen Burgvogt . Die Einwohner von

Sichem und von Thebez empoͤrten ſich gegen

den Koͤnig. Der Burgvogt gab ihm Kunde .

Einer Namens Gaal zog ihm mit den wehr⸗
haften Maͤnnern vor die Stadt hinaus ent⸗

gegen Abimelech ſchlug ſie in einer Feld⸗
ſchlacht , eroberte die Stadt , toͤdtete die Ein⸗

rrrrreeeee
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wohner , zerſtoͤrte die Stadt , und ſtreute Salz
darauf , daß bald Neſſeln wuchſen . Noch
hatte Sichem eine Burg und in der Burg
einen hohen Thurm , der von hoͤlzernen Balken

gebaut war . Als der Koͤnig erfuhr , daß viele

Leute ſich in den Thurm gefluͤchtet haͤtten , um⸗

legte er ihn , der wuͤthende Unmenſch , mit

Feuer , und ließ niemand heraus , Das war

das Feuer , das ausgieng von dem Dorn⸗

buſch , und die Cedern des Libanons verzehrte .
Bey tauſend Menſchen , Maͤnner und Weiber ,

wurden ein Raub der Flammen . Ein Glei⸗

ches wollte er in Thebez thun . Wilde Rach⸗
ſucht findet keine Saͤttigung . Sie kommt erſt

zur Ruhe , wenn ſie ſich ſelbſt zerſtoͤrt hat .
Schon war Abimelech zu dem Thurm von

Thebez gelangt . Schon legte er Feuer an ,

daß er ihn verbrennte . Da warf eine Frau
ein Stuͤck von einem 3 5 Muͤhlſtein
herab . Der Stein fiel auf Abimelech , und

zerſchmetterte den Kopf des Brudermoͤrders
und Tyrannen . Alſo bezahlte Gott dem Abi⸗

melech die Unthat , die er veruͤbt hat , als er

ſeine Bruͤder ermordete , und alle boͤſen Tha⸗
ten der Maͤnner von Sichem , und der Fluch
Jothams traf an ihnen ein . Solches Heil
bluͤht einem Volk , wo kein Recht und keine

Geſetze gelten , wo Liſt und Gewalt die Ober⸗

hand behaͤlt.
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Zu einer andern Zeit fielen die Ammoniter

in Ifrael ein , in der Landſchaft Gilead , jen⸗

ſeits des Jordans . Die Iſraeliten bezogen
ein Lager gegen ſie , aber es war niemand da ,
der den Muth gehabt haͤtte, ſich an die Spitze

zu ſtellen , um den Feind anzugreifen . Sie
kamen uͤberein , daß derjenige , der den Angriff
unternehmen wuͤrde , das Oberhaupt uͤber ſie
alle ſeyn ſollte . Aber auch ſo trat niemand

hervor , der den Muth dazu gezeigt haͤtte , und

es mochte damals mehr als einer zu dem an⸗

dern geſagt haben : „ wenn wir den verſtoßenen

Jephtha wieder bey uns haͤtten , er waͤre der

Mann , der uns retten koͤnnte . “ Jephtha war

ein Jahr vorher von ſeinen Bruͤdern aus dem

Hauſe des Vaters verſtoßen worden , aus Ei⸗

gennutz und Feindſchaft . Er war nicht der

Sohn ihrer Mutter , deswegen wollten ſie ihn

auch nicht theilen laſſen an dem vaͤterlichen
Erbe . Niemand in Gilead nahm ſich ſeiner
an . Er floh aus ſeiner Heimath und von ſei⸗
nem Volk in eine fremde Landſchaft , und naͤhr⸗
te ſich daſelbſt nach der Sitte jener Zeit duech
ſeine Tapferkeit , ſo gut er vermochte . Deswe⸗

gen ſagten ſie : „ wenn Jephtha wieder käme ,
r koͤnnte uns retten . “ Eigennutz und Unver⸗

ſtand bereitet ſich gar oft ſeine eigene Reue und

Beſchaͤmung . Als ſie ſich nicht mehr zu hel⸗
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fen wußten , ſchickten ſie Boten an den verſtoſ⸗
ſenen und verlaſſenen Jephtha , daß er wieder

zu ihnen kommen , und ihr Feldhauptmann und

Oberhaupt werden moͤchte.

Wenn dein Bruder an dir ge⸗

fuͤndigt hat , und kommt wieder und

ter ſpricht : „ es reuet mich “ , ſo ſollſt du

88 ihm vergeben .

5 Jephtha war , ungeachtet ſeines Schickſals ,
t von Natur ein gar feine Mann , und eben ſo

ie hochherzig und friedliebend als tapfer . Zwar

iff ſprach er anfaͤnglich mit den Boten , wie einem

ſte ſchwer beleidigten Gemuͤth , wohl zu ſprechen

48 geziemt : „ Seyd ihr es. nicht , die mich haſ⸗

nd
ſen , und aus meines Vaters Hauſe geſtoßen
haben ? Warum kommt ihr nun in eurer

25
Truͤbſal zu mir ? “

en
2

der Als er aber vernahm , in welcher Noth ſie
ar ſeyen , und daß ſie alles wieder gut machen

em wollten , dachte er nicht mehr an die erlittene

Li⸗ Beleidigung , ondern an das Vaterland , und

der folgte ihrer Einladung . Aber ein Mann , wie

hn der hochherzige Jephtha war , will nicht ſogleich
en zu den Waffen greifen und Blut vergießen .

ler Bereitwilligkeit zum Frieden iſt die ſchoͤuſte
ei⸗ Zierde und das ſicherſte Zeichen der wahren

hr⸗ Herzhaftigkeit , die nicht früher angreift , als

ech bis ſie muß. Jephtha ſchickte zweymal Boten

ve⸗ an den Koͤnig von Ammon , daß er die Unge⸗

1 , rechtigkeit ſeines Angriffs erkennen , und im

er⸗ Frieden ſeinen Ruͤckzug nehmen wollte . Als

nd aber der Koͤnig ſen Unrecht nicht erkannte und
—„

el⸗ die Rede des Jephthas nicht anhoͤrte, beſchloß
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Jephtha eine Schlacht — es blieb ihm keine

Wahl mehr uͤbrig.
In der Schlacht ſiegte er mit kraͤftigem

Schwerdt , ſchlug die Feinde bis uͤber die Gren —

ze , und befreyte ſein ungluͤckliches Vaterland ,
und die , welche ihn zuerſt aus demſelben in

die Fremde hinaus verſtoßen hatten . O daß
der fromme edle Held ein einziges unvorſichti⸗
ges Wort nie geſprchen haͤtte! Vor der Schlacht
hatte er das Geluͤbde ausgeſprochen, wenn er

ſiegreich aus ihr nach Hauſe zuruͤckkominen
wuͤrde , ſo wolle er das erſte , was ihm zu ſei⸗
ner Hausthuͤte heraus begegnen wuͤrde , der

Herrn heiligen und ihm opfern , und dachte in

der Bewegung ſeines Herzens nicht daran ,
daß er der Vater eines einzigen Kindes ſey ,
Daheim bereiteten ſie ihm eine ehrenvolle An⸗

kunft und eine froͤhliche Bewillkommung , und

als er nahe bey ſeinem Hauſe wan , trat

ihm zu ſeinem Entſetzen an der Spitze der

Frauen und Jungfrauen , welche ihn begruͤßen
wollten , zuerſt ſeine Tochter entgegen , ſein
einziges Kind . Man hielt es ſchon damals
fuͤr eine ſchwere Gewiſſensſache , ein Geluͤbde

zu brechen , das man Gott gethan hatte , und

es iſt auch eine Gewiſſensſache , und die
Folge einer unnoͤthigen Verlegenheit . Gott

will nur mit Dank und kindlichem Vertrauen
geehret ſeyn , mit Liebe und Gehorſam , nicht
mit Gaben und Opfer . Als Jephtha ſeine
Tochter erblickte , und an ſein Geluͤobde dachte ,
zerriß er vor Schrecken ſein Gewand . Er

ſprach zu ihr mit zarten Worten : „ Ach meine

Tochter , wis betruͤbſt du mich ! Ich habe
meinen

—eSISe
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meinen Mund aufgethan gegen den Herrn ,
und kann es nicht mehr zuruͤcknehmen. “ Die

Tochter , eben ſo zarten Sinnes , wie ihr Va⸗
ter , verſtand ſeine Worte , underwiederte mit

kindlicher Ergebenheit : „ Mein Vater , haſt du

deinen Mund aufgethan , ſo thue mir , wie es

aus deinem Munde gegangen iſt , nachdem der

Herr dich geraͤchet hat an deinen Feinden . “—
Jephtha erfuͤllte ſein Geluͤbde und herrſchte

hernach ſechs Jahre lang bis an ſeinen Tod

uͤber die Iſraeliten in Gilead .

Alſo weckte der Herr dem bedraͤngten
Volk von Zeit zu Zeit Helden und Heilande .
Aber der Verheißene aus der Nachkommen⸗

ſchaft Abrahams , in welchem alle Voͤlker ſol⸗
len geſegnet werden , kommt noch lange nicht .
Wiewohl es faͤngt bereits von weitem an et⸗

was zu werden .

28 .

R „ KE

Zu der Zeit , da die Richter regierten , war

eine Theurung im Lande . Damals zog aus

Bethlehem im Lande Juda ein Mann mit ſei⸗
nem Weibe Naemi und mit ſeinen zwei Soͤh⸗
nen hinweg in der Moabiter Land .

Der Mann ſtarb . Da war Naemi noch
allein mit ihren Soͤhnen . Dieſe heiratheten
zwei Moabitiſche Toͤchter , Arpa und Nuth .
Die Soͤhne ſtarben auch . Da war Naemi

Bibl . Erzabl . I .
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noch allein mit ihren Schwiegertoͤchtern. Nach

zehn Jahren , als ſie erfuhr , daß die Theurung

in dem Lande Iſrael wieder aufgehoͤrt habe ,

kehrte ſie um in ihre Heimath , und ihre

Schwiegertoͤchter begleiteten ſie .
Unterwegs , als ſie bedachte , wie arm ſie

jetzt wieder heimkomme und wie wenig ſie im

Stande ſeyn werde , fuͤr ihre Schwiegertoͤchter

zu ſorgen , ſagte ſie zu ihnen : „ Kehret um ,

meine Toͤchter , eine jede in ihrer Mutter Haus !

Gott thue an euch Barmherzigkeit , wie ihr an

den Todten und an mir gethan habt . Ich
kann euch nicht mit mir nehmen , denn mich

jammert euer ſehr . “ Die Schwiegertochter
weinten , und Arpa ließ ſich endlich bewegen

und kehrte wieder zuruͤck . Naemi ſprach zu

Ruth : „ Siehe , deine Schwaͤgerin iſt umge⸗

kehrt zu ihrem Volk und zu ihrem Gott ! “

Ruth antwortete : „ Rede mir nicht ein , daß

ich dich verlaſſen ſollte . Wo du hingeheſt , da

will ich auch hingehen , dein Volk iſt mein

Volk , und dein Gott iſt mein Gott . Wo du

ſtirbſt , da ſterbe ich auch . Der Tod muß

1 von dir ſcheiden . “ Alſo ſprach und that

Nuth .
0 Gott , wirſt du ſolche Kindesliebe nicht

vergelten , willſt du dieſes arme Herz nicht

troͤſten!
Als Naemi wieder in Bethlehem ange⸗

kommen war , ward es bald im ganzen Staͤdt⸗

ſein ruchbar . Alle Leute kamen zuſammen

und wunderten ſich : „Iſt das Naemi ? “ —

Sie ſprach , die kummervolle Frau : „ Nennt

mich nicht mehr Naemi , denn ich bin eine

ermrrreeeeeeeee
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andre geworden . Reich zog ich aus ; aber

arm hat mich Gott wieder heim gebracht . “
Als Naemi ſich in Bethlehem wieder ge⸗

ſetzt hatte , es war ebenfalls in der Gerſten⸗
Erndte , gieng Ruth auf das Feld , daß ſie Aeh⸗
ren auflaͤſe. So groß war ihre Armuth . Sie
wußte nicht , auf weſſen Acker ſie gieng — was

weiß eine fremde Frau . Aber Gott fuͤhrte ſie
u den Schnittern eines reichen Mannes , mit

kamen Boas , der ein Verwandter war ihres

verſtorbenen Mannes . Boas kam auf das

eld , und gruͤßte ſeine Schnitter : „ Der Herr
119 mit euch ! “ Die Schnitter dankten ihm :

„ Der Herr ſegne dich ! “ Es iſt ein gutes Zei⸗
chen , daß ein reicher Hausvater ſein Geſinde
gruͤßt, wenn er auf das Feld kommt . „ Was iſt
das fuͤr eine Weibsperſon ? “ fragte er den Auf⸗
ſeher uͤber das Geſinde . Der Aufſeher ſprach :
„ Es iſt die Moabitin , die mit Naemi gekom⸗
men war . “ Boas redete mit der Ruth , und

gab ihr freundliche Worte , daß ſie ja auf kei⸗

nen fremden Acker gehen , ſondern bei ſeinen
Maͤgden bleiben ſolle , und ſo ſie duͤrſtete , oder

wenn es Eſſeuszeit waͤre , ſollte ſie mit ſeinen
Leuten trinken und eſſen. „ Ich weiß alles, “ ſagte
er , was du gethan haſt an deiner Schwieger⸗
mutter , nach deines Mannes Tode , und daß
du ſie nicht verlaſſen haſt . Der Gott Iſraels
vergelte dir deine That , zu dem du gekom⸗
men biſt , daß du unter ſeinen Fluͤgeln Zuverſicht
haͤtteſt . “ Auch befahl er ſeinen Leuten , ſie
ſollten freundlich gegen die Moabitinn ſeyn ,
und ihr viel Aehren hinter den Garben liegen
laſſen . O , wenn doch alle gluͤcklichen Leute

F 2
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wuͤßten, und bedaͤchten, was ein freundliches

Wort und eine feine Behandlung einem armen

wunden Herzen fuͤr eine Wohlthat und ein

Balſam iſt . Nuth brachte ihrer Schwieger⸗
mutter eine große Menge Aehren nach Hauſe ,
und erzaͤhlte ihr alles , und als die Mutter hoͤr⸗

te , der Mann heiße Boas , ſprach ſie : „ Er iſt

unſer Verwandter . Gott ſegne ihn fuͤr ſeine

Barmherzigkeit an den Lebendigen und an den

Todten ! “
Was will noch aus der Sache werden ?

Als Boas die rechtſchaffene Auffuͤhrung der

Moabitinn mit eigenen Augen geſehen hatte ,
ewann er eine Liebe zu ihr , ſo arm ſie war .

Denn nicht das Geld , ſondern die Tugend iſt

Reichthum . Auch erkannte ſein biederes Ge⸗

muͤth eine Pflicht dazu . Denn ein ſolches Ge⸗

ſetz galt damals noch in Iſrael . Wenn ein

verheiratheter Mann ohne Kinder geſtorben
war , ſo war ſein naͤchſter Verwandter ſchuldig ,

ſeine Wittwe zu heirathen , und ſie durfte ihn
darum anſprechen , ohne Anſtand . Alſo heira⸗

thete der reiche gottesfuͤrchtige Boas die arme

Ruth , wiewohl er war unter den Verwandten

nicht der Allernaͤchſte , und ſie ward durch ihn

zu einer gluͤcklichen Frau .
So hat Gott ihre Kindestreue vergolten ,

und ihr armes Herz getroͤſtet. Wie iſt die

Verheißung ſo wahr geworden : „ Du ſollſt
deine Eltern ehren , ſo wird es dir wohl gehen . “

Gott ſegnete dieſe fromme Ehe mit einem

Sohne , den nannten ſie Obed. Alle Einwohner
in Bethlehem hatten eine Freude daran , und

wünſchten der Naemi Gluͤck , daß ihr Gott

ö
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einen Nachkommen gegeben habe . „ Der wird

dich erquicken , ſagten ſie , und dein Alter ver⸗

ſorgen , denn deine Schwiegertochter hat ihn

geboren , die dich geliebet hat . “ Naemi aber

nahm das Kindlein auf ihren Schoos und

wurde ſeine Erzieherin . Das war die Ge⸗

ſchichte der frommen Ruth und aus einem

ihrer Nachkommen wird noch etwas .

29 .

Eli und Samuel .

Nach den Kriegshelden richtete der Prieſter
Eli in Iſrael vierzig Fahre lang . Er wohnte
in Silo , denn daſelbſt ſtand dazumal die Stifts⸗

huͤtte. Jaͤhrlich an den hohen Feſttagen ver⸗

ſammelten ſich die Iſraeliten vor der Stifts⸗
huͤtte, daß ſie Gott daſelbſt anbeteten und vor

ihrem Gott froͤhlich waͤren . Aber wie kann

ein angefochtenes Herz froͤhlich ſeyn ? Eine an⸗

gefochtene Frau ſtand von der Mahlzeit auf,
und betete in ihrem Herzen , daß ſie Gott mit

einem Sohn erfreuen wollte . Wenn Gott ihre
Bitte erfuͤllte, ſo wollte ſie ihn Gott wieder⸗

geben , daß er ſein Lebenlang in der Stifts⸗
huͤtte dienen ſollte . Eli ſah ihr lange zu , wie

50 doch nur ihre Lippen bewegte und weinte ,
und weil es nach der Mahlzeit war , ſo meinte

er , ſie ſey betrunken . Es ſprach endlich zu ihr
der harte Mann , den Gott zum Segnen und

zum Troͤſten berufen hatte : „ Wie lange willſt



86 Eli und Samuel .

du betrunken ſeyn , gib deinen Wein von dir ,

den du getrunken haſt . “ Das war kein prieſter⸗
liches Wort . Das Weib ſprach : „ Ach nein ,

mein Herr , ich bin nicht betrunken , ſondern

ich habe in meinem großen Kummer geredet

bisher , und mein Herz vor Gott ausgeſchuͤttet. “
Eli ſprach : „ Gehe hin in Frieden . Gott wird

dir deine Bitte erfuͤllen ,“ und das war prieſter⸗

lich geſprochen . Auch hat ihr Gott ihre Bitte

erfuͤlt , und ihr einen Sohn gegeben , den hieß

ſie Samuel .
Nach Jahr und Tagen , als das Feſt ſich

jaͤhrte, kam wieder die nehmliche Frau zu Eli ,
und hatte ein friſches Soͤhnlein an der Hand ,
und Eli kannte ſie nicht mehr . Die Frau ah⸗
„ Glaube mir , mein Herr , ich bin das Weib ,

das hier bei dir ſtand , da ich um dieſen Kna⸗

ben bat . Gott hat meine Bitte erhoͤrt, ſagte

ſie , und ſchaute ihr Kind mit muͤtterlichem
Wohlgefallen an . Darum gebe ich ihn dem

Herrn wieder ſein Lebenlang , weil er von dem

Herrn erbeten iſt . “ Alſo ließ ſie ihren Sohn
urück in dem Schutze Gottes und in der

flege der Prieſter , daß er den Gottesdienſt

fernte , und gleichſam geiſtlich ſtudierte . Aber

alle Jahre , wenn ſie wiederkam , und ihrem
Kind zum Gruß ein neues Roͤcklein brachte ,
war Samuel wieder groͤßer und kraͤftiger , und ,
was noch mehr ſagen will , ſie hoͤrte, daß er

auch immer gottesfuͤrchtiger und geſchickter
werde , und bei allen Leuten beliebt ſey ; das

iſt die groͤßte Freude auf der Welt , womit

Gott die fromme Mutterliebe belohnen kann .

Ja , es waͤhrte gar nicht lange , ſo gab ihm
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Gott ſchon Offenbarungen in ſein Herz und redete

mit ſeinem Herzen , daß er ein Prophet ward

damit er den Willen Gottes ausſprechen konnte

den Menſchen . Samuel hatte dazu eine

große Probe der Froͤmmigkeit auszuſtehen .
Denn des Prieſters eigene Soͤhne , Hophni und

Pinehas , welche dem jungen Samuel mit al⸗

len prieſterlichen Tugenden haͤtten ſollen ein

Beiſpiel ſeyn , waren zwei leichtfertige und un⸗

wuͤrdige Menſchen , welche ihr prieſterliches An⸗

ſehen zu den groͤbſten Miſſethaten mißbrauch⸗

ten , und das Volk lau machten im Gottes⸗
dienſt . Aber Samuel ließ ſich durch ihr Bei⸗
ſpiel zu keinem Leichtſinn verfuͤhren. Ein gu⸗

tes Gemuͤth will nur feſter im Guten werden,
wenn es die Abſcheulichkeit des Laſters ſehen

muß . Samuel würde immer feſter im Guten .
Aber warum ließ der Prieſter es geſche⸗

hen, daß ſeine Soͤhne ſolche Miſſethaten veruͤb⸗
ten ? — Warum laſſen noch viele leichtſinnige

und ſchwache Eltern es geſchehen , daß ihre

Kinder verwildern ? Eli warnte zwar ſeine

Soͤhne : „ Warum thut ihr ſolches ? Das iſt

nicht ein gutes Geſchrei , das ich von euch
hoͤre. “ — Aber damit war es auch gethan .

Ein ſolches Geſchlecht kann nicht lange in

Amt und Wuͤrde bleiben : Es muß enden auf

eine oder auf die andere Art , durch Menſchen
oder durch Gott . Als Eli alt und hoch betagt

war , ruͤckten die Philiſter gegen Iſrael aus zu

einem Krieg .
verloren hatte , griffen ſie den Feind zum zwei⸗

tenmal an , und nahmen die Bundeslade mit

in das Lager , damit ihnen Gott deſto gewiſſer

Als Ifrael die erſte Schlacht
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den Sieg verleihen wollte . Die zwei jungen

Prieſter trugen die Bundeslade . Aber die

Schlacht fiel deſſen ungeachtet noch trauriger
aus , als die erſte . Eli ſaß daheim am Stadt⸗
thor und wartete auf Kundſchaft . Es kam ein

Bote aus dem Treffen mit zerriſſenen Kleidern

und Aſche auf dem Haupt . Eli fragte : „ Wie
geht es zu ? “ Der Bote erwiederte : „ Wie
geht es zu . Iſrgei iſt geflohen vor dem Feinde —
Deine zwei Soͤhne ſind todt . Dazu , die

Lade Gottes iſt genommen . “ So boͤſe lautete

die Kundſchaft . Eli fiel vor Schrecken ruͤck⸗

wärts von dem Stuhl und ſtand nimmer auf .

Alſo endete ſein Prieſterthum . Nach ſeinem
Tod ward Samuel Richter in Iſrael . Die

Bundeslade aber ſchickten die Philiſter nach

ſieben Monaten freiwillig zuruͤck. Sie hatten⸗
kein Glüͤck mit ihr .

30 .

Samuel und Saul .

War Samuel einſt ein frommer und auf⸗
geweckter Knabe , ſo war er jetzt auch ein eifri⸗
ger und gerechter Vorſteher des Volks , und

ſah ſtreng darauf ; daß das Geſetz Moſes ge⸗

halten wurde , nicht nur auswendig in den

Werken , ſondern auch mit inwendigem Gehor⸗
ſam des Herzens . Jedermann , wer nicht ſehr
ein gutes Gewiſſen hatte, fuͤrchtete ſich vor ſei⸗
ner Gerechtigkeit und vor ſeiner Strenge . Da⸗

nemneenen
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mals war Iſrael wieder abtruͤnnig geworden ,
und diente den fremden Goͤttern . Samuel

brachte ſie zu dem Gott ihrer Vaäͤter zuruͤck.
Da gab ihnen Gott auch wieder Gluͤck gegen
die Philiſter , ihre Feinde . Sie eroberten alle

Staͤdte wieder , welche die Philiſter ihnen ge⸗
nommen hatten , und Samuel errichtete zum
Andenken an der Grenze einen Stein , den er

Eben Ezer , auf deutſch „ Stein der Huͤlfe“!
nannte , und ſprach : „ Bis hierher hat der

Herr geholfen . “ Als Samuel aͤlter war , ver⸗

traute er einen Theil ſeines Richteramtes ſeinen
Soͤhnen an . Aber ſeine Soͤhne traten auch
nicht in ſeine Fußſtapfen . Es kamen die Ael⸗

teſten von ganz Iſrael zu Samuel , und ſagten
ihm an , daß ſie nimmer wollten von Richtern

regiert ban, ſondern ſie wollten auch einen Koͤ⸗

nig haben , wie andere Voͤlker . Dieſe Rede
gefiel dem Samuel gar uͤbel. „ Iſt nicht Gott
euer Koͤnig, ſagte er , und warum wollt ihr
einen andern ? “ Aber ſie beharreten auf ihrem
Sinn . Samuel war damals in großer Be⸗
kuͤmmerniß , und wußte nicht , wen er ihnen
zum Koͤnig geben ſollte . Aber Gott laͤßt oft
auf wunderbaren Wegen zuſammenkommen ,
was ſich finden ſoll . In dem Gebirge des
Stammes Benjamin hatten ſich die Eſelinnen
eines Mannes mit Namen Kis , der gleichwohl
ein reicher Mann mag geweſen ſeyn , von der
Weide verloren . Kis befahl ſeinem Sohne
Saul , einen Knecht mit ſich zu nehmen , und
die vermißten Thiere zu ſuchen . Sie giengen
durch das Gebirg Ephraim , durch zwei und
drei Landſchaften , und fanden nicht , was ſie
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9⁰0 Samuel und Sauk .

ſuchten . Sie waren jetzt in der 2 daͤhe einer

Stadt auf einer Anhoͤhe, und Saul wollte be⸗
reits wieder umkehren , es war ſchon der dritte
Tag , damit nicht der alte Vater daheim noch
mehr bekümmert würde um ſeinen Sohn , als

um die verlornen Thiere . Da that ihm noch

ſein Knecht den Vorſchlag , in jene Stadt

hinauf zu gehen. Es ſey ein beruͤhmter Mann

Gottes daſelbſt , der ihnen vielleicht ſagen werde

den Weg , den ſie gehen ſollten . In der

Stadt begegnete ihnen ein Mann , den fragten

ſtie , wo der Seher anzutreffen ſey ? Seher

nannte man zu ſelbiger Zeit die Propheten .
Der Mann war Samuel , und war um dieſe

Zeit auch in die naͤmliche Stadt gekommen ,

daß er daſelbſt ein Opfer verrichtete . Samuel

gewann in ſeinem Herzen die Ueberzeugung ,

daß dieſer Saul der ſey , den Gott zum Koͤnig
über ſein Volk Ifrael auserſehen habe . Er

nahm ihn mit ſich zu dem Opfer , und that

ihm auf dem Wege kund , was ſein und

ſeines Hauſes herrliches Schickſal ſey . Aber

der ſchlichte Sohn des Benjaminen Kis konnte

es nicht begreifen . Ein ſolcher Gedanke waͤre nie

in ſein Herz gekommen . Des andern Tages ,

als er ſeine Heimreiſe antreten wollte , beglei⸗
tete ihn der Prophet , und ſalbete ihn in der

Stille zum Koͤnig in Iſrael . Als er ihn

entließ , ſagte er ihm manches zum Voraus ,
was ihm auf der Heimreiſe begegnen wuͤrde.

Was ihm der Prophet voraus ſagte , begeg⸗

nete ihm . Alſo gelangte Saul wieder zuruͤck

in ſein vaͤterliches Haus mit dem Wort in

ſeinem Herzen , daß er nun bald als Koͤnig
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Samuel und Saul — 9¹

in Iſrael erſcheinen werde . Sein Oheim fragte
ihn , was der Prophet mit ihm geredet habe .
Saul antwortete : Er ſagte uns , daß die ver⸗

lorenen Thiere wieder gefunden ſeyen , was

auch wirklich ſo war . Aber das Wort in ſei⸗
nem Herzen vertraute er ihm nicht an .

— — — — —

31 .

Saul , der Koͤnig in Ifrael .

Hierauf verſammelte der Prophet die
Staͤmme von Iſrael nach Mizpa , daß er ih⸗
nen nach dem Willen des Herrn ihren neuen

Koͤnig vorſtellte . Saul war ein ſchoͤn gewachſe⸗
ner kraftvoller Mann , um einen Kopf groͤßer,
als faſt der groͤßte Mann in Iſrael . „ Da
ſeht ihr , ſprach Samuel , welchen der Herr er⸗

waͤhlt hat , denn ihm iſt keiner gleich in Iſrael . “
Als nun die Staͤmme den ſchoͤnen anſehnlichen
Mann erblickten , jauchzten ſie vor Freude , und
riefen : „Gluͤck ſey dem Koͤnig ! “ Doch wa⸗

ren auch loſe Leute unter dem Volke , welche
ihn verachteten , und ſprachen : „ Was kann
uns dieſer helfen ? “ Aber Saul that , als hoͤrte
er es nicht . Saul war ein tapferer und gut⸗
muͤthiger Menſch . Die Ammoniter belager⸗
ten die Stadt Jabes , und wollten allen Ein⸗
wohnern das rechte Aug ausſtechen . Sie hat⸗
ten nur noch ſieben Tage Zeit , ſich zu ergeben .
Die geaͤngſtigten Einwohner von Jabes ſchick⸗
ten Boten nach Benjamin und in die Stadt
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Sauls , daß ihnen Huͤlfe und Rettung wuͤrde.

Am ſiebenten Tage fruͤh in der Morgenwache
kam Saul mit helfender Hand in das Lager

der Ammoniter . Er ſchlug ſie , daß ihrer nicht

zwei bei einander blieben , und rettete alſo die

Einwohner von dem ſchrecklichen Ungluͤck , das

ihnen bevorſtand . Damals ſprach das Volk :

„ Nun gebt die her , welche den Saul nicht

wollten zum Koͤnige haben , daß wir ſie toͤd⸗

ten . “ Aber der biedere Koͤnig ſagte : „ Es

ſoll auf dieſen Tag niemand ſterben ; denn der

Herr hat heute Heil gegeben in Iſrael . “
O , wenn doch alle Leute ſo daͤchten,

nichts Boͤſes zu thun , wenn ihnen Gott Heil

gegeben hat . Gott gibt uns alle Tage Heil .
Mit dieſem Sieg und mit dieſer groß⸗

müthigen Rede gewann Saul alle Herzen .

105 huldigten ihm in Gilgal , und freuten ſich
ehr .

Als nun Samuel vor dem Volke und vor

dem Koͤnig ſein Richteramt niederlegte , ſprach
er unter anderm die Worte : „ Ich bin vor

euch hergegangen von meiner Jugend auf bis

auf dieſen Tag . Von nun an geht euer Koͤnig

vor euch her. Siehe , hier bin ich ! Antwor⸗

tet wider mich vor dem Herrn und ſeinem Ge⸗

ſalbten , ob ich Jemands Ochſen oder Eſel ge⸗

nommen habe , ob ich Jemand habe Gewalt

oder Unrecht gethan , ob ich mir durch ein Ge⸗

ſchenk habe die Augen blenden laſſen ?“ — Das
ſind ein paar herzhafte Fragen — Mäncher ſtellte

ſich lieber vor eine feindliche Batterie , als vor

ſeine Verwandte oder Mitbuͤrger , oder Unter⸗

gebene , wenn er ſolche Fragen an ſie thun
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muͤßte . Aber was antwortete dem Samuel
ganz Iſrael ? „ Du heaſt uns kein Unrecht ge⸗
than , und von Niemands Hand etſvas ange⸗
nommen. “ Ein ſolches Zeugniß iſt mehr werth,
als ein geſtohlener Ochs , ja mehr , als alles
ungerechte Geld und Gut , beſonders wenn ein
Stuͤndlein kommt , wo Geld und Gut zuruͤck⸗
bleibt , und das Gewiſſen mitgeht . Das Ge —
wiſſen geht mit .

Saul aber und Jonathan mit ihm , ſein
wackerer Sohn , verrichteten noch viele Helden⸗
thaten , und retteten Iſrael von der Hand Aller
die ſie druͤckten.

Aber ſo tapfer der Koͤnig war , ſo wenig
war er klug . Als er immer maͤchtiger wurde ,
ſo ward er auch immer ſicherer und unvorſich⸗
liger , und that dem Samuel nimmer die gebuͤh⸗
rende Ehre an , ſo er doch ein Prophet war
und in dem Namen Gottes mit ihm redete

/

und folgte ſeinen Ermahnungen und Vorſchrif⸗
ten nimmer . Dieß geſchah beſonders in einem
Krieg wider die Amalekiter . Da ieng etwas
vor , was nicht haͤtte ſeyn ſollen . Der Prophet
kam entruͤſtet in das Lager , und redete zu dem
Koͤnig: „ Weil du der Stimme des Herrn dei
nes Gottes nicht gehorcht haſt , ſo hat 5
Herr heute das Koͤnigreich Iſrael von dir ge⸗nommen. “ Naͤmlich, daß die koͤnigliche Wuͤrde
8588 bei Eibe e bleiben , und ſein

ohn Jonathan nicht Koͤnig werden ſollte naeh
8900 2 0 lig werden ſollte nach

Von dieſer Zeit an ſah Samuel den Saul
nicht mehr , ſo lange er lebte . Saul aber
wurde ſchwermuͤthig in ſeinem Herzen und von
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Zeit zu Zeit uͤberfielen ihn unruhige und ſchreck⸗

hafte Gedanken .

32

David , der Hirtenknabe .

Nach dieſem gieng Samuel auf den Be⸗

fehl Gottes nach Bethlehem in dem Lande Juda

in das Haus eines Mannes mit Namen Iſai

oder Jeſſe , daß er einen von ſeinen Soͤhnen

in der Stille zum Nachfolger Sauls waͤhlte.

Denn aus den Soͤhnen dieſes Mannes hatte

ſich Gott einen zum Koͤnig erſehen . Iſai

hatte acht Soͤhne.
Iſai rief ſeinen erſtgebornen Sohn , den

Eliab , und ſtellte ihn dem Propheten vor .

Eliab gefiel dem Samuel wohl , denn er war

ein gar ſchoͤner Mann . Aber der Herr ſprach

zu Samuel : „ Siche nicht auf ſeine Geſtalt ! “

Denn es gehet nicht , wie ein Menſch ſieht .

Ein Menſch ſieht , was vor Augen iſt , aber

Gott ſieht das Herz an .

Gib mir , mein Kind , dein Herzl !

Iſai ließ ſeinen zweiten Sohn Abinadab

an dem Propheten voruͤber gehen . Der Herr

hatte den Abinadab auch nicht gewaͤhlt. Iſai

ließ ſieben Soͤhne voruͤber gehen . Der Herr

hatte deren keinen erwaͤhlt. An den achten

dachte niemand . Er war auf dem Felde und

hütete die Schafe ſeines Vaters , und wußte

auch nicht , was daheim in dem vaͤterlichen
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Hauſe Wichtiges vorgieng , waͤhrender vielleicht
mit leichtem und frohem Sinn einen ſchoͤnen
Morgenpſalm auf der Harfe ſpielte . Samuel
fragte den Iſai , ob denn das ſeine Soͤhne alle
ſeyen , welche er jetzt geſehen habe . Iſai ſagte :
Es ſey noch einer uͤbrig , der Juͤngſte , er huͤte
die Schafe . Dieſes war David . Samuel
ließ ihn rufen . Da kam ein gar huͤbſcher Kna⸗
be, von ſchoͤner rother Farbe , mit ſchoͤnen Au⸗
gen und von guter Geſtalt . Der Herr ſprach :
„ Salbe ihn ! Der iſt es . “ Da nahm Sa⸗
muel das Oelgefaͤß, und ſalbete ihn mitten un⸗
ter ſeinen Bruͤdern . Einen ſolchen Gang that
David , von der Schafheerde hinweg zur könig⸗
lichen Salbung .

Samuel ſtarb nachher zu Rama in ſeiner
Vaterſtadt , und das war der Knabe , dem ſeine
Mutter ein neues Roͤcklein brachte , wenn ſie
auf das Feſt nach Silo kam . Der hat ſein
Volk zu dem Herrn ſeinem Gott zuruͤckgebracht ,
und zwei Koͤnige in . Iſrael geſalbet .

——————

33 .

Davids Kampf mit dem Rieſen .

David war inſeiner Jugend und laͤnger
noch ein kecker Menſch , der friſch in ſeine
Schickſale hineingieng . Aber ſo lang ihn ſein
verſtaͤndiges Herz vor der Suͤnde bewahrte , ſo
lang bewahrte ihn Gott vor Ungluͤck .

Die Philiſter fuͤhrten einen neuen Krieg
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gegen Iſrael , und die drei aͤlteſten Bruͤder des

Davids waren bei der Landwehr . Der alte Iſai

ſchickte den David in das Lager , daß er nach

den Bruͤdern ſaͤhe — — faſt denkt man wie⸗

der an den Joſeph — und gab ihm Lebens⸗

mittel mit fuͤr ſie / und zehn fliſche Kaͤslein fuͤr

den Hauptmann . Im Krieg kann man alles

brauchen . Als David an das Lager kam , in

die Wagenburg , und hoͤrte, daß daͤs ganze Heer

ausgezogen ſey und gegen dem Feind ſtehe , und

der Rieſe laſſe ſich wieder ſehen . Denn es

war ein fuͤrchterlicher Rieſe , mit Namen Go⸗

liath , in dem Heer der Philiſter ! Der Rieſe

war ſechs Ellen und einer Hand breit hoch.

Sein Haupt war mit einem metallenen Helm

bewaffnet , ſeine Bruſt mit einem metallenen

Harniſch, Sein Schildtraͤger gieng vor ihm

her . Er kam alle Tage heraus , und ſragte

15 ob einer das Herz habe , mit ihm zu kaͤmpfen .

David ließ das Gefaͤß, das er trug / bey dem

Gepaͤcke in dem Lager , und lief hinaus zu dem

Heer und gruͤßte ſeine Bluͤdet . David ſah den

Kieſen mit ſeiner Ruͤſtung und mit ſeinem lan⸗

gen Speer und Schwerdt , und hoͤrte gar begte⸗

rig zu, als die Leute mit einander redeten , was

der König fuͤr eine Belohnung darauf gefetzt

habe , wer den Rieſen erlege / gleichſam als

wenn er Luſt dazu truͤge. Sein Bruder Eliab

machte ihm Vorwuͤrfe / daß er nichts hier zu

thun habe. , Ich kenne deine Vermeſſenheit

wohl ſagte er zu ihm , und deines Herzens

Tuͤcke. Du biſt gekommen , daß du den Streit

ſcheſt . “ Aeltere Brüder lieben es , in Abwe⸗

ſenheit der Eltern Vatersſtelle an ihren jungern
Geſchwi⸗

ee
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Davids Kampf mit dem Rieſen . 97

Geſchwiſtern zu vertreten , und ihrer Unerfah⸗
renheit mit Rath und Warnung zu Huͤlfe zu
kommen , und thun ein gutes gottgefaͤlliges
Werk daran , wenn es mit Ueberlegung und
Liebe geſchieht . Aber Eliab that ſeinem Bru⸗
der Unrecht , und redete mit ihm nicht wie Bruͤ⸗
dern geziemt . David gab ihm gar nicht viel

Gehoͤr . Er wendete ſich von ihm weg zu einem

von dem Volke . „ Was habt ihr geſagt ?
Was will der Koͤnig thun , wer den Rieſen
erlegt ? “ Sie ſagten ihm : „ Wer den Rieſen
erlegt , den will der Koͤnig reich machen ; und
will ihm ſeine Tochter geben , und will ſeines
Vaters Haus frei maͤchen . “

Auf das meldete ſich David bei dem Koͤ⸗
nig , er wollte den Rieſen erlegen . Der Koͤnig
ließ es nicht gerne geſchehen . Er ſprach : „ Du
biſt noch ein Knabe und der Rieſe iſt ein

Kriegsmann von Jugend an . “ Als aber Da⸗
vid von ſeinem Vorhaben nicht abſtehen woll⸗

te , ließ ihm endlich der Koͤnig einen Helm auf⸗
ſetzen und einen Panzer anlegen , und ein

Schwerdt . Aber David nahm es nicht an .

Er gieng leicht gekleidet , wie er war , dem Un⸗

gethuͤm entgegen mit ſeinem Hirtenſtab und
mit einer Schleuder , und ſuchte ſich nur in
einem Bach fuͤnf glatte Steine .

Der Rieſe hatte 6 Spaß , als er den
braunen heranſchreiten ſah . „ Bin
ich ein Hund, ſagte er , daß du mit einem
Stecken zu mir kommſt ? “ — David ſprach :
„ Dukommſt zuemir mit Schwerdt und Spieß
und Schild , ich aber komme zu dir im Namen
des Herrn , des Gottes Iſrael , deſſen Heer du

Sibi . Erzäͤhl . 1. G
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98Davids Kampf emit dem Rieſen .

verhöhnt haſt . “ Mit , dieſen Worten legte er

einen Stein auf die Schleuder , und ehe ihn

noch der Rieſe mit ſeinem langen Schwerdt

erreichen konnte , ſchleuderte ihm David den

Stein ſo kraͤftig an die Stirne , daß er todt

oder ohnmaͤchtig niederfiel . Darauf nahm ihm

David ſein Schwerdt und hackte ihm mit ſeinem

eigenen Schwerdt den Kopf ab . Als nun die

Philiſter ſahen , daß ihr Staͤrkſter überwunden

ſey von einem Knaben , — flohen ſie vor großem

Schrecken , und die Iſraeliten verfolgten ſie bis

an die Thore ihrer Staͤdte und erbeuteten ihr

ganzes Lager . Saul nahm von dieſer Zeit an

den David in ſein Haus , und wollte ihn nicht

mehr von ſi laſſen . Jonathan aber , Sauls

wackerer Sohn , gewann den David lieb , und

ſein Herz verband ſich mit dem Herzen Da⸗

vids und machten einen Bund mit einander ;

und jeder liebte den andern wie ſein eigenes Herz .

Ja es zog Jonathan ſeinen Rock aus , weil

David nur ein laͤndliches Hirtenkleid anhatte ,

und gab ihn dem Daävid , dazu auch ſeinen

Guͤrtel, ſeinen Bogen und ſein Schwerdt . Auch

gab ihm Saul noch ſeine Tochter Michal zum

Abeibe . Alle Kriege , die Saul zu fuͤhren hatte ,

führte David klug und glüͤcklich, und wurde

immer mehr beliebt bei den Kriegshauptleuten

und bei dem Volk . Wenn er aber zu Hauſe

ie unruhigen und ſchreckhaften Ge⸗
war und di und

danken uͤber den alten Koͤnig kamen , ſpielte

ihm David etwas auf der Harfe .

——2383ð˖²kmnꝛͤ——



34 .

Davids Flucht und Gefahr .

Als der Koͤnig ſah , daß David immer

mehr beliebt wurde , ward er ihm gram in

ſeinem Herzen , und trachtete ihn zu toͤdten . Ja
ſogar , als David ihm einſt auf der Harfe
ſpielte , warf er ſeinen ſcharfen Spieß nach
ihm . Aber David beugte aus , daß der Spieß
in die Wand fuhr .

David mußte zuletzt heimlich entfliehen ,
daß er ſein Leben tettete , aber Jonathan ,
ſein wackerer Freund , war ihm 8 57 zur
Flucht , und kam zu ihm heimlich , ſo lange er

in der Naͤhe war , und gab ihm guten Rath ,
obſchon er wußte , daß David , und nicht er ,
nach dem Tode Sauls das Koͤnigreich erhalten
werde . Als aber David mußte weiter ziehen ,
kuͤßten ſie ſich, und weinten und erneuerten ihren
Bund . „ Was wir beyde heute geſchworen
haben im Namen des Herrn , das bleibe

ewiglich . “
Gott , gib jedem frommen Menſchen in

Freude und Leid einen Jonathan zum Freund ,
ünd jedem Menſchen ein Gemuͤth , das eines

Freundes werth ſey !
Als David entflohen war — daheim bei

ſeinen Eltern waͤre er nicht mehr ſicher geweſen
— ließ er ſich zu ſeiner Bewaffnung das
Schwerdt des Reſen geben , denn er ſagte : „ es
gibt kein Beſſeres . “ — dieſem zog er friſch

8 2
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in das Freie und ſammelte um ſich nach und

nach eine Schaar , ſo zu ſagen ein Freikorps

von ſechshundert Mann . Jeder , der ju ihm

kam , war ihm recht , und er war aupt⸗

mann , aber nach ihm war Ithai . Mit denen

zog er hin und her von einer Grenze des Landes

zur andern , wie ein berſcheuchtes Huͤhnlein ,

daß er ſich gegen die Verfolgungen des Koͤnigs

ſchützte . So lange der Koͤnig lebte , verfolgte

er ihn . Aber David war in Gottes Hand .

Ben Gott beſchüͤtzt, der iſt auch unter den Fein⸗

den ſicher , und findet auch unter den Feinden

Freunde . Der Feind und der Freund muͤſſen

zu ſeiner Rettung behuͤlflich ſeyn , und die wei⸗

ſen Abſichten Gottes befoͤrdern. Ein NRaͤuber⸗

haufen aus der Philiſter Land fiel in der Ge⸗

gend von Kegila ein ; und beraubte die Tennen .

David mit ſeinen Sechshunderten eilte herbei ,

griff die Raͤuber an , ſchlug ſie in die Flucht

und nahm ihnen alles Vieh hinweg , womit ſie

ihren Raub wollten fortfuͤhren . Denn der edle

Menſch nahm ſich uͤberall des Angefochtenen

und Verfolgten an , ob er gleich ſelbſt verfolgt

war , und von einem Ort an den andern flie⸗

hen mußte . Das iſi ein großer Gottesſegen ,
daß gute Menſchen im Ungluͤck ſich noch uͤber

andere erbarmen koͤnnen , und ihnen beiſpringen

und helfen in der Noth , in welcher ſie ſelber

ſind . Mit dieſer wunderſamen Guͤte iſt das

menſchliche Herz von Gott geſegnet.
Als David die Raäuber vertrieben hatte ,

zog er ſiegreich in der Stadt Kegila ein , daß

er daſelbſt eine Zeitlang ſeinen Aufenthalt naͤh⸗

me . Saul erfuhr es , und hatte große Freude

eeneee
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daran . Er kam heimlich mit Heeresmacht ,
daß er die Stadt umzingelte , und ihn gefangen
naͤhme, und die Einwohner waren undankbar

und ſchlimm genug , ſie haͤtten ihn ausgelie⸗
fert . Aber Gott warnte ihn , daß er auszog

noch zu rechter Zeit in die Wuͤſte, das heißt , in

eine einſame Gegend , wo wenig Menſchen
wohnten . Siph hieß die Gegend . Aber wer

ſuchte jetzt den frommen David in der Wüſte
auf ? Wer kam zu ihm in die einſame Wuͤſte ?
Jonathan , ſein Herzensfreund , kam noch einmal
zu ihm , und befeſtigte ſeinen Bund mit ihm .
Er troͤſtete und ſtaͤrkte ſeinen Muth , und es

war die rechte Zeit . Denn die Einwohner von

Siph , ungaſtliche Menſchen , ſchickten zu Saul ,
und hinterbrachten ihm , daß David bey ihnen
ſey. Saul uͤberfiel ihn abermal heimlich mit

cei hlen es war nur noch ein Berg zwi⸗
chen ihnen . Saul zog an der einen Seite des

Berges , David an der andern . Er war ſchon
von ferne her umſtellt und es war ſchon an dem ,

daß er umringt und gefangen wurde . Aber

zur naͤmlichen Zeit fielen die Philiſter in das

Land , daß ſie Iſrael bekriegten . Da brach der

Koͤnig eilends auf , daß er den Feinden entge⸗
gen zoͤge, und ſtand fuͤr dießmal ab von Da⸗
vid . Auf ſolche Weiſe rettete Gott den Be⸗
draͤngten , als er keinen Rath mehr wußte ,
durch ſeine eigenen Feinde , die Philiſter .

Wenn ich mitten in der Angſt
wandle , ſo erquickeſt du mich , und

ſtreckeſt deine Hand über den Zorn
meiner Feinde , und hilfſt mir mit

deiner Rechten .
A d



35.

David will den Nabal ermorden .

David beſchuͤtzte in der Landſchaft Maon

eine lange Zeit die Heerden eines reichen Man⸗

nes , mit Namen Nabal , und lebte im Frieden

mit ſeinen Hirten . Dreitauſend Schafe und

tauſend Ziegen hatte Nabal auf der Weide und

war doch ein unverſtaͤndiger und boͤſer Mann .

Reichthum und Verſtand iſt zweieclei .
Gott , gib mir ein verſtaͤndiges Herz !

Einſt ließ Nabal ſeine dreitauſend Schafe
ſcheeren , und gab ſeinen Leuten eine große

Mahlzeit , denn das war bei den morgenlaͤndi⸗
ſchen Hirten ein reiches und herrliches Freuden⸗

feſt . David ſchickte zu ihm zehn von ſeinen

Jünglingen , die wuͤnſchten ihm in ſeinem Na⸗

men Gluͤck zur Schafſchur , und begruͤßten ihn

mit freundlichen und ſittigen Worten , daß er

ihrem Herrn , dem David , zum Dant etwas mit⸗

theilen wollte von ſeiner reichen Mahlzeit und

von ſeinem Segen . „ Deine Hirten, “ ſagten

ſie , „ ſind mit uns geweſen , und wir haben ih⸗

nen nie etwas zu Leide gethan . Sie haben nie

etwas veeloren an der Zahl ihrer Schafe . “

Nabal aber antwortete den Juͤnglingen mit ei⸗

ner ſchuͤden Rede : „ Wer iſt der David ? Es

laufen jetzt der Knechte viel im Lande herum ,

die ihren Herren entlaufen ſind . Soll ich neh⸗

men , was ich fuͤr meine Leute geſchlachtet habe ,

und es Leuten geben , die ich nicht kenne , wo
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ſie her ſind ? “ — So ſprach der unverſtaͤn⸗
dige Mann ! — Als David dieſe Antwort ver⸗

nahm , befahl er im Zorn ſeiner Mannſchaft,
jeglicher ſoll ſein Schwerdt an die Seite guͤr⸗
ten , und mit ihm ziehen . Er ſelbſt gürtete

ſein Schwerdt , und zog mit ihnen aus und
war im erſten Zorn nichts anderes Willens ,

als den Nabal und alle ſeine Leute zu uͤberfal⸗
len und zuſammen zu hauen . In ſolche Ge⸗
fahren ſtuͤrzt ſich der Unverſtand und ſeine
Schweſter , die Grobheit . Die Grobheit iſt die

Schweſter des Unverſtands .
Als aber David auf dem Wege zu der

großen Suͤnde war , die er begehen wollte ,

ſchickte ihm Gott , ſo zu ſagen , einen warnenden

Engel entgegen , nämlich die Abigail , des Na⸗

bals verſtändige Hausfrau . Abigail war nicht

zugegen , als Davids Boten mit Nabal rede⸗

ten , und er mit ihnen . Als ſie aber von den

Hirten vernahm , was Nabal geredet hatte ,

ruͤſtete ſie ohne Verzug ein Geſchenk für Da⸗

vid , zweihundert Brode , fuͤnf gekochte Schafe ,
auch Mehl und Wein , Roſinen und Feigen ,
und eilte damit dem zuͤrnenden David entgegen .

Abigail redete mit David freundliche und

verſtaͤndige Worte : „ Sieh es als eine Schickung
Gottes an , daß ich zu dir komme , daß deine

Hand kein Blut vergieße . Du wirſt des

Herrn Kriege fuͤhren. Niemand muͤſſe dir et⸗

was Boͤſes nachſagen koͤnnen. Dein Herz ſey
frei von jedem Vorwurf ! Bringe keine Blut⸗

ſchuld auf den Thron von Iſrael ! “ — Ein gu⸗
tes Gemuͤth iſt durch vernuͤnftige Vorſtellun⸗

gen leicht zu lenken . Es widerſtrebt den Er⸗
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mahnungen nicht , die ihm Gott durch gute

Menſchen zukommen laͤßt. David gieng in

ſich und ſprach zu Abigail : „ Gelohet ſey der

Herr , der dich mir hat entgegen geſandt , und

geſegnet ſeyſt du , und deine Rede ; du haſt mich
bewahrt , daß ich mir nicht ſelbſt habe Recht
verſchafft mit Blut . “

David empfieng von ihrer Hand , was

ſie ihm gebracht hatte , und ſprach zu ihr :
„Ziehe mit Frieden hinauf in dein Haus !
Siehe , ich habe deiner Stimme gehorchet . “

Alſo hat die Beſonnenheit eines Weibes
den Zorn eines beleidigten Kriegshelden ent⸗
waffnet und ſechshundert Schwerdter in ihre
Scheiden zuruͤckgebracht .

Gutes Wort findet gute Statt .

Unterdeſſen lebte Nabal daheim in Herr⸗
lichkeit und Freude und wußte nicht , daß

ſein Leben nur an einem Faden hieng . Als
er aber am andern Morgen von Abigail , ſei⸗
ner Frau , erfuhr , in welcher Todesgefahr er ge⸗

weſen ſey , erſtarrte ſein Herz in ſeinem Leibe

vor Schrecken . Nach zehen Tagen war er

eine Leiche. Da bot ihr David ſeine Hand
zur Ehe. Es ward die verſtaͤndige Abigail zur

Ehefrau dem David , den Gott zum Koͤnig uͤber

Ifrael erſehen hatte .
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36 .

David kommt heimlich in das Lager
des Sauls .

Man kann den edeln Helden David nicht
genug lieb haben . So ſehr auch Saul ihn
verfolgte und nach ſeinem Leben trachtete , ſo
behielt doch David immer ein treues und from⸗
mes Herz gegen ihn . Er vergaß nie , daß es

ſein Koͤnig, und ſein Schwiegervater und ſei⸗
nes Freundes Jongthan Vater ſey. Einſt war

Saul wieder mit dreytauſend Mann gegen ihn
ausgezogen , und lagerte ſich , daß er uͤbernach⸗
tete auf dem Huͤgel Hachila . Er lag außen in
der Wagenburg , und das Lager wurde nicht
bewacht . Denn er meinte , David ſey noch
weit entfernt . Aber er war in ſeiner Naͤhe.
David war keck genug , er ſchlich ſich mit ei⸗
nem Vertrauten , dem Abiſai , in der Nacht an

des Koͤnigs Lager . Alles war in tiefem
Schlaf . Er kam in die Wagenburg , wo der

Koͤnig lag und ſeine Leute um ihn her , und

ſein Spieß ſteckte zu ſeinen Haͤupten in der
Erde . Da ſtanden nun die zwei Wachenden
und Gott unter den Schlafenden , und Abiſai
wollte den Koͤnig mit dem Spieß erſtechen .
Aber David wehrte ihm. „ Das laſſe der
Herr ferne von mir ſeyn , daß ich ſollte meine
Dand an den Geſalbten des Herrn legen . “
Sie nahmen nun den Spieß und den Waſſer⸗
becher des Koͤnigs von ſeinen Haͤupten , und
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kamen unbeſchrieen wieder hinaus . David be⸗

gab ſich gegenüber dem Lager auf einen Berg ,
und rief das Volk und den Feldhauptmann des

Koͤnigs an : „ Was ſeyd ihr für Leute , daß

ihr ſo euren Herrn , den Koͤnig , bewachet ! Siehe
hier iſt der Spieß und der Becher des Koönigs
in meiner Hand ! Saul hoͤrte die Stimme

Davids und ſprach : „ Iſt das nicht deine

Stimme , mein Sohn David ? “ David ſprach :
„ Es iſt meine Stimme , mein Herr Koͤnig .
Warum verfolgſt du mich ? Was habe ich
gethan , und was iſt unrecht in meinen Haͤn⸗
den ? “ Saul ſprach : „ Ich habe gefuͤndigt ,
mein Sohn David . Komm wieder , ich will

dir kein Leid mehr thun . “ Aber David wußte

wohl , daß er dem alten wunderlichen Mann

nimmer trauen durfte . Er ſchickte dem Koͤnig

ſeinen Spieß und ſeinen Becher in das Lager

zuruͤck. „ Der Herr, ! ſagte er , „ wird jeglichem

vergelten nach ſeiner Gerechtigkeit , und nach

ſeiner Treue , denn du biſt heute in meiner Hand

geweſen ; aber ich wollte meine Hand nicht an

den Geſalbten des Herrn legen . “
Dieß war das letztemal , daß David den

Saul ſah , und mit ihm redete , wiewohl von

ferne . Er ſah ihn nachher nicht mehr .
Saul konnte mit ſeiner ganzen Heeres⸗

macht den David nicht beſiegen . Aber David

beſiegte ihn , und beugte ſein Herz mit einer

großmuthigen That , und ſchied von ſeinem
Feinde mit einem Gewiſſen ohne Schuld .

„ So will ich einſt ſcheiden bon allen meinen

Weinden .

SIHDOeeOes

ereer

K



EEE .

ο N 107

37.1
David in Ziklag .

David gieng mit ſeinen Sechshunderten
über die Grenze . Denn er fuͤrchtete , er moͤchte
ſonſt dem Koͤnige doch noch in die Haͤnde fal⸗
ien . Er nahm Dienſte bei Achis , einem Koͤ⸗

nig der Philiſter . Sie hatten fuͤnf Koͤnige.

Achis raͤumte ihm die Stadt Ziklag ein . Da⸗
felbſt hauſeten ſie mit ihren Weibern und Kin⸗

deen und hatten froͤhliche Tage , bis Ziklag
von den Amalekitern ausgepluͤndert und ver⸗

brannt wurde . Die Philiſter verſammelten

ich naͤmlich zu einem neuen Krieg gegen Iſrgel .

chis brachte auch den David und ſeine Sechs⸗
hunderte mit . Aber die andern vier Koͤnige

trauten ihm nicht , weil er ſelber ein Iſraelite
war . Sie wurden wieder zuruͤckgeſchickt nach
Ziklag . Als ſie aber dahin kamen , und ihre

Frauen und Kinder begruͤßen wollten und Da⸗

vid die Abigail , ſeine verſtaͤndige Hausfrau ,
da waren Frauen und Kinder und Vieh und

alle Habe geraubt und weggefuͤhrt von den

Amalekitern , und Ziklag war verbrannt . In
drei Tagen war alles voruͤber . Die armen

Maͤnner weinten laut auf der oͤden Brandſtaͤtte ,
vornehmlich uͤber den Verluſt ihrer Soͤhne und

Toͤchter. Gute Eltern denken immer zuerſt

an ihre Kinder . Das Ungluͤck ihrer Kinder
iſt ihnen ſchmerzhafter , als ihr eigenes . Aber

David ſtaͤrkte ſich in dem Herrn , ſeinem Gott .
Er verfolgte die Raͤuber bis an den Bach Be⸗
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ſor . Dort blieben zweihundert von ihnen zu⸗

rück . Sie wareg zu muͤde, um mit den uͤbri⸗
gen weiter zu gehen . Jenſeits des Baches ſa⸗

hen ſie einen fremden Menſchen liegen . Da⸗

vid ftagte ihn , wer er ſey . Der Fremde ſag⸗

te , er gehoͤre einem Amalekiter an . „ Wir ha⸗

ben einen Streifzug gethan, “ ſagte er , „ wir

haben Ziklag ausgepluͤndert und angezuͤndet. “
David that ihm nichts zu leid , er nahm ihn

mit , daß er ihn zu den andern fuͤhrte. Sie

lagen weit und breit zerſtreut in der ganzen

Gegend , aßen und tranken , und freuten ſich

ihres großen Raubes . David griff ſie an , und

ſchlug ſie mit kraͤftiger Fauſt , ſie waren ſeiner
nicht gewaͤrtig , und rettete alles wieder , was

die Feinde genommen hatten , die Frauen , die

Kinder , die Habe . Es fehlte nichts . Auch

nahm er ihnen ab , was ſie ſonſt geraubt hatten .

Die Beute war geoß . Als er mit ſeinen Leuten

an den Bach Beſor zu den Zweihunderten zuruͤck⸗
kam , wollten ihnen die Sieger bloß ihre Frauen

und Kinder zuruͤckgeben, aber an der wiederge⸗

retteten Habe , und an der Beute ſollten ſie kei⸗

nen Autheil haben , weil ſie nicht mit ihnen ge⸗

kaͤmpft hatten . David ſprach : „ Ihr ſollt nicht

alſo thun , meine Bruͤder , mit dem , was uns

der Hect gegeben hat , der uns behuͤtet, und

die Feinde in unſere Gewalt gegeben hat . “
— Das Andenken , daß alles Heil von Gott

kommt , macht die Herzen mild und gerecht .

David gab Jedem das Seinige wieder , und

mehr noch dazu , und ſendete vieles von der

reichen Beute den Aelteſten in Juda , ſeinen

Freunden , zum Gruß . Alſo brav und edel

KLL
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handelte der Sohn Iſai ' s , wie einſt Abra⸗
ham , ſein frommer Ahnherr , gehandelt hatte ,
und legte die Probe ab , daß er wuͤrdig ſey
nun bald den Thron von Iſrael zu beſteigen .

38.

David wird Koͤnig in Iſrael .

Waͤhrend dieſer Begebenheiten fuͤhrten die

Philiſter den Krieg mit Iſrael , und lieferten
ihnen eine Schlacht . Die Schlacht fiel gar
uͤbel aus . Ifrael wurde uͤbermannt und ge⸗

ſchlagen . Jonathan und noch zwei Soͤhne
Sauls wurden getoͤdtet. Als Saul ſich nicht
mehr zu retten wußte , ehe ſich der Koͤnig von

Iſrael lebendig an dic Feinde ergab , ſtuͤrzte
er ſich in ſein eigenes Schwerdt . Alſo ſtarben
Saul und Jonathan , ſein wackerer Sohn , an

einem Tage . David ſaß mit ſeinen Tapfern ,
mit den geretteten Weibern und Kindern wie⸗

der auf der Brandſtaͤtte von Ziklag . Vielleicht
fiengen ſie ſchon wieder an , ein wenig zu bauen

fuͤr die erſte Noth , und hatten Kummer auf
die lange Zeit , bis alles ſo ſeyn wuͤrde , wie
es war . Aber auf einmal kommt ein Ent⸗
laufener aus der Schlacht , und bringt dem

Helden David Sauls Koͤnigskrone und ſeine
koͤnigliche Armbinde , in der Meinung , er

werde einen Botenlohn bekommen , daß er ge⸗
nug habe fuͤr ſein Lebenlang . Nach ſeiner
Ausſage waͤre Saul noch nicht todt geweſen ,
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nachdem er ſich hatte in ſein Schwerdt geſtuͤrzk .
Saul ſprach zu ihm : „Tritt her zu mir , und

ködte mich — — denn mein Leben iſt noch

ganz in mir . “ Da trat ich zu ihm , ſprach der

Bote , und toͤdtete ihn , und nahm die Krone

von ſeinem Haupte , und die Armbinde von

ſeinem Arme , und habe es hergebr acht zu dir .

David faßte ſeine Kleider und zerriß ſie vor

Schrecken und Betruͤbniß / den Boten aber , der

ihm die Todesbotſchaft und die Koͤnigskrone
gebracht hatte , ließ er niederhauen von einem

ſeiner Lente , weil er bekannte , er habe den

König getoͤdtet . „ Dein Blut, “ ſagte er, „ ſey

üͤber dir , denn dein Mund hat wider dich ſelbſt

gezeuget, “ und daran that David in ſo fern

recht . Der Menſch ſoll nie das Leben des Koͤ⸗

nigs antaſten . Das Leben des Koͤnigs ſtehe

in Gottes Hand !
David verließ nun die Brandſtätte von

Ziklag und kehrte zuruͤck in ſein Vaterland mit

ſeinen Sechshunderten und kam nach Hebron .

Daſelbſt ſalbten ihn ſeine Landsleute , die Maͤn⸗

ner von Juda , zu ihrem Koͤnig , und hernach

huldigten ihm auch die übrigen Staͤmme.
Das iſt der Nachkomme der froͤmmen

Ruth , die auf den Feldern von Bethlehem

Aehren auflas . Aus ihm iſt etwas geworden .

Der Vater des David war Iſai oder Jeſſe ;

der Vater des Iſai war Obed , welchen die Ruth

dem Boas geboren hatte . Alſo kam das Ge⸗

ſchlecht der armen Ruth auf den Koͤnigsthron.
Gott hat ihre Liebe noch nach ihrem Tod an ih⸗

ren Nachkommen vergolten .
Aber David iſt noch nicht der Verheißene ,
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in welchem alle Geſchlechter auf Erden ſollten

geſegnet werden . Es muß noch ſchlimm wer⸗

den , ehe der Verheißene kommt .

39.

Davids koͤnigliche Thaten .

Als die Philiſter die Leichname Sauls
und ſeiner Soͤhne auf dem Schlachtfeld gefun⸗
den hatten , nahmen ſie ſelbige mit in ihre Hei⸗

math und henkten ſie zur Schmach außenwen⸗
dig an eine ihrer Stadtmauern . Da gedachten
die Maͤnner von Jabes an das Heil , das einſt

ihr tapferer Koͤnig ihrer Stadt gebracht hatte ,
als ſie von den Ammonitern belagert waren ,

und holten in der Nacht mit eigener Lebens⸗

gefahr die theuern Leichname von den Mauern

der feindlichen Stadt , und begruben ihre Ge⸗
beine in Jabes unter einem Baume .

Es iſt eine ſchöne Grabſtaͤtte unter einem

Baum , wie wenn ein muͤder Wandersmann
unter einem ſchattenreichen Baume Kuͤhlung und

Erquickung ſucht . Er ſchlaͤft ein Stuͤndlein
oder etwas , und ſteht alsdann wieder auf .
Wiewohl die Maͤnner verbrannten zuerſt die

Leichname , daß ihnen nie mehr eine Unehre
widerfahren moͤchte.

Als aber David die ehrenwerthe That der

Maͤnner von Jabes erfahren hatte , ließ er ſie
vor ſich kommen und ſegnete ſie dafuͤr. —

„ Gott thue an euch Barmherzigkeit und Treue, “
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ſo ſprach er zu ihnen , „ und ich will auch

Pebte⸗
an euch thun , daß ihr ſolches gethan

abt . “

Alſo ehren gute Menſchen das Andenken

ihrer Verſtorbenen und denken noch an ihre
Wohlthaten , aber nicht mehr an ihre Fehler .

Nach dieſem griff David die Feinde an ,

die noch von den Zeiten des Joſua her im Lande

waren , und beſiegte ſie. Er zog vor die Stadt

Jeruſalem und eroberte ihre Burg, Zion , die feſte

Burg . Von dieſer Zeit an wohnte er und ſeine
Nachfolger in Jeruſalem in der Burg Zion . Es

iſt dieſes die naͤmliche Stadt , in welcher einſt

Melchiſedek ein Koͤnig und Prieſter des hoͤchſten
Gottes war , welchem Abtaham den Zehnden
gab von ſeiner Beute . Alſo regierte jetzt daſelbſt

ein Abkoͤmmling des Abraham als Konig uͤber

das ſchoͤne Land , das Gott ſeinen Nachkommen

verheißen hatte .
Diaßfelbſt errichtete er zwar auch die Stifts⸗

hütte , und brachte die heilige Bundeslade hin⸗

ein , daß die ſchoͤnen Gottesdienſte unter ſei⸗

nen Augen gehalten wuͤrden . Aber inwendig

in ſeinem Herzen hatte er ſeinem Gott einen

viel heiligern Tempel gebaut , in welchem er

gar ſchoͤne Gebete und Kinderlehren hielt —

Denn Gott wohnt nicht in Tempeln von

Menſchenhaͤnden gebaut . Seiner wird auch
nicht von Menſchenhaͤnden gepflegt.
Fiolgendes ſind einige Gebete und Kinder⸗

lehren Davids :

„ Herr , unſer Herrſcher , wie herrlich iſt
dein Name in allen Landen! — Aus dem

Munde der Kinder haſt du dir ein Lob bereitet .

S

31391

22
28



Davids koͤnigliche Thaten . 113

— Wann ich den Himmel ſehe, deiner Haͤnde
Werk , den Mond und die Sterne , die du be⸗

reitet , was iſt der Menſch , daß du ſein geden⸗
keſt , und des Menſchen Kind , daß du dich ſein
annimmſt ? “

Ferner :
„ Du warſt meine Zuverſicht , da ich noch

an meiner Mutter Bruͤſten war . — Du biſt
mein Gott von meiner Mutter Leibe an . “

Ferner :
„ Deinen Willen , mein Gott , thue ich

gerne und dein Geſetz habe ich in meinem Herzen . “
Ferner :
„ Kommet her , Kinder , hoͤret mir zu : ich will

euch die Furcht des Heren lehren . Wer iſt ,
der gut Leben begehrt , und gerne gute Tage
haͤtte ? Behuͤte deine Zunge vor Boͤſem und⸗

deine Lippen , daß ſie nicht falſch reden . Laß
vom Boͤſen , thue Gutes , ſuche Frieden und

jage ihm nach ! “
David ermahnt auch die Kinder zu einem

fleißigen Morgen - und Abendgebet :
„ Wenn ich mich zu Bette lege , ſo denk

ich an dich ; wenn ich erwache , ſo rede ich von

dir . Denn du biſt mein Helfer , und unter

dem Schatten deiner Fluͤgel ruͤhme ich. Meine
Seele hanget dir an ; deine rechte Hand erhaͤlt

mich . “
So kann jeder Menſch ſein Inwendiges ;

ſein Herz zu einem Kirchlein Gottes machen ;
wenn er ſolche Gebete und Lehren in ſich hin⸗
ein nimmt und daran denkt , und alſo lebt .

„ Gib mir , mein Kind , dein Herz . “
David ſprach : „ Iſt auch noch jemand

Wibl. Ernahl . 1. H



114 Davids koͤnigliche Thaten .

uͤbrig geblieben von dem Geſchlechte Sauls ,

daß ich Barmherzigkeit an ihm thue , um Jo⸗

nathans willen ?“ Es war noch ein Sohn des

Jonathan übrig , mit Namen Mephiboſeth . Er

Wohnte in Lodebar und war lahm an beiden

Füßen . David gab ihm alle Aecker ſeines Groß⸗

vaters Saul wieder . Mephiboſeth aber mußte

nach Jeruſalem ziehen und alle Tage an dem

Tiſche Davids eſſen, wie ſeine eigenen Kinder ,

daß er den Sohn ſeines Freundes bei ſich haͤt⸗

te , und ihm eine koͤnigliche Ehre anthaͤte.

40 .

Davids Suͤnde und Reue .

Es folgt nun eine ſchlimme Geſthichte ,
und es waͤre ja wohl beſſer , daß ſie ſich nicht

zugetragen haͤtte. David fiel in eine große

Süände . Ein maͤchtiger Koͤnig hat groͤßere Ge⸗

legenheit und Verſuchung zur Befriedigung ſei⸗

ner Begierden , als ein anderer , wenn er Gott

nicht ſtets vor Augen behaͤlt. Mancher , der

ſich in ſeiner Armuth und Niedrigkeit wohl fuͤr

fromm haͤlt, wer weiß , wie er ware , wenn er

in Macht und Reichthum lebte , und unge⸗

ſtraft und ungeſcheut thun koͤnnte , was er

wollte .
Das Kriegsheer des Koͤnigs lag vor einer

feindlichen Staͤdt . Der Koͤnig aber ſaß in

Jeruſalem , und gewann eine Liebe zu der Ehe⸗

gattin eines Kriegsmannes , Urias . Deßwe⸗

—
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gen befahl er ſeinem Feldhauptmann , dem

Joab , daß er den Urias in den Streit ſtellte ,
da , wo er am haͤrteſten war . Hernach mußte
ſich das Volk hinter ihm abwenden , daß er von

den Feinden erſchlagen wurde . Als Urias todt

war , nahm David ſeine Ehegattin zum Weibe ,
Bathſeba hieß ſie , und verſündigte ſich alſo
ſchwer durch eine Begierde und durch eine kuͤnſt⸗
liche Mordthat .

Auch ein gutes Herz kann tief fallen . Aber

je tiefer es gefallen iſt , deſto ſchneller muß es

ſich auch wieder in die Hoͤhe heben , und ſeinen
Gott wieder ſuchen , den es verloren hat . Es
kann nicht lang in der Suͤnde verharren , und
ohne ſeinen Gott ſeyn . Sein Gott kommt ihm
wieder entgegen . Der Herr ſandte den Prophe⸗
ten Nathan zu dem Koͤnig. Der Prophet
ſprach zu ihm : „ Es waren zween Maͤnner in
einer Stadt , der eine reich , der andre arm .

Der Reiche hatte ſehr viel Schafe und Rinder .
Aber der Arme hatte nichts , denn ein einziges
kleines Schaͤflein , das er gekauft hatte , und

naͤhrte es , daß es groß ward bei ihm und bei

ſeinen Kindern . Es aß von ſeinen Biſſen , und
trank aus ſeinem Becher , und ſchlief in ſeinem
Schoos , und er hielt es , wie eine Tochter . Als
aber zu dem reichen Mann ein Gaſt kam , ſchonte
er zu nehmen von ſeinen Schafen und Rindern ,
daß er dem Gaſt etwas zurichtete , und nahm
das Schaf des armen Mannes , und richtete es
dem Manne zu , der zu ihm gekommen war .

David ſah die Sache an , als ob ſie ſich
wirklich zugetragen haͤtte , als ob ihn Nathan
um einen Spruch der Gerechtigkeit angehen

H 2
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wollte . Er entruͤſtete ſich uͤber die Frevelthat ,
und ſprach dem Mann , der ſolches gethan haͤtte,
das Urtheil des Todes . Nathan erwiederte

ihm : „ Du biſt der Mann . “ Hierauf erinnerte

er ihn , was ihm Gott fuͤr große Wohlthaten

gethan habe , und wie er bereit ſey , ihm noch

mehr zu erweiſen , und warum er denn des Herrn
Wort verachtet und ſolches Uebel vor dem

Herrn gethan habe an dem Weibe des Urias

und an ihm .
David erkannte ſeine Suͤnde und bereute

ſie. Er ſuchte Barmherzigkeit und Troſt bei

ſeinem Gott , und fand ihn .
Von dieſer Zeit an hatte David viel zeit⸗

liches Ungluͤck . Aber ſein Gott , zu dem er

wieder umgekehrt war , verließ ihn nicht .

41 .

Davids Ungluͤck .

Das erſte Ungluͤck war der ſchmerzliche
Verluſt eines Kindes , das ihm Bathſeba ge⸗

boren hatte . Wiewohl , ſo lange das Kind

krank war , und ſeinem fruͤhen Tod entgegen

ſchlummerte , betete zwar David unaufhoͤrlich ,
daß ihm Gott ſein Kind erhalten wolle , und

weinte , und wollte in dem großen Bekuͤmmerniß
nicht eſſen noch trinken , ſo ſehr man ihm zu⸗

redete . Das Kind ſtarb , und niemand hatte
das Herz , ihm die Todesbotſchaft auszuſpre⸗
chen. Sie kannten das verſtaͤndige und fromme

ee
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Herz ihres Königes nicht . Als aber ſeine

Leute bedenklich um ihn herumſtanden , und

leiſe mit einander redeten , und als er ſie fragte :

„ Iſt das Kind geſtorben ?“ und ſie antworte⸗

ten : „ Ja „ ſtund er auf , wuſch und ſalbete

ſich nach morgenlaͤndiſcher Weiſe mit wohlrie⸗

chenden Salben, und gieng vor allen Dingen in

den Tempel , daß er Gott anbetete , in deſſen
Haͤndendie Schickſale der Menſchen ſind . Her⸗

nach aß und trank er an ſeiner koͤniglichen Ta⸗

fel , und war wieder , wie zuvor . Denn er

ſagte : „ Ich weinte und faſtete um das Kind ,

da es lebte . Denn ich gedachte , ob mir Gott

gnaͤdig ſeyn wird , daß das Kind lebendig bleibe .

Nun es todt iſt , was ſoll ich faſten ? Kann ich

es auch wiederum zuruͤck holen ? Ich werde

wohl zu ihm fahren . Aber es kommt nicht
mehr zu mir . “

42 .

Davids Flucht vor ſeinem Sohn Abſalom .

Unter allem Ungluck das ſchmerzhafteſte
verurſachte dem Koͤnig ſein eigener nichtswürdi⸗

ger Sohn Abſalom . Abſalom , der Nichtswuͤrdi⸗

e , bewegte in ſeinem Herzen den verruchten

Gldankene⸗ ſeinen Vater vom Thron zu ver⸗

ſtoßen , und an ſeiner Statt ſich zum Koͤnig

ausrufen zu laſſen . Zu dem Ende trat er von

Zeit zu Zeit des Weg ' s an die Thore von Ze⸗

ruſalem früh Morgens , wann die Leute aus dem
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Lande in die Stadt kamen , und redete mit ih⸗
nen . Hoͤrte er nun , daß jemand den Koͤnig
angehen und ihm eine Sache vortragen woll⸗

te , ſo ſprach zu ihm der tuͤckiſche Menſch :
„ Deine Sache iſt recht und ſchlicht , aber

du findeſt kein Gehoͤr bey dem Koͤnig. —

O, wer ſetzt mich zum Richter im Lande , rief
er aus , daß jedermann zu mir kaͤme, daß ich
ihm zum Recht verhuͤlfe . “ Dazu , wenn ihm
einer als einem koͤniglichen Prinzen ſeine Ehre
anthun wollte , geſtattete er es nicht , ſondern
kuͤßte ihn, wie einen Bruder und Freund . Das
that den einfaͤltigen und unerfahrnen Menſchen
wohl , und alſo ſtahl er ſeinem Vater durch
Verlaͤumdung und Gleißnerey das Herz der

Maͤnner von Iſtael . Aber auch das wird nicht
undvergolten bleiben . Es bleibt nichts unver —

golten . Denn als Abſalom glaubte ſeiner Sache
gewiß zu ſeyn , ſagte er zu ſeinem Vater , er

wolle in die Stadt Hebron gehen und dem

Heren einen Gottesdienſt thun ; der ruchloſe
Heuchler . In dieſer Stadt ſchickte er Boten
aus in ganz Iſrael : „ Wenn ihr hoͤren werdet
der Poſaunen Schall , ſo ſprecht : Abſalom iſt
Koͤnig. “!“ — Als David dieſes erfuhr , hielt er

es fuͤr rathſam , zu fliehen mit der Kriegsmann⸗
ſchaft , die in Jeruſalem war , daß der Auf⸗
ruͤhrer ſie nicht einſchloͤſſe, und die Stadt zer⸗
ſtoͤrte, Jexufalem , die volkreiche Stadt . Schon
im Anfang der Flucht gab Gott ihm einen

Troſt . Denn als er ſein Kriegsheer muſterte ,
das mit ihin zog , erblickte er auch den Ithai
mit den Sechshunderten , und Ithai war kein
Landeskind von Geburt . David ſprach : „ Keh⸗
re um mit deinen Bruͤdern zu dem Koͤnig ,
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ſeinem Sohn Abſalom . 119

denn du biſt fremd . Geſtern biſt du ge⸗

kommen , und heute willſt du mit mir gehen ,

und ich weiß ſelbſt noch nicht , wohin ich ge⸗

hen werde . “ Aber Ithai ſprach : „ An welchem

Ort mein Herr , der Koͤnig , ſeyn wird , es

gerathe zum Leben oder zum Tode , da wird

dein Knecht auch ſeyn . “ Solche Treue be⸗

wies Ithai ſeinem Koͤnig. David gieng den

Oelberg hinauf mit verhülltem Angeſicht und

barfuß wie ein Büͤßender und weinte , und

das ganze Volk , das mit ihm war , weinete

auch . Als ſie aber nach Bachurim kamen,
trat ein Mann heraus , Namens Simei , von

dem Geſchlechte Sauls , mit rach ſuͤchtigem und

ſchadenfrohem Herzen . Er fluchte dem Koͤnig,
und warf nach ihm mit Steinen : „ Hinaus ,

rief er , hinaus , du Bluthund , du heilloſer
Mann . “ Abiſai wollte den unſinnigen Menſchen

toͤdten . Aber David ſprach . „ Laß ihn flu⸗

chen ! Der Herr hat es ihn geheißen . Viel⸗
leicht wird Gott mein Elend anſehen und mir

mit Guͤte vergelten ſein Fluchen . ““
Wohl dem , der noch auf Gottes Segen

hoffen kann , wenn die Menſchen ihm Boͤſes

wuͤnſchen !
Aber zum zweitenmal troͤſtete ihn Gott ,

als et durch die Wuſte uͤber den Jordan kam

nach Mahanaim . Denn da fand er wieder

viele biedere Maͤnner , die ihm treu waren .

Barſillai und andere Maͤnner , die ihm treu

waren , brachten zuſammen an Bettwerk , Ge⸗

ſchirr und allerlei Lebensmitteln , was noͤthig

war , daß ſie den Koͤnig und ſein muͤdes
Heer erqguickten und verſorgten ,

— — — — — —
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43 .

Davids Sieg und Ruͤckkehr
nach Jerufſalem .

Unterdeſſen hatte Abſalom von dem Koͤnigs⸗
thron in Jeruſalem Beſitz genommen , und

zog alsdann , der Verwegene , ſeinem Vater
mit feindſeliger Heeresmacht uͤber den Jordan
nach . In ſolche Verblendung laͤßt Gott die
Ruchloſigkeit dahin gehen , daß ſie ihre Strafe
finde . David ſtellte ſein tapferes und treues
Heer gegen ihn zur Schlacht , und befahl
noch den Hauptleuten : „ Geht mir ſchonlich
um mit Abſalom dem Juͤnglinge, “ der treue⸗
fromme Vater . — Er ſelbſt blieb in der Stadt ,
und zog nicht mit ihnen hinaus . Das feind⸗
liche Heer verlor die Schlacht , es war in
einem Wald , und erlitt eine ſchreckliche Nie⸗
derlage . Abſalom floh . Aber auf der Flucht
blieb er mit ſeinen ſchoͤnen langen Haaren
unter einer Eiche hangen . Das Maulthier ,
auf welchem er ritt , lief unter ihm weg , daß
er ſich nicht mehr loswickeln konnte , und 5
ſchwebte er in ſchrecklicher Todesangſt zwiſchen
Himmel und Erde , bis Joab , der Feldhaupt⸗
mann Davids , es erfuͤhr und herbei eilte .
Ein Kriegsmann , den ſein Gang an der Eiche
vorbeigefuͤhrt hatte , kam und ſagte dem Feld⸗
hauptmaan an , was er im Wald geſehen
habe . Der Feldhauptmann ſprach : „ Wenn
du das geſehen haſt , warum haſt du ihn nicht
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darnieder geſchlagen , ſo wollte ich dir geben zehn

Silberſtücke und einen Guͤrtel . “! Aber der fromme

und kluge Kriegsmann erwiederte ihm : Wenn

du mir tauſend Silberſtuͤcke auf die Hand ge⸗

wogen haͤtteſt, ſo wollte ich dennoch meine

Hand nicht an des Koͤnigs Sohn gelegt haben ,
denn ich habe wohl gehoͤrt, ſagte er , daß der

Koͤnig ſprach : „Huͤtet euch , daß nicht jemand
dem Knaben Abſalom Leid thue . “ Aber Joab

ſprach : Ich kann mich nicht bei dir aufhalten .
Er nahm drei Spieße und ſtieß ſie dem Ab⸗

ſalom durch das Herz , als er noch lebte an

der Eiche . Alſo ward auch das vergolten .

Wer Vater verſtoͤrt und Mutter

verjagt , der iſt ein ſchaͤndliches und

verfluchtes Kind .

Ehre Vater und Mutter , daß es

dir wohl gehe .
Dem guten Koͤnig aber verurſachte die

Siegesbotſchaft anfangs keine große Freude ,
weil ſein Sohn getoͤdtet war . Nein , er rief
unaufhoͤrlich : „ O ! Mein Sohn Abſalom ,

wollte Gott , ich koͤnnte fuͤr dich ſterben ! O

Abſalom , mein Sohn , mein Sohn ! “
So ſehr liebte der Koͤnig ſeinen Sohn ,

auch noch nach ſeiner Unthat und nach ſeinem

Tode . Das hat Gott in die Herzen der El⸗

tern gegeben , daß ſie alſo ihre Kinder lieben

und ihren Undank vergeſſen können .

Rie will ich ſolche Liebe betruͤben .
Als aber die Botſchaft von dem Sieg

des Davids zuruͤck uͤber den Jordan kam ,

da ward wieder auf einmal alles anders . Zu⸗
σ

erſt kamen mit großer Freude die Maͤnner von
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Juda , die Stammesgenoſſen des Davids , daß
ſie ihren Koͤnig begrüßten und wieder nach
Jeruſalem auf ſeinen Thron zurickfuͤhrten .
Es kam der heilloſe Simei voll Angſt und

Verzweiflung und warf ſich vor den Koͤnig
nieder , daß er ihm ſeinen Unverſtand verzeihen
wolle . Alſo wendete ſich das Blaͤttchen . Vor⸗

gethan und Nachbedacht , hat manchen in groß
Leid gebracht .

Aber David ließ ihm Gnade widerfahren .
Er ſprach zu Simei : „ Es ſoll dir kein Leid

geſchehen . “ Es kam auch wieder Barſillai der

getreue , daß er ſeinem Koͤnige Gluͤck wuͤnſchte
zu dem Sieg . Dayvid wollte ihn mit ſich nehmen
nach Jeruſalem , daß er ihm Gutes thaͤte zum

Dank fuͤr ſeine Treue . Aber Barſillai bat

ſich keinen andern Dank aus , als den Koͤnig
zu begleiten bis an den Jordan . Er ſey ein

achtzigjaͤhriger Mann , der nicht mehr ſchmecken
koͤnne, was er eſſe , und nicht mehr hoͤre , was

die Saͤnger und Saͤngerinnen ſingen . Er

wuͤnſche zu ſterben in ſeiner Stadt und bei ſei⸗
nes Vaters und bei ſeiner Mutter Grab . Doch
empfahl er der Gnade des Koͤnigs ſeinen Sohn .

Da kuͤßte der Koͤnig zum Abſchied den ehr⸗
lichen alten Mann , der ſeine Liebe und Treue

auf eine ſolche Art bewaͤhrt hatte . Ei freilich ,
die wahre Liebe zu Gott und Menſchen iſt
ſelbſt ihr eigener Lohn , und begehrt keinen an⸗

dern . David nahm den Sohn des Barſillai
mit ſich , daß er ihm Gutes thaͤte, und an

dem Sohn die Treue des Vaters belohnte .
Hierauf kehrte David unter feeudigen Be⸗

gleitungen nach Jeruſalem auf ſeinen Thron
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zurück , und erreichte noch ein hohes Alter . Er

war einer der maͤchtigſten und beruͤhmteſten

Koͤnige ſeiner Zeit . Ifſrael war nie maͤchtiger/
als unter ſeiner Negierung . Als er aber alt

und ſchwach war worden , uͤbergab er die Re⸗

gierung ſeinem Sohne Salomon , und ſtarb /
und ward begraben in der Burg Zion .

44 .

Der Koͤnig Salomon .

Was der junge Salomon fuͤr ein Ge⸗

muͤth auf den Thron brachte , das ſpiegelte ſich
in einem Traum , denn er traͤumte im Anfang

ſeiner Regierung . Gott ſprach zu ihm : „Bitte ,
was ich dir geben ſoll . “ Salomon ſprach : Ich
bin noch jung und ohne Erfahrung , ſo wolleſt

du mir geben ein gehorſames Herz , daß ich dein

Volk regieren moͤge, und verſtehen , was igut

und boͤſe ſey .
Solch ein Gebetlein gefaͤllt guten Kindern ,

welche es leſen . Sie wollen auch beten : Ich
bin noch jung , gieb mir ein gehorſames Herz ,

daß ich verſtehen moͤge, was gut und boſe iſt .

Gott ſprach : „ Weil du um ſolches bitteſt ,

und nicht um langes Leben, noch um Reichthum ,
noch um Sieg uͤber deine Feinde , ſiehe , ſo thue

ich nach deinen Worten , und gebe dir ein wei⸗

ſes und verſtaͤndiges Herz . Dazu was du

nicht gebeten haſt , gebe ich dir auch , Reich⸗
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thum und Ehre und langes Leben , ſo du in
meinen Wegen wandelſt und meine Gebote haͤltſt .

Das alles iſt dem Koͤnige reichlich wahr
geworden . Salomon war der weiſeſte und be⸗

ruͤhmteſte Koͤnig ſeiner Zeit , und hatte Frieden
und Freundſchaft mit allen Koͤnigen umher ,
daß Iſrgel ſicher wohnte unter ſeinen Weinſtoͤk⸗
ken und unter ſeinen Feigenbaͤumen , ſo lange
er lebte .

So war auch Salomon der reichſte Koͤnig
ſeiner Zeit . Unermeßlich waren ſeine Reich⸗
thümer von Gold und Silber und Koſtbarkeiten ,
welche ihm ſein Vater hinterlaſſen hatte , und
ſeine Unterthanen leiſteten , und ſeine Freunde ,
die Koͤnige , ſchenkten .

Salomon that die alte Stiftshuͤtte ab ,
und baute Gott einen prachtvollen Tempel .
Dieſer hatte , wie die Huͤtte, drei Abtheilungen :
den Vorhof , das Heilige , und das Allerheilig⸗
ſte , worin die Lade des Bundes war , und Sa⸗
lomon weihte ihn ein mit einem ſchoͤnen und

heiligen Gebet .
Auch baute er einen praͤchtigen Koͤnigs⸗

palaſt . Da duftete alles im Tempel und Pa⸗
laſt von koſtbarem Cedernholz . Da funkelte
alles von Gold und Silber und koͤſtlichem Ge⸗
ſtein . Goldene Schilde trug ſeine Leibwache .
Kam nicht die Koͤnigin von Arabia eines wei⸗
ten Weges mit großen Geſchenken , daß ſie
ſeine Herrlichkeit ſchaute , und aus ſeinem
Munde ſeine Weisheit hoͤrte? Alſo reich und
herrlich war Salomon , und war auch ein naher
Abkoͤmmling der Mogbitin , die in den Feldern
von Bethlehem einſt Aehren auflas .
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Als Salomon den Tempel gebaut hatte ,

hatte er wieder einen Traum , der aber gleicht ,

wie in einem Gemuͤth geſtaltet , welches ſich

ſelber nimmer trauen darf , und ſchon nahe an

ſeinem Fall iſt . — Gott erſchien ihm zum an⸗

dernmal , wie er ihm erſchienen war zum erſten⸗

„ So du vor mir wandelſt , wie dein Va⸗

ter Bavid gewandelt hat , mit kechtſchaffen

Herzen und aufrichtig , daß du thuſt alles , was

ich dir geboten habe , und meine Gebote und

Rechte haͤltſt; ſo will ich beſtaͤtigen den Stuhl
deines Koͤnigreichs uͤber Iſrgel ewiglich ; wie

ich deinem Vater David geredet habe , und ge⸗

ſagt : Es ſoll dir nicht gebrechen an einem

Mann auf dem Thron von Iſrgel . Werdet

ihr euch aber von mir abwenden , ihr und eure

Kinder , und nicht halten meine Gebote und

Rechte , die ich euch vorgelegt habe , und hin⸗

gehen , und andern Goͤttern dienen , und ſie an⸗

beten , ſo werde ich ſie ausrotten aus dem Lande,
das ich ihnen gegeben habe , und das Haus ,
das ich geheiligt habe meinem Namen ? will ich

verlaſſen von meinem Angeſicht , und Iſtael
wird ein Sprichwort ſeyn unter allen Voͤlkern ,

und das Haus wird eingeriſſen , daß alle , die

vorübergehen , werden ſich entſetzen und ſagen :

„ Warum hat der Herr dieſem Lande und dieſem

Hauſe alſo gethan ? “ —
Auch das wird wahr werden .

Den Salomon , ſo weiſe er war , 8
ſein Gluͤck zur Sicherheit ,und die Sicherheit
zur Suͤnde . Die Sicherheit im Gluͤck fuͤhrt
immer zur Suͤnde .



..

.———

126 Der Koͤnig Salsmon .

Salomon hatte viele heidniſche Weiber ge⸗
nommen , die ihm wohl gefielen . Dieß war

ſchon eine Uebertretung des Geſetzes . Als er

nun alt war , neigten ſeine Weiber ſein Herz
zu den fremden Goͤttern , daß es nicht mehr
ganz war mit dem Herrn ſeinem Gott . O

wehe , wehe dein getheilten Herzen , wenn es mit
dem Herrn ſeinem Gott nicht mehr ganz iſt .
Gott , und die Neigung zur Suͤnde koͤnnen nicht
lange in einem Herzen beiſammen wohnen .
Salomon verließ bald den Herrn ſeinen Gott ,
und ſeines Vaters Davids Gott , und baute Al—⸗
taͤre den Goͤtzen und Greueln der Heiden , und
betete ſie an .

Alſo gab der Koͤnig das erſte Beiſpiel ſel⸗
ber zum Bruch des Geſetzes und Bundes ,
welchen Gott mit Iſrael gemacht hatte .

45 .

Theilung des Koͤnigreichs . Koͤnige
in Iſrael .

Als nach dem Tode Salomons ſein Sohn
Rehabeam zur Regierung gelangen ſollte , fielen
guf einmal zehen Staͤmme in Iſrael von ihm

ab . Nur der Stamm Juda und der kleine

Stamm Benjamin blieben den Nachkommen
Davids getreu . Von dieſer Zeit an iſt wenig
Heil mehr in Iſrael . Wo ſich ein Volk ent⸗

zweit , da iſt kein Heil mehr . Die zehn
Staͤmme waͤhlten einen eigenen Koͤnig, den
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Theilung des Koͤnigreichs . Koͤnige in Iſrael . 127

Jerobeam , und befreundeten ſich nie mehr mit

ſhren Landsleuten , den Juden und Benjami⸗
nen . Sie wandelten zu den Altaͤren und in

die Haine der Goͤtzen. Aber nach Jeruſalem

in den Tempel des Gottes ihrer Vaͤter kamen
ſie nicht mehr . Wer dem Sott der Daͤter

treu blieb , hatte keine guten Tage . Wiewohl ,

wer ihn verließ , auch nicht .

Anfaͤnglich wohnten die Koͤnige der zehn

Staͤmme in Thirza . Aber kaum ſaß einer auf
dem Thron , ſo warf ein anderer ihn herab und

toͤdtete ihn und ſein ganzes Geſchlecht , damit

immer ein ſchlimmerer folgte .
Simri , ein Obriſter uͤber die Kriegswagen

des Koͤnigs Ella , ſaß zu Thirza in des Vogts

Haus und trank . Als er betrunken war , gieng

er in den Palaſt , ſchlug den Koͤnig todt , und

ſetzte ſich auf ſeinen Thron . Denn wenn der

boͤſe Geiſt , der nicht von Gott iſt , einen Men⸗

ſchen zu einer Unthat verleiten will , ſo macht

er ihn vorher ſtolz , oder geizig , oder eiferſuͤch⸗
tig , oder desgleichen etwas , oder er giebt ihm

zu trinken . Damals ſtand das Volk zu Gibe⸗

thon im Lager . Als die Kunde in das Lager

kam , daß der Wagenmeiſter auf dem Thron

ſitze , waͤhlten ſie Amri zum Koͤnig, und zogen

mit ihm , daß ſie ihn in Thirza mit Heeres⸗

macht belagerten . Als dieſer ſah , daß er die

Stadt nicht werde halten koͤnnen, gieng er in

den Palaſt , zuͤndete ihn an , und verbrannte

ſich und den Palaſt mit einander . Boͤs Begin⸗

nen , boͤſes Ende ! Amri baute die Stadt Sa⸗

maria , wo nachgehends die Koͤnige der zehn
Staͤmme ihren Sitz hatten , und war aͤrger ,
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als alle Koͤnige , welche vor ihm geweſen waren .

Aber er war noch nicht der aͤrgſte . Sein Sohn
Ahab uͤbertraf ihn an Abgoͤtterey , und hatte eine

Heidin mit Namen Iſebel zur Frau , und was

die Heidin that , das war dem ſchwachen Koͤ⸗
nig recht .

46.

Elias der Pioßhet

Ahab und Iſebel verfolgten alle Verehrer
des Gottes Abrahams , welche im Lande der

zehn Staͤmme waren , und alle Propheten , wel⸗

che in ſeinem Namen redeten , verfolgten ſie
auf den Tod . Wiewohl einer von ſeinen eige⸗
nen Hofbeamten , Obadiah , fuͤrchtete Gott in der

Stille und fluͤchtete hundert Propheten , welche
er in Berghoͤhlen verbarg . Aber den Propheten
Elias rettete Gott .

Elias war unter anderm ein wetterkundi⸗

ger Mann . Die Wetterkunde hatte er von

Gott . Er kam zu dem König und ſprach :
„ So wahr der Herr lebt , der Gott Ifraels ,
vor dem ich ſtehe , es wird in dieſen Jahren
kein Thau und kein Regen fallen , bis ich es

wieder ſage . “ Was er ſagte , das geſchah . Der
Waſſermangel , die Theurung und zulcht die

Hungersnoth wurde immer groͤßer. Anfaͤnglich
verbarg Gott den Propheten an dem Bach
Chrith , der in den Jordan fließt , dort hatte er

ein
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Elias der Prophet . 129

ein ſtilles und heimliches Leben . Die Raben

naͤhrten ihn , die an den Bach kamen . Das

Waſſer des Bachs loͤſchte ſeinen Durſt . Als

aber nach und nach das Waſſer auch vertrock⸗

nete , und die Raben nimmer kamen , fuͤhrte
ihn Gott gegen die Stadt Sareptha⸗ An dem

Thor dieſer Stadt las eine arme Wittwe et⸗

was Holz auf . Der Prophet ſprach ſie an ,

daß ſie ihm ein wenig Waſſer zum Trinken

holen wollte . Indem ſie hingieng rief er ihr

nach : „ Bringe mir auch einen Biſſen Brod

mit . “ Die arme Frau erwiederte ihm : „ So⸗

wahr der Herr , dein Gott , lebt , ich habe nur

noch eine handvoll Mehl im Cad und ein wenig

Oel im Krug , und habe da ein paar Hoͤlzlein
aufgeleſen , daß ich mir und meinem Sohne
noch ein Eſſen davon bereite , ehe wir ſterben . “

Sie wußte nicht , wie ſie ihr und ihres Kindes

Leben friſten wollte , und Gottes Huͤlfe war ihr

ſchon ſo nahe . Der Prophet ſprach ſie an ,

ihm ein wenig Gebackenes zu bereiten . Sie

koͤnne hernach fuͤr ſich und ihren Sohn auch

backen . „Fuͤrchte dich nicht „ſagte er , „ denn

ſo ſpricht der Herr , der Gott Iſraels : das

Mehl ſoll nicht verzehrt werden und dem Oel⸗
kruͤglein ſoll nichts mangeln . “ Die liebe Ar⸗

muth hat oft ein groͤßeres Vertrauen zu Gott
und zu unbekannten Menſchen , als der Reich⸗

thum , der nur die Sorgen und die Furcht vor

der Zukunft mehrt und ſo leicht die Herzen ab⸗

kuͤhlt . Die arme Frau theilte gutherzig ihr

Letztes mit dem Propheten , und beherbergte ihn

in ihrer Wohnung , bis die herbe Zeit voruͤber

war , und hatte es nicht zu bereuen . So lange
WBibi. Erzähl , I . J
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130 Elias dir Pedhhel⸗

Elias bei ihr war , hatte ſie keinen Mangel
mehr . Das Mehl verzehrte ſich nicht , und das
Oel im Kruͤglein verſiegte nicht . Es iſt wohl
zu glauben , daß es gute Menſchen aus der

Nachbarſchaft waren , welche der armen Frau
taͤglich ſo viel zum Unterhalt des Propheten
zutrugen , daß ſie und ihr Kind auch davon zu
leben hatten . Wiewohl Gott kann auch wunder⸗

bar die Seinigen retten und ſegnen , und die

Gutmuͤthigkeit einer vertrauenden Seele belohnen .
„ Weg hat er alle Wege . An Mitteln fehlts
ihm nicht . “

47 .

Elias auf dem Berge Carmel .

Unterdeſſen wurde der Waſſermangel und

die entſetzliche Noth in Samgria und in ganz
Iſrael noch immer groͤßer. Es dauerte ſchon
in das dritte Jahr . Vergeblich ließ der Koͤnig
den Propheten in ganz Iſrael aufſuchen und
die Leute eidlich vernehmen , ob ſie nichts von

ihm wuͤßten . Die Noth wurde zuletzt ſo groß ,
daß der Koͤnig ſelbſt mit Obadiah in das Land

auszog , Waſſer und Nahrung fuͤr die Pferde
zu ſuchen , det Koͤnig auf einem Weg, Obadiah

auf einem andern . Da kam dem wackern Oba⸗

diah auf ſeinem Weg unvermuthet der Prophet
entgegen . „ Melde mich an bei dem Koͤnig . “

Obadiah meldete dem Koͤnig, Elias ſey
da , er ſey von ſelbſt gekommen . Der Konig
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Elias auf dem Berge Carmel . 131

ſprach zu dem Propheten : „ Biſt du der Mann ,

der Iſrael ungluͤcklich macht ? “ Der herzhafte
Prophet antwortete ihm : „ Nicht ich mache

Ifrael ungluͤcklich, ſondern du und dein Haus ,

damit , daß ihr Gottes Gebote verlaſſen habt ,

und laufet den Goͤtzen nach . “ Elias beſchied

den Koͤnig und ganz Iſrael , wer mitgehen

wolle , nebſt den Prieſtern und Propheten des

Goͤtzen auf den Berg Carmel , der am Meer

ſteht . Elias ſtand allein gegen vierhundert und

fuͤnzig Propheten des Abgottes . Aber viele

von dem Volk waren in der Stille dem Pro⸗

pheten des Gottes Abrahams geneigt . Die
Goͤtzenprieſter opferten dem Goͤtzen. Er gab

kein Zeichen der Erhoͤrung. Elias opferte dem

Gott ſeiner Vaͤter. Er gab ein Zeichen : „ Gehe

nun hin, “ ſprach Elias zu dem Koͤnig , „iß und

trink ! Denn es rauſcht ſchon , als wenn es

regnen wollte . “ Elias ſchickte hierauf ſeinen

Knaben , daß er zum Meere ſchaute . Sechs⸗

mal gieng der Knabe hin und ſchaute , und ſah
nichts . Das ſiebentemal kam er wieder und

ſprach : „ Es geht ein Woͤlklein auf , am Ran⸗

de des Meeres , wie eines Menſchen Hand. ““
Augenblicklich ließ Elias dem Koͤnig ſagen :

„ Spanne an , und fahre heim , daß dich der

Regen nicht uͤberfalle, “ und ehe man ſichs ver⸗

ſah , war der Himmel ſchwarz von Wolken und

Gewitterſturm , und es kam nach langer Zeit

zum erſtenmal wieder ein großer Regen und

ſegnete das lechzende Erdreich .
Aber man weiß nicht , ob man alles loben

ſoll , was Elias that . Die Propheten ſind auch

Menſchen . Als Gott l e Berge Carmel

*
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das Zeichen der Erhoͤrung gab , rief das ganze
Volk , er ſey der wahre Gott . Dieſen Augen⸗
blick benutzte Elias , und ließ alle Propheten des

Abgottes ergreifen und toͤdten . Zwar die Zei⸗
ten brachten es ſo mit ſich . Aber der allzugro⸗
ße Eifer im Guten kann zu allen Zeiten ſelbſt
das Gute hindern und das Boſe befoͤrdern .
Als die Koͤnigin erfuhr , was Eliaͤs gethan hatte ,
verſtockte ſich ihr Herz . Sie that einen Schwur
bei ihren Goͤttern , daß Elias des andern Tages
ebenſo ſterben muͤſſe , wie er deſſelben Tages
ihre Propheten getoͤdtet habe . Aber Gott ret⸗

tete den Elias zum zweitenmal .

— — .

48 .

Elias an dem Berge Horeb .

Elias befand ſich an dem Berg Horeb in

Arabien in einer Hoͤhle , und dachte daran in

ſeinem Gebet , wie die zehen Staͤmme den Bund
des Gottes ihrer Vaͤter verlaſſen , und ſeine
Altaͤre zerſtoͤrt , und ſeine Propheten getoͤdtet
haben , und daß er allein noch uͤbrig und des

Lebens nicht ſicher ſey. Der Unmuth ſtellt ſich
alles Schlimme noch ſchlimmer vor , als es iſt .
Hatte nicht Gott durch den Obadiah noch hun⸗
dert Propheten gerettet ? In dieſen ſchwer⸗
muͤthigen Gedanken erhielt Elias in ſeinem
Herzen die Gewißheit , daß Gott an ihm vor⸗

übergehen und ihn troͤſten wuͤrde, wenn er aus

der Hoͤhle heraustraͤte . Es ſtellte ſich ein Ge⸗
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Es gieng ein Sturm⸗

Berge und Felfen zer⸗

nicht in dem Sturmwind .
aͤhe Gottes in dem Stutme

zitterte und bebte . Der

rdbeben . Die feurigen

witter an dem Himmel .
wind voruͤber , der

riß der Herr war

Elias erkannte die N

Die Erde

Herr war nicht im E

Blitze ſchoſſen . Der Herr
Feuer . Das Gewitter vergi

anften Saͤuſeln .
da that ſein bekt

kannte , daß der

verhuͤllte ſein Haupt
ſeiner Felſenhöͤhle.
Gott , und redete

tröſtete ihn .
Gott iſt allen

mit ihnen in den w

und Veraͤnderungen
im Sturmwind ; im Rege

wie es jeder noͤthig hat ,

Mit den ſichern und

redet er im Gewitterſtu

und bekuͤmmerten in mild

VNacht, , und troͤſtet

E
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war nicht in dem

eng in einem leichten
roͤphet das Saͤuſeln

immertes Herz ſich auf
Herr voruͤbergehe . Er

und trat an den Ausgang

Dort redete ſein Herz mit

Goͤtt mit ſeinem Herzen und

Menſchen nahe , und redet

underbaren Erſcheinungen
der Natur , im Gewitter ,

nund Sonnenſchein ,
und verſtehen kann .

evelhaften Gemuͤthern
rm , mit den frommen
em Saͤuſeln und Son⸗

d in der ſchoͤnen , ſternenreichen
ihr Herz .

Elias berief auf Gottes Befehl den Eliſa zu

inem Diener und Nachfolger im Propheten⸗

Eliſa pflügte auf dem Feld mit zwoͤlf
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Joch Ochſen. Als ihn der Prophet berief , bat
er : „ Erlaube mir , nur noch meinen Vater
und meine Mutter zu kuͤſſen. “ Elias ſprach :
„ Gehe hin und komme wieder ! “ Ein Prophet ,
der mit Gott redet , haͤlt was darauf , daß die
Söhne ihre Eltern lieb haben , und nichts wich⸗
tiges ohne ihren Willen und ohne ihren Segen
unternehmen . Von der Zeit an folgte Eliſa
dem Propheten nach und war bei ihm treu ,
bis ihn Gott von ſeiner Seite nahm .

Elias und Eliſa waren auch heilkundige
Maͤnner . Die Heilkunde ward ihnen von Gott .
In den Tagen des Eliſa lebte Naeman , ein
Kriegsobriſter des Koͤnigs von Syrien . Er
war mit der ſchrecklichen Krankheit des Aus⸗
ſatzes behaftet , und konnte nicht geneſen , und
war ſonſt von Natur ein gar milder und guter⸗
Menſch . Gott dachte auch an ihn , daß ihm
geholfen wuͤrde durch Eliſa , als noch keiner von
dem andern etwas wußte . Die Syrer thaten
einen feindſeligen Einfall in Iſrael , und fuͤhr⸗
ten unter anderm ein iſraelitiſches Maͤgdlein aus
ſeiner Heimath weg in die Gefangenſchaft . Das
Maͤgdlein kam in die Dienſte der Frau des
Naeman , und ſagte einmal , als Naeman große
Schmerzen litt : „ Wenn er nur bei dem Pro⸗
pheten in Samaria waͤre, er wuͤrde ihn bald
von ſeinem Ausſatz heilen . “ Naeman hatte
Glauben an das Wort des Maͤgdleins . Er
reiste mit Roſſen und Wagen und vielen Ge⸗
ſchenken fort , und kam vor die Wohnung des

ropheten , und ließ ihm hineinſagen , daß er da
ey , und was er wolle . Eliſa ließ ihm wieder

ſagen : „ Gehe hin und waſche dich ſiebenmal
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im Jordan . “ Naemann erzuͤrnte ſich daß der

Prophet nicht einmal zu ihm herauskaͤme . Er

haͤtte ihm auch wohl die Ehre können anthun .

Ein hoͤfliches Betragen ſteht jederman wohl an .

Auch hatte Naeman keinen Glauben an ein ſo

einfaͤltiges Mittel , als ihm der Pophet empfoh⸗

len hatte . An die Worte der Dienſtmagd ſei⸗

ner Gemahlin hatte er Glauben , an die Wor⸗

te des Propheten nicht . Er war ſchon im Be⸗

griff unverrichteter Sache wieder nach Hauſe

zu kehren . Da ſprach noch zu ihm einer ſeiner

Knechte ein verſtaͤndiges Wort : „Lieber Vater ,

wenn der Prophet dich etwas Großes geheißen

haͤtte , ſo wuͤrdeſt du es gethan haben . Wa⸗

rum ſollteſt du das Kleine nicht thun , daß du

dich in dem Jordan waſcheſt ?“ Naemgn gab

der verſtaͤndigen Rede Gehöͤr. Als er ſich ſie⸗

benmal in dem Jordan gewaſchen hatte , wie

ihn der Prophet geheißen hatte „ ward er geſund

und rein . Sogleich kehrte der biedere Mann zu

dem Propheten zuruͤck, daß er ihm ſeinen Dank

abſtattete . Nicht alle Leute thun es , wenn

man ihnen geholfen hat . Er trat zu Eliſa

hinein , und gelobte , daß er nun keinen andern

Gott mehr anbeten wolle / als den Gott Iſraels ,

den Gott des Propheten . „ Nimm meimnen

Segen, “ ſprach er zu dem Propheten, und bot

ihm zum Geſchenke zehen koſtbare Kleider ſechs⸗

tauſend Goldgulden , zehen Centner Silber .

War aber Naeman ein achtungswerther und

hochherziger Mann , ſo war es Eliſa noch mehr .

Eliſa nahm das Geſchenk nicht an . Er ſpracht

„ So wahr der Herr lebt , vok dem ich ſtehe ,

ich nehme es nicht . “ Denn er wußte wohl ,
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daß Naeman durch Gottes Kraft , nicht durch
ihn geneſen war , und wollte mit der wohlthaͤti⸗
gen Prophetengabe , die ihm Gott verliehen
hatte , kein Gewerb treiben . Esgibt Gutthatev ,
die mit keinem Gold koͤnnen bezahlt werden .
Es gibt Pflichten , fuͤr welche man keine Be⸗
lohnung annehmen kann . „Ziehe hin, “ ſprach
der Prophet , „ im Frieden ! “

50 .

Ge

——

Eliſa hatte damals einen Diener , mit Na⸗
men Gehaſi . Gehaſi war ein geldgieriger und
verſchmitzter Geſelle . Ihn luͤſtete nach dem
ſchoͤnen blanken Silber und nach den ſchoͤnen
farbenreichen Kleidern , die ſein Herr verſchmaͤht
hatte . Er gieng heimlich von Eliſa weg , und
eilte dem Naeman auf ſeiner Heimreiſe nach .
Als der gutmuͤthige Menſch ihn kommen ſah ,
ſtieg er von ſeinem Wagen ab , und gieng ihm
noch entgegen und fragte ihn mit freundlichen
Worten , was es bedeute , daß er ihm nach⸗
komme . Gehaſi , der verſchmitzte , ſprach , es

ſeyen ſo eben zwei Knaben von dem Propheten
in Ephraim zu ſeinem Herrn gekommen . Sein
Herr laſſe ihn bitten , ob er ihm nicht wolleei⸗
nen Centner Silber und zwei ſchoͤne Kleider fuͤr
ſie geben. Naeman gab ihm zwei Centner ,
nicht nur einen , und zwei ſchoͤne Kleider . Cent⸗
ner bedeutet aber hier eine gewiſſe Summe
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Geldes , weil in jenen Zeiten das Geld nicht ge⸗

zaͤhlt, ſondern gewogen wurde . Zwei Diener

des Naeman trugen ihm das Geld bis nach

Ophel . In Ophel verbarg er es , und kam

wieder zu dem Propheten , als wenn nichts ge⸗

ſchehen waͤre . Eliſa ſprach zu ihm : „ Woher

Gehaſt ? “ Gehaſi ſagte , er ſey weiter nirgends

geweſen , wie die frechen Luͤgner thun , wenn

ſte etwas zu verheimlichen haben . — Boͤſe That

laͤßt ſich ſchwer verheimlichen. Eliſa hatte ſchon

alles erfahren . Er ſprach zu ihm : „ War das

die Zeit , Silber und Hleider zu nehmen , daß

du dir ein Landgut erwuͤrbeſt ? “ Denn Gehaſt
wollte ſich Oelgaͤrten und Weinberge dafuͤr

kaufen . Hierauf ward er mit der nehmlichen

Krankheit beſtraft , von welcher Naeman war

befreit worden . Er gieng ausſaͤtzig von dem

Propheten weg , und wurde ſeines erſtohlenen

Reichthums nicht froh . Erſtohlener Reichthum
macht nicht froh , auch ohne Ausſatz nicht .

Aber wie mag ſich das gefangene iſraeli⸗

tiſche Maͤgdlein in dem Hauſe des Naeman

erfreut haben , als ſein Herr geſund in ſeine

Heimath zuruͤckkam, und den Gott Ifraels be⸗
kannte , und erzaͤhlte, was ſein Prophet fuͤr

ein Mann ſey ! Wie mag der fromme milde

Menſch dem armen Kind den Dank vergolten

haben , den er dem Propheten mußte ſchuldig

bleiben!

ineee
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51 .

Untergang der zehen Stämme .

Zwoͤlf Koͤnige regierten noch nach Ahab

in dem Reiche der zehen Staͤmme . Aber Iſrael

wurde nicht gebeſſert , der Goͤtzendienſt dauerte

fort . Die Gottloſigkeit nahm uͤberhand. Wie

kann ein Land gluͤcklich ſeyn ; wie kann ein Land

beſtehen , wie kann ein Ort , wie kann ein Haus

beſtehen , wo die Gottloſigkeit das Regiment

fuͤhrt und keine Warnung mehr Gehoͤr findet ?

Mehr als einmal verwuͤſtete die Syrer das ſchoͤne

Land . Mit den Syrern konnte man noch zu⸗

recht kommen . Nach ihnen kamen die Aſſyrer ,
ein moͤchtiges Kriegsvolk , und machten das

Land unterwuͤrfig und zinsbar . Der Koͤnig

Hoſea wollte wieder falſch werden an den Aſ⸗

ſhrern , und war der letzte . Der Koͤnig von

Aſſyrien kam mit feindlicher Heeresmacht , er⸗

oberte Samaria und fuͤhrte den Koͤnig und faſt
alle Einwohner des Landes hinweg in die Ge⸗

fangenſchaft . Ihr Name iſt nicht mehr unter

den Voͤlkern . Es kamen Heiden in die veroͤde⸗

ten Wohnplaͤtze und beſetzten ſie. Mit ihnen

vereinigten ſich die Wenigen , welche zuruͤckge⸗
blieben waren , und hießen Samariter von die⸗

ſer Zeit an . Alſo endete das Reich der zehen
Staͤmme .
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52 .

Koͤnige in Juda ,

Aber in Jeruſalem auf dem Thron Da⸗

vids regierten nach der ungluͤcklichen Theilung

des Reichs uͤber die Juden und Benſaminen

nach einander zwanzig Koͤnige. Rehabeam , der

Sohn Salomons war der erſte . O daß die

Juden und Beniaminen beſſer und gluͤcklicher
dlieben , als ihre Bruͤder , die zehn Staͤmme !

Jeruſalem hatte zwar den rechtmaͤßigen Thron

uͤnd den ſchoͤnen neuen Tempel , das Prieſter⸗

thum und das Geſetz . Aber ſie waren darum

nicht viel beſſer und nicht viel gluͤcklicher. Auch

die Juden liefen den fremden Soͤttern nach ,

und verwilderten immer mehr in Gottesvergeſſen⸗

heit und Ungerechtigkeit , und die Schlimmſten

unter ihnen übertuͤnchten noch ihre Bosheit mit

Heucheley . RNehabeam ſelbſt gab das erſte Bei⸗

ſpiel der Untreue an dem Gott Iſrael . Wie⸗

wohl Salomon , ſein Vater , gab es vor ihm .

Nur felten kam wieder ein weiſer und from⸗

mer Koͤnig auf den Thron . Ein ſolcher ward

Joſaphat . Man muß gute Menſchen nennen

und ihr Andenken in Ehren halten .
Einige Jahre nach dem Tod Joſaphats

gieng ein koͤnigliches Kind verloren , und kam

erſt nach ſechs Jahren wieder zum Vorſchein
in dem Tempel . Joram , der Sohn Joſaphat ,

hatte die Athalia zur Gemahlin . Sie war

eine Tochter Ahabs , des Koͤnigs der zehen
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Staͤmme , ein herrſchſüchtiges und freches Weib .

Mach deim Tode ihres Gemahls und nach dem

Tode ihtes Sohnes Ahaſia ermordete ſie alle

uͤbrigen Kinder des koͤniglichen Hauſes , daß ſie

allein regierte , und es war ein einjaͤhriges
Knaͤblein da , mit Namen Joas . Das Knaͤb—

lein kam abhanden , als die uͤbrigen getödtet
wu sden . Es konnte niemand ſagen , wo es hin⸗

gekommen war . Denn Gott wollte den Thron

Davids noch nicht ohne Erben laſſen . Es war

noch nicht die Zeit dazu . Joſeba , die Ehefrau des

Prieſte ' s Jojada , eine Verwandte des Knaͤb⸗
leins , ſchaffte es mit ſeiner Amme auf die Seite ,

als die uͤbrigen getöͤdtet wurden , und uͤbergab

es den Prieſtern . Unter ihter Aufſicht wurde

es ſechs Jahre lang geheim gehalten und er⸗

zogen in einem Seitengemach des Tempels ,
und war ſo zu ſagen bei dem lieben Gott in

der Koſt und Pflege . Wiewohl alle Kinder

ſind in der Koſt und Pflege Gottes , die Er⸗
wachſenen auch .

Nach ſechs Jahren , als niemand an das

verlorne Kind mehr dachte , die Koͤnigin am

wenigſten , beſetzte Jojada auf einmal den Tem⸗

pel mit Prieſtern und Leviten und umſtellte das

ganze Gebaͤude mit bewaffneten Wehrmaͤnnern ,
welche ihm treu waren . Als alles Volk begie⸗

rig war , und wartete , was werden wolle ,

fuͤhrte er ein ſchoͤnes ſiebenjaͤhriges Knaͤblein in

den Tempel , und rief es aus , daß es Joas ,
der Sohn des Koͤnigs Ahaſias ſey , das Kind ,
welches im erſten Jahr ſeines Lebens verloren ge⸗

gangen ſey , von welchem ſeitdem niemand mehr

etwas erfahren habe .

eeeeeee
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Sie ſalbten den Joas zum Koͤnig und ſel⸗

ten ihm ein Kroͤnlein auf , wie ein ſiebenjaͤhri⸗

ges Kind es tragen kann , und der ganze Tem⸗

pel erſchallte von Trompetenſchall und Saiten⸗

ſpiel und Freudenruf . Das ganze Volk hatte

eine Freude an dem lieben zarten Koͤnigskind

mit ſeiner koͤniglichen Krone . Alſo hat Gott

dem Throne Davids den einzigen Erben er⸗

halten .
Aber du treuer Prieſter Jojada , wie uͤbel

wird dir dein undankbarer Pflegling vergelten .

Es waͤre faſt beſſer , man wuͤßte es nicht . Zwar
ſo lange Jojada lebte — er wurde hundert und

dreißig Jahre alt — that der Konig nichts Un⸗

rechtes . Aber nach deſſen Tod vergaß Joas

ſeines Gottes und der Wohlthaten ſeines Pfleg⸗
vaters und Erretters . Wer Gott vergißt , der

vergißt auch ſeiner Wohlthaͤter . Gott iſt unſer

gröͤßter Wohlthaͤter . Jogs fuͤhrte den Goͤtzen⸗
dienſt wieder ein , und ließ den Zacharias , den

Sohn ſeines Pflegevaters , ſteinigen , weil er

Einwendung dagegen machte . Als aber Zacha⸗
rias ſtarb , ſprach er weiter nichts , als : „ Gott
wird es ſehen und richten . “

Ahas , der vierte Koͤnig nach Jogs , errichtete

Goͤtzenaltaͤre in ganz Jeruſglem , und ließ den Tem⸗

pel in Jeruſalem ſogar zuſchließen und baufaͤllig

werden , und die heiligen Lampen ausloͤſchen ,

daß der Tempel gleich war einem ausgeſtorbe⸗
nen Haus , das keinen Herrn mehr hat , das

feil iſt . Iſt es Wunder , daß in Zeiten , wie

dieſe waren , ſogar das heilige Geſetzbuch ver⸗

loren gieng , und nicht einmal gemangelt
wurde ?
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Auf Ahas folgte Hiskias , ſein frommer

Sohn . In ſeinen Tagen war es , daß die ze⸗

hen Staͤmme weggeführt wurden , nach Aſſy⸗

rien . Der fromme Koͤnig Hiskias oͤffnete den

Tempel wieder , und ſtellte ihn wieder her . Er

richtete den Gottesdienſt wieder ein , ſo gut man

ihn noch auswendig kannte , und zerſtoͤrte die

Altaͤre der Goͤtzen. Ihm gleich war der dritte

nach ihm, Joſias . Er kam ſchon als ein Knabe

von acht Jahren auf den Thron und blieb ſo

fromm und dem Gott ſeiner aͤter ſo treu bis

an den Tod . Es kam dem Prieſter Hilkia in

dem Tempel von ungefaͤhr etwas in die Haͤnde .
Es war das verloren gegangene Gefetzbuch .
Man las es zum erſtenmal wieder vor mit allen

ſeinen ſchoͤnen Verheißungen und ſchrecklichen
Drohungen . Man beſſerte , was noch zu beſ⸗

ſern war . Aber der Thron des Koͤnigs David

konnte nicht mehr lange beſtehen . Die Nach⸗

kommen des Joſias waren nicht mehr wie er .

Jojakim , Jechonias und Zedekias ſind die Na⸗

men der letzten Koͤnige .

—— — —

53 .

Schickſale des Reiches Juda .

Wie kann ein Reich , wie kann ein Ort ,

wie kann ein Haus gluͤcklich ſeyn und 81
wo Gottloſigkeit das Regiment fuͤhrt? Das

Reich Juda hatte , ſo lange es ſtand , faſt un⸗

aufhoͤrliche Kriege und feierte ſchlechte Siege .
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Kamen nicht ſchon unter dem erſten Koͤnig Re⸗

habeam die Aegypter und Mohren nach Jeru⸗
falem und nahmen die Schaͤtze aus dem Tem⸗

pel und aus dem Palaſte des Koͤnigs weg und

— Salomons goldene Schilde ?
Kamen nicht die Syter mit einer kleinen

Macht , und eroberten ebenfalls Jeruſalem ,
toͤdteten die Oberſten der Stadt und fuͤhrten
allen Raub dahin ? Es war im nehmlichen Jahr ,
als Joas den Zacharias , den Sohn ſeines Pfle⸗

gevaters Jojada , ſteinigen ließ . Doch toͤdteten

ſie den Koͤnig nicht , nahmen ihn auchnicht ge⸗

fangen . Er ſollte nicht ſterben , wie ein tapferer

Kriegsheld auf dem Schlachtfeld von des Sie⸗

gers Hand , oder durch eines Koͤnigs Gericht .
Sie ließen ihn krank zuruͤck . Seine eigenen
Knechte toͤdteten ihn . — Gott hat es gerichtet .
—Kein frevler Undank wird umſonſt begangen .
Gott richtet . — Es ſchlug ein Koͤnig der zehen
Staͤmme den Amazia , den Sohn des Joas ,
und riß die Mauer der feſten Stadt Jeruſalem
ein , daß ſie offen war vierhundert Ehlen weit .

Pekah , ein anderer Koͤnig der zehen Staͤmme ,
ſchlug hundert und zwanzig tauſend Mann in

Juda auf einen Tag , und fuͤhrte zweimal hun⸗
dert tauſend gefangene Weiber und Kinder nach
Samaria , daß ſie gezwungene Maͤgde und

Knechte ihrer Feinde wuͤrden , nach dem Kriegs⸗
gebrauch jener Zeit . Doch damals gieng ein

Prophet in Samaria , mit Namen Obad , dem

Zug entgegen . Der Anblick ſo vieler Ungluͤck⸗
lichen bewegte ſein frommes und menſchliches
Herz . Er kedete mit den Anfuͤhrern des Kriegs⸗
heeres : „ Ihr habt die Maͤnner getoͤdtet , Wollt
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ihr auch die Weiber und Kinder zu ſolchem

Elend verdammen ? Sind nicht die Juden

eure Bruͤder , wollt ihr eine ſolche Schuld vor

Gott uͤder das Land bringen ? “ Die Vornehm⸗

ſten des Volkes , die auch ein menſchliches Herz

hatten , ſtanden ihm bei , und litten nicht , daß

man die Gefangenen in die Stadt brachte .

Sie wurden gaſtfreundlich bewirthet . Die Nack⸗

ten wurden alle neu gekleidet von der Beute .

Man gaballen die Erlaubniß , in ihre Hei⸗

math zuruͤckzukehren, und ſorgte fuͤr die Heim⸗

fahrt der Kranken unter ihnen bis an die Gren⸗

ze , bis nach Jericho , der Palmen Stadt . So

viel vermag eines frommen und angeſehenen
Mannes Wort . Es hat ſo viele Tauſend ar⸗

me Wittwen und Waiſen von dem Schickſal
der gezwungenen Knechtſchaft erloͤst und in die

geliebte Heimath zuruͤck gebracht .
Nach allen dieſen Niederlagen und Ent⸗

kraͤftungen wurde das juͤdiſche Reich unter⸗

wuͤrfig und zinsbar , bald den Aſſyrern , bald den

Aegyptern , und es iſt ſchon ein wildfremdes

Kriegsvolk aus entlegenen Gebirgen auf dem

Weg , das letzte Gericht zu halten uͤber das

Land und uͤber die Stadt voll Goͤtzen⸗Altaͤre

und Frevelthaten .

54. Unter⸗

Ereee
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54 .

Untergang des Reichs Juda .

In dieſen boͤſen und gefahrvollen Zeiten
ſandte zwar der treue Gott Iſraels ſeinem Volk

viele Propheten zur Warnung fuͤr die Gottloſen
und zum Troſt fuͤr die Frommen , die mitten in

der verkehrten Welt treu bei ihrem Gott blieben ,
und uͤber das Ungluͤck ihres Vaterlandes weinten .

Als lebendige Gottesſtimmen ermahnten ſie ihre

Zeitgenoſſen unermuͤdet ur innwendigen Beſ⸗
ferung des Herzens . Die warnende Gottes⸗

ſtimme fand kein Gehoͤr. Als alle Ermahnungen
fruchtlos blieben , verkuͤndeten ſie immer ernſt⸗

hafter und furchtbarer den nahen Untergang .
Wo SGottesfurcht und Gerechtigkeit ver⸗

1 ſind , da iſt der Untergang nicht
erne .

Hinwiederum verkuͤnden die naͤmlichen Pro⸗

pheten zum Troſt der Frommen und einer beſ⸗

ſern Nachwelt , daß allen Truͤbſalen
gluͤckliche Zeiten , und eine ſelige Wiedervereini⸗

gung der Menſchen mit Gott zuruͤckkehren
werde . 2

„ Der Herr wird ſein Volk heimſuchen —

„ Er wird einen Koͤnig geben aus dem Hauſe
„ Davids , der wohl regieren , und Recht und

„Gerechtigkeit anrichten ſoll auf Erden. In

„allen Landen wird Gottes Erkenntniß verbrei⸗

tet , und Gott geprieſen und verehrt werden ,

ynicht mehr mit Opfer und Gaben , ſondern

Wibl . Erzähl , J , K
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„ mit reinem treuem Herzen , und mit from⸗

„ mer That . Gott wird ſie reinigen von aller

„Miſſethat . Er wird ihnen vergeben alle Miſſe⸗

„ that , worin ſie gegen ihn geſuͤndiget haben . “
Solcherlei Troſt und Hoffnung gaben die

Goͤttesmaͤnner , die Propheten den Trauernden

und ihren Nachkommen als einen Abſchieds⸗

ſegen mit in das lange lange Elend , wel⸗

chem ſie entgegen giengen .
Es kamen die Chaldaͤer , welche in Baby⸗

lon herrſchten , das wildfremde grauſame Kriegs⸗

volk . Dieſe machen anfaͤnglich das Juden⸗

land zinsbar , und fuͤhren zehntauſend Ge⸗

fangene weg , alle Vornehmen und Reichen

ſammt dem Koͤnig Jechonias und ſeiner Mut⸗

ter , alle Kriegsmaͤnner tauſend Schmiede

und Zimmerleute . Doch gaben die Feinde dem

Land wieder einen Koͤnig. Der Koͤnig Ze⸗
dekias wird falſch und ſucht bei den Aegyp⸗

tern Schutz . Das war ihr Letztes . Treulo⸗

ſigkeit iſt das Letzte . Die Chaldaͤer kommen

wieder , belagern und erobern Jerufalem , und

zerſtören es ſammt dem ſchoͤnen Tempel , und

daß das Elend groß wuͤrde, waren auch viele

Edomiter in dem Kriegsheer der Chaldaͤer ,

Erbfeinde der Juden . Dieſe uͤbten eine fuͤrch⸗

terliche Rache aus mit Nauben , Zerſtoͤren
und Morden , und ſind die Nachkommen des

Eſau , dem einſt Jakob , ſein Bruder , den

Segen ſeines Vaters , und das Beſitzrecht von

Canaan entzogen hat . So etwas vergißt die

Zeit nicht . Nach der Eroberung aber fuͤhrten
die Chaldaͤer das juͤdiſche Volk , und allen ih⸗
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des Tempels hinweg in die Gefangenſchaft .
Die Bundeslade kam abhanden . Es weiß nie⸗

mand , wo ſie hingekommen iſt . Wenige , die

anfaͤnglich der Feind zuruͤckgelaſſen hatte , fluͤch⸗
teten ſich wieder in das Land der Knechtſchaft
ihrer Voraͤltern , nach Aegypten , aus welchem

doch Gott ihre Vaͤter erlöͤſet hatte , auf daß er⸗

fuͤlt werde , was der Ewige durch Moſes ge⸗

ſagt hatte .
Alſo iſt jetzt Iſraels zahlreiche Nachkom⸗

menſchaft , das heilige Volk Gottes verweht

und zerſtoben , wie Spreu vom Winde zer⸗

ſtoben wird , und der Heilige ſteht noch aus ,

in welchem alle Geſchlechter auf Erden ſol⸗

len geſegnet werden , und die Engel wollen

nicht kommen , daß ſie ſeine Geburt verkuͤnden .

Aber : Wie ſagt zu Abraham der Unbekannte ?

2
55 .

Dg

Die Gefangenſchaft iſt nicht ſo zu verſte⸗

hen , daß die Juden in Gefaͤngniſſe waͤren

eingeſchloſſen worden , ſondern daß ſie in ei⸗

nem fremden Lande unter der Herrſchaft ih⸗
rer Sieger leben , auch gezwungene Dienſte

thun mußten , und nicht mehr in ihr geliebtes
Vaterland zuruͤckkehren durften . Davon ab⸗

geſehen , hatten ſie in ihrer Gefangenſchaft
gute Tage und boͤſe Tage , wie es jeden traf .

Der Koͤnig der Chaldaͤer befahl , daß
K 2
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aus den Gefangenen die geſchickteſten und

feinſten Juͤnglinge von vornehmem Geſchlecht
ausgeſucht , und zu ſeinem Hofdienſt erzogen ,

auch unterrichtet wuͤrden in chaldaͤiſcher Spra⸗

che und Schrift . Unter ihnen war Daniel .

Dieſe Knaben wurden gut und vornehm be⸗

handelt , ja ſie erhielten ihre Speiſe und ihr

Getraͤnk von der Tafel des Koͤnigs . Aber

Daniel und einige ſeiner Freunde hielten es

für Sünde , Speiſen von einer heidniſchen
Tafel zu eſſen , weil ſie unrein in ihren

Augen waren . Darum wollten ſie lieber nur

gemeines Gemuͤſe eſſen , und Waſſer trinken ,

ais etwas thun , was gegen ihr Gewiſſen

waͤre . Der freundliche Aufſeher uͤber dieſe Kna⸗

ben ſagte ihnen , das ſey ſchon recht , aber es wuͤrde

ihm große Gefahr bei dem Koͤnig bringen ,

wenn der Koͤnig ihnen anſaͤhe, daß ſie nicht

die gehoͤrige Nahrung empfiengen . Daniel

ſprach zu ihm , er moͤchte eine Probe nur

von zehen Tagen mit ihnen anſtellen . Nach

ehen Tagen ſahen ſie zu ſeiner Verwunderung

deſ r und vollkommener aus , als die andern

Knaben alle . Von der Zeit an erhielten ſie ,

wie ſie es wuͤnſchten , taͤglich ihr Gemuͤſe und

Waſſer , und gedeihten dabei immer beſſer .

Darin iſt kein Wunder zu ſuchen, aber eine

gute Lehre . Nicht koͤſtliche Speiſe und ſtarke

Getraͤnke , auch nicht Vieleſſen , ſondern

Maͤßigkeit und Ordnung und Gottesfurcht ,

daß man nichts Boͤſes thue , das erhaͤlt den
ſugendlichen Körper geſund und giebt ihm

ein ſchoͤnes Wachsthum und kraftreiche Glied⸗

maßen . Als aber die Knaben vor den Koͤ⸗
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0 nig gebracht wurden , ward unter allen nie⸗

t
mand erfunden , der dem Daniel und ſeinen
Freunden gleich waͤre , auch waren ſie kluͤ⸗

14 ger und verſtaͤndiger/ als alle Sternſeher und

. Weiſen im ganzen Reiche . Daniel gewann

3 durch ſeine Auffuͤhrung die Gunſt aller Leu⸗

r
te , die mit ihm umgiengen , und gelangte an

or
dem Hof der Koͤnige in Babel zu großer Eh⸗

8 re und Macht . Er wurde zuletzt Statthalter

n
uͤber den dritten Theil des Königreichs . Aber

n
in aller ſeiner Hoheit vergaß er ſein ar⸗

ir
mes Vaterland , und ſeine ungluͤcklichen Lands⸗

„
leute nicht. Nein , er trauerte mit ihnen, er

n
betete fuͤr ſie , er troͤſtete ſie mit Rath und

. That , und dachte unaufhoͤrlich nach , was noch

ihr kuͤnftiges Schickſal ſeyn würde . Denn
e

3

5‚
er konnte den Gedanken nicht faſſen , daß Gott

öt das Volk auf immer verlaſſen habe , an

el welchem er , ſo lange Jahrhunderte hindurch ,

ir ſeine beſondere Vorſehung bewieſen hatte .

0 Auf gleiche Weiſe wurden zwei andere Juden ,

9
Efra und Nehemias , nach und nach ange⸗

n fehene und glüͤckliche Maͤnner . Zwar wie konnte

„
ein Herz gluͤcklich ſeyn, das Tag und Nacht

d an Jerufalem und an die vorigen Jeiten dachte ?

᷑r.

e

1 56.
5 Heimkehr aus der Gef ang enſchaft .

n

n * *
Man muß den Juden in ihrer babylo⸗

02
niſchen Gefangenſchaft zum Lobe nachſagen ,
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daß ſie von dieſer Zeit an den Goͤtzendienſt ver⸗

abſcheuten , obgleich ſie unter Goͤtzendienern
wohnten . Sie bereueten ihre Souͤnden und

trauerten und beteten . Sie haͤtten jetzt gern in

Jeruſalem ihrem Gott gedient .
Auch weckte Gott wieder Propheten in

der Gefangenſchaft , zum Troſt . Sagt nicht
einer von ihnen :

„ Wo ſich der Gottloſe bekehret von allen

ſeinen Suͤnden , die er gethan hat , und haͤlt
meine Rechte und thut recht und wohl , ſo ſoll
er nicht ſterben . Es ſoll aller ſeiner Uebertre⸗

tungen , ſo er begangen hat , nicht gedacht wer —

den ; ſondern er ſoll leben um der Gerechtig⸗
keit willen , die er thut . — Meineſt du , daß
ich Gefallen habe am Tode des Gottloſen ,
ſpricht der Herr : und nicht vielmehr , daß er

ſich bekehre von ſeinem Weſen und lebe ? “

Forlter
Ich will das Verlorne wieder ſuchen ,

und das Verirrte wieder bringen , und das
Verwundete verbinden und des Schwachen
warten ; und will ihrer pflegen , wie es recht iſt, “

und ſah nicht Daniel , daß einer kam in

des Himmels Wolken , wie eines Menſchen
Sohn ? Dem ward gegeben Gewalt , Ehre
und Reich , daß ihm alle Voͤlker dienen ſollten
ohne Aufhoͤren.

Aber ſie waren ſo zerſtreut und huͤlflos
und die Chaldaͤer , ihre Sieger , waren ein ſo
maͤchtiges und furchtbares Volk , daß vor

Menſchen Augen an keine Rettung zu denken

war . Schor mancher war in dem langen Elend
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geſtorben , der ſein Vaterland nimmer ſah . Man⸗

cher war ſchon in dem fremden Lande geboren ,

und aufgewachſen , der Jeruſalem nur vom

Hoͤrenſagen kannte , und zu allen Schreckniſſen
fuͤr manchen von ihnen kam zuletzt auch noch

ein furchtbarer Krieg in das Land . Man

weiß was ein Krieg in einem Lande iſt . Aber

wie iſt oft Gott ſo nahe , wenn er ſo ferne

ſcheint ? Wie zagt und zittert oft der Menſch

vor ſeinem nahen Heil ? Cores , der Perſer

Koͤnig , der 10 Cyrus heißt , brach mit ſei⸗

nen tapfern Perſern unverſehens in das Land .

Er belagerte Babel , die ſtolze Stadt , in

welcher der Chaldaͤer hauste und eroberte ſie .

Alſo wurden die Juden Gefangene und

Unterthanen der Perſer . Aber ſogleich im er⸗

ſten Jahr ſeiner Regierung , was that der

Koͤnig Cores ? Er gab Befehl , daß der Tem⸗

pel Gottes in Jeruſalem wieder ſollte gebaut

werden : „ Und wer nun ſeines Volks iſt ,

ſagte der Koͤnig , mit dem ſey ſein Gott ,

und er ziehe hinauf nach Jeruſalem und

baue den Tempel ſeines Gottes 1/KAlſo gab

der Koͤnig den Juden die Erlaubniß , wieder

heim zu ziehen in ihr Vaterland , und ſie

erhielten von den Leuten , von welchen ſie weg⸗

zogen Silber und Gold , Gut und Vieh aus

freiem Willen als Steuer zum Teipelbau .

Ja , der Koͤnig gab ihnen alle ſilbernen und

goldenen Gefaͤße wieder , fuͤnftauſend , vierhun⸗

dert an der Zahl , welche der Chaldaͤer hatte

weggeführt aus dem Tempel . Da richteten

alle Trauernden wieder ihre Haͤupter auf , die
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Jeruſalem im Herzen trugen , und freudige
Prophetenſtimmen wachten wieder auf .

„Jauchzet ihr Himmel , denn der Herr
hat es gethan ; jauchze du Erde , und froh⸗
locket ihr Berge und Waͤlder , denn der Herr
hat Jakob erloͤſet und iſt in Iſrael herrlich . “
— „ Jeruſalem , erhebe deine Stimme mit

Macht ! Sage den Staͤdten Juda : Siehe ,
da iſt euer Gott ! “

Aber es giengen bei weitem nicht alle zu⸗
ruͤck, denen Cores dazu die Erlaubniß gab .
Viele waren in dem Lande ihrer Gefangen⸗
ſchaft bereits angeſeſſen und beguͤtert . Nur
vierzig bis fuͤnfzig Tauſend waren es , die

anfaͤnglich die Wallfahrt in das Vaterland
antraten , Serubabel hieß ihr Anfuͤhrer , und
ſpaͤter erſt kamen andere nach .

57 .

Küm merliche Zeiten .

Alſo waren jetzt wieder ſo viel Juden ,
gleichſam ein neuer Anflug , in der veroͤdeten
Heimath . Aber es gehoͤrte eine große Liebe zu
dem vaterlaͤndiſchen Boden und ein großes
Vertrauen auf Gott dazu , daß ſie nicht vor
Betruͤbniß und Muthloſigkeit vergiengen , als
ſie an dem Ziel ihrer Reiſe und ihrer langen
Sehnſucht waren . Die Wohnſttze ihrer Vaͤter,
Jeruſalem die ſchoͤne Stadt und ihr beruͤhmter
Tempel lagen noch von der Zerſtoͤrung her
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e in ihren Truͤmmern . Was damals die Wuth
der Feinde nicht zertruͤmmern konnte , das war

r durch die Laͤnge der Zeit ſelber zerfallen , dazu
. die Felder lagen noch von ſo vielen Jahren
r her veroͤdet und verwildert . Da war viel weg⸗

zuraͤumen und herzuſtellen , und ob es gleich
t uͤberall gebrach , ſo thaten die guten Leute alles ,

was ſie vermochten , und ſind ein Beiſpiel ,
was auch in der boͤſen Zeit der Menſch mit

gutem Willen und Vertrauen auf Gott ver —

mag , und wie Gotteskraft auch in den Schwa⸗
chen maͤchtig iſt . Zuerſt errichteten ſie zwar
nur einen Altar und feierten das Laubhuͤtten⸗
feſt , weil es die Jahreszeit mit ſich brachte ,
obgleich ſie noch keinen Segen in dem Lande

heimgethan hatten . Ein frommes Gemuͤth
preist Gott auch in kuͤmmerlicher Zeit . Denn
die Gnade des Herrn wäͤhret von

Ewigkeit zu Ewigkeit , uͤber die , ſo
ihn fuͤrchten .

Sonſt baut man zuerſt die Stadt oder
das Dorf , hernach die Kirche . Die Juden
dachten aber zuerſt daran , wie ſie den Tempel
wieder bauen wollten . Aber was alte Leute un⸗

ter ihnen waren , welche den Umfang und die

Herrlichkeit des erſten Tempels noch geſehen
hatten , die weinten vor Betruͤbniß , als ſie den
aͤrmlichen Anfang des neuen ſahen . Man konn⸗
te das Wehklagen der Alten und die Freuden⸗
geſaͤnge der Jungen in der großen Menge
nicht unterſcheiden . Thraͤnen und Freuden
ſind oft neben einander . Als die Samariter
ſahen , welche im Land der zehen Staͤmme
wohnten , daß die Juden an einem Tempel bau⸗

lKl

EE„

eneeeeeeeee



C.

—

3r

154 Kuͤmmerliche Zeiten .

ten , wollten ſie auch mithalten , daß ſie auch

daſelbſt beteten und opferten . Aber die Juden

nahmen es nicht an . Sie wollten das Ihrige

beſonders haben . Deswegen bauten die Sa⸗
mariter für ſich einen eigenen Altar auf einem

Berg bei Samaria und verlaͤumdeten die Ju⸗

den bei den perſiſchen Koͤnigen , als ob ſie Je⸗

ruſalem wieder feſt machen und dem Koͤnig un⸗

treu werden wollten , ſo daß der Bau wieder

eingeſtellt werden mußte , und alles neue Unge⸗

mach uͤber die Juden ergieng viele Jahre lang ,

bis in Perſien der Koͤnig Darius auf den Thron

kam . Gott lenkte das Herz des Koͤnigs , daß

er , wie Cores , gnädig gegen die Juden war ,

und daß ſie den Bau vollenden konnten und

ihre Feſte feiern . Aber mit den Samari⸗

tern blieben ſie verfeindet auf unverſoͤhnliche

Zeiten .
Der Koͤnig ſchickte auch den Eſra aus

Perſien heraus in die Heimath , welcher den

Gottesdienſt und das Prieſterthum und die

bürgerliche Ordnung nach der Weiſe der Vor⸗

eltern wieder einrichtete , ſo gut es moͤglich
war . Aber noch merkwuͤrdiger , als er , iſt ſein

nachmaliger Gehuͤlfe Nehemias .

58. 1

hem i

Nehemias war in Perſten Mundſchenk
des Koͤnigs und reichte ihm den Becher an
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der königlichen Tafel . Es kam ein Mann

Hanani aus der Heimath nach Perſien zuruͤck ;
dieſen feagte Nehemias , wie es daheim ergienge .
Er hoffte wohl eine erfreuliche Nachricht von

ihm zu erfahren . Als er aber hoͤrte, daß die

Juden noch immer in Ungluͤck und Verachtung
lebten und die zerbrochenen Mauern und die

veibrannten Thore von Jeruſalem noch nicht
wieder hergeſtellt ſeyen , weinte er und betete ,
und haͤtte gern den Koͤnig angegangen , daß
er ihn ſeinen unglücklichen Bruͤdern zu Huͤlfe
ſendete , und wagte es nicht . Aber ſein Ge⸗
bet war von Gott erhoͤrt. Nehemias ſtand
vor dem Koͤnig in dem Schloſſe zu Suſa und
reichte ihm den Becher . Der Koͤnig betrach⸗
tete ihn und ſprach zu ihm : „ Nehemias , was

fehlt dir ? Du biſt traurig . “ Nehemias ſprach :
„ Wie ſollte ich nicht traurig ſeyn , ſo die

Stadt wuͤſte liegt , wo die Begraͤbniſſe meiner
Vaͤter ſind , und ihre Thore ſind verbrannt . “
Der Koͤnig fragte ihn : „ Was willſt du , daß
ich thun ſoll ? “ Da faßte Nehemias Muth
in Gott und ſprach : „ Daß du mich in
mein Vaterland ſendeſt , daß ich Jeruſalem
baue , wo meine Vaͤter begraben liegen . “ Der
Koͤnig und die Koͤnigin , die neben ihm ſaß ,
fragten ihn : „ Wie lange wird deine Reiſe
waͤhren ? Wann wirſt du wiederkommen ? “
Denn er war ihnen ſehr werth . Sie wollten

ihn nicht gerne von ſich laſſen. Doch gab
ihm der Koͤnig Urlaub auf unbeſtimmte Zeit
und unterſtuͤtzte ihn mit allem , was zur Reiſe
und zu ſeinem Vorhaben noͤthig war . Nehe⸗
mias baute die Mauern von Jeruſalem , und
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war Landpfleger des Koͤnigs im ganzen juͤdi⸗

ſchen Lande . Es baute auch jeder nach Kraͤf⸗

ten auf die oͤden Brandſtaͤtten , daß Jeruſa⸗

ſem bald wieder ein Anſehen gewann , wie⸗

wohl unter großen Anfechtungen und Gefah⸗

ren . Aber der fromme und beherzte Landpfle⸗

ger beſiegte alle Hinderniſſe , denn Gottes gute

Hand war mit ihm . Auch ſtanden wieder Pro⸗

pheten auf welche das Volk ermahnten und

mit der Hoffnung beſſerer Zeiten den Muth

belebten .
„ Ich will alle Heiden , das heißt alle

Voͤlker , bewegen , und es wird kommen al⸗

ſer Voͤlker Troſt . Freue dich und ſey fröh⸗

lich , o Zion ! Denn ſiehe , ich will kommen

und bei dir wohnen, “ ſpricht der Herr .
Die Samariter hatten anfaͤnglich ihren

Spott , als ſie ſahen , was dieſe ohnmaͤchti⸗

gen Leute beginnen wollten . Als ſie aber ſa⸗

hen , wie unter Gottes Schutz das gute Werk

gedieh , wollten ſie zu den Waffen greifen .

Sie wollten gegen den Schutz des Allmaͤchti⸗

gen Krieg fuͤhren. Aber ſie vermochten es

nicht . Nehemias ließ unter den Augen der

Feinde den Bau fortfuͤhren , wiewohl mit ge⸗

waffneter Hand . Die Haͤlfte der Mannſchaft

ſtand unter den Waffen , waͤhrend die andere

Haͤlfte an der Arbeit war . Auch die Bauleute

waren bewaffnet . Neben der Schaufel oder

dem Richtſcheit lag das Schwerdt , Als die

Feinde ſahen , daß mit Gewalt nichts auszu⸗

lichten war , wollten ſie Falſchheit und Liſt ver⸗

ſuchen . Die Liſt iſt eine gefaͤhrlichere Waffe ,

als das Schwerdt . Sanneballat / das Ober⸗
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haupt der Feinde , ſtellte ſich auf einmal freund⸗
lich gegen den Nehemias , und bat ihn , daß er

zu ihm kaͤme : „ Man hat dich bey dem Koͤ⸗

nig verlaͤumdet , darum komm zu mir , daß wir

uns berathſchlagen . “ Aber Nehemias kam

nicht . Ein anderer wollte ihn furchtſam ma —⸗

chen . „Fliehe in den Tempel ! Sie wollen

kommen in der Nacht und dich toͤdten . “ Aber

Nehemias ſprach : „ Sollte ein ſolcher Mann ,
wie ich bin , fliehen ? Ich fliehe nicht . “ Mit

ſolchem Muthe hatte ihn ſein gutes Werk und

ſein Vertrauen auf Gott geſtärkt . Wer auf
frommes Werk ſeine Gedanken richtet , und mit

ſeinem Gott im Frieden ſteht , hat ſich nicht zu

fuͤrchten . Wer glaubt , fleucht nicht .
Nehemias war auch ein ſehr uneigennuͤtzi⸗

ger Mann und ein Freund der Armen . Es
waren viele Arme und Verſchuldete unter dem
Volke . Denn die Reichen hatten ihr Vermoͤ⸗

en an ſich gezogen . Ihre Aecker und Wein⸗

erge waren ſchon verpfaͤndet. Die aͤrmſten
verkauften ſchon ihre Soͤhne und Toͤchter zur

gezwungenen Knechtſchaft . Da brach dem

frommen Nehemigs das Herz . Er berief die
Vorſteher des Volks vor ſich und ſprach :
„ Wollt ihr gegen eure Bruͤder Wucher treiben ?
Was ihr thut , ſagte er , iſt nicht recht . Soll⸗
tet ihr nicht als gottesfuͤrchtigeLeute handeln und

euch ſchaͤmen vor den Heiden ? “ Solche Rede
und ſein eigenes ſchoͤnes Beiſpiel bereiteten ſei⸗
nem Herzen eine große Freude : Nehemias
hatte , ſo lang er Landpfleger war , keine Ein⸗
kuͤnfte von ſeinem Amt angenommen , damit
er das Land nicht beſchwerte , und bewirthete
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doch taͤglich hundert und fͤͤnfzig Gaͤſte an ſei⸗

nem Tiſche . Er lieh und half aus ſeinem Eige⸗

nen , wo er konnte , und redete niemand darum

an , daß er ihin etwas ſchuldig ſey . Er entzog

ſich keiner Laſt in jener ſchweren Zeit . Seine

Diener , die in ſeinem Solde waren , mußten an

dem Bauweſen helfen und arbeiten , wie jeder

andere . Als er nun ſo mit den Aelteſten des

Volks redete und ſagte : ſich verlange nichts

mehr zuruͤck zu empfangen , was ich meinen

aͤrmern Bruͤdern geliehen habe ; was wollt ihr

thun ? “ ſprachen alle mit einem Wort und mit

einem Herzen , daß ſie gleich thun wollten , wie

er gethan hatte , und gaben ihren armen Bruͤ⸗

dern die verpfaͤndeten und verlörenenAecker ohr⸗

Loͤſegeld zuruͤck, dazu noch die Zinſen , welche

ſie von ihnen ſchon erhalten hatten . Solch ein

Mann war Nehemias , und war einer von den

letzten , von welchen man ſo viel Ruͤhmliches

ſagen kann . Es iſt nicht zu verwundern , daß

ihn der Koͤnig alſo liebte , und daß er zu ihm

geſagt hatte : „ Wie lange wird deine Reiſe waͤh⸗

ren , und wann wirſt du wiederkommen ? “

＋ — ——

59 .

Die kümmerlichen Zeiten dauern fort .
— —

Jeruſalem war nun wieder gebaut . Der

Gottesdienſt war wieder eingerichtet . Auch

das Land bevölkerte ſich wieder allmaͤhlig. Aber

die ſchoͤnen Zeiten Davids wollten nicht mehr
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zuruͤckkehren. Das Reich der Perſer wurde

von den Griechen erobert . Da wurden Abra⸗
R hams ungluͤckliche Nachkommen Unterthanen

der Griechen , wie ein anderes gemeines Volk .
Als die griechiſchen Feldherren die eroberte

n Welt unter ſich theilten, und zwar mit dem

blutigen Schwerdt , wurden ſie bald ſyriſch ,
8 bald aͤgyptiſch , bald wieder ſyriſch .
6 Ein preiswuͤrdiges Heldengeſchlecht , die

n Maccabaͤer , machten das Land wieder frey von

r aller fremden Herrſchaft . Viel Blut. wurde um

t die edle Fi eyheit vergoſſen . Aber die ſchoͤnen
e Zeiten Davids wollten doch nicht zuruͤckkehren.
1⸗ Nach dieſem wurden ſie zu ihrer letzten

Schmach Unterthanen eines Edomiters des

e Herodes und ſeiner Nachkommen . Damals

n wurde das Land auf der Abendſeite des Jor⸗
n dans eingetheilt in Judaͤa , Samaria und Ga⸗

8 lilaͤm. Es kamen die Roͤmer in das Land,
6 die uͤberall hinkamen , und ſetzten in Judaͤa
m ihre Landpfleger . In dieſer langen Zeit der

15 Truͤbſal war kein Pr rophet mehr erſchienen.
Kein Wort des richtete mehr die ar⸗

men Gemuͤther —
Deſto ſehnlicher warte⸗

ten ſie auf den
Bihhenfenen

und nannten ihn
zum Voraus mit ſchoͤnen und gerechten Na⸗

men , Sohn Danids ferner Meſſias
t oder Chriſtus , das heißt der Gefalbte oder

der Koönig , ferner des Menſchen Sohn ,
den Daniel , der Prophet , in des Himmels Wol⸗

50 ken ſah , ferner Sohn Goctes Ret⸗ex 2

ich ter , Erloͤſer , Heiſand. Denn je dunk⸗

er ler auf der Erde die Nacht der Tröbſale iſt,
deſto heller ſteht am Himmel der Stern der
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eiſſagung . Aber die Thoͤrichten hofften , er

werde die Herrſchaft der Roͤmer in dem heili⸗

gen Lande zerſtoͤren und den weltlichen Thron

Davids wieder herrichten , und haͤtten doch ſchon

lange erkennen koͤnnen , daß ein ſolcher , wie

ſie ihn erwarteten und wuͤnſchten , nicht kom⸗

men werde — Gottes Gedanken ſind

nicht eure Gedanken , und ſeine We⸗

ge ſind nicht eure Wege , ſondern ſo

viel der Himmel hoͤher iſt , als die

Erde , ſo ſind auch ſeine Gedanken

hoͤher , als der Menſchen Gedanken .
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